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erscheint am f . und jä . jedes üUbnats .

üäliriich 21 Hrste mit -18 farinncu Mudebildern , 12 Srliuittinnsterliogen und einer Anzahl farbiger Mudedeilage »

Zedc Avomieiiün erhält auf Wunsch ZM - SckNtttte nach Maah gratis "HW von Hoilettcu und Wäjche.

Diese Begünstigung bietet kein anderes Modcblatt der Welt !

Beslellimgcu sind direct an die Sclinittmiistcrnvllieilnng zu richten und für je einen Schnitt 15 kr. - 60 Pf . in Briefmarken für Zusendung re. beiznfügen

Halbjährig

M . 6

- Ganzjährig :

fl . <; . -
M . 1 « .-

Vierteljährig :

fl . 1 .60
M . 2 .60

PrännmcrationdprciS :
Für Oesterreich - Angarn fl . 1 .60 fl . fl . <». —

Für das Dentfcsie Reich M . 2 .60 M . 6 . — M . 10 .—

Für alle anderen Staaten bei Begüg unter krenzbwid Mi .zjnlincgFrcs. > Sh . 16 . — — !>kbl . - - - Toll. 4 .— , be; w . vicrteljälirili Frcs . 4 . 60 rc

Abonucincicts nehinen an alte Nnchlinndtüilgen und A' oli .inltaltcn , jvivie die Administration der „ Mencr Wodc 'h ZSic», IX . I , Lll . üenstrnhe 5 .

- - Nmschlagbild ( Vorderseite ) . Dinertoilette mit Tülltthertteid . Das Tüllüberkleid
^e'üht

'
auf einer prinzeßfvrmig geschnittenen , mit weiten Vorderthcilen ausgestatteten Robe

aus Voile oder Seidenstoff , die sich rückwärts bis einige Eentiinewr unterhalb , ihres
Schlusses mit Haken verbindet . Tiefe werden durch den im Schluffe eüigereihten Aist , der
sich

' in d?r Mitte in einige dichte Falten zufammenschiebt , gedeckt. Unterhalb der Züge spring !
der am Nocktheile stark geschrägte Tüll faltig aus ; allenfalls kann eine Perlenagrasfe ^die
Falwir zusawmenhalten . Das durchwegs mit Satin gefütterte und mit einer 40 .bis50 ^ m
hoben Mousseline - Einlage versehene Unterkleid hat eine aus Seidenstoff , eingereihse
FUnengarninir . Tie Vordertbc .le sind passensörmig , bis zu der die Tüllpasse begrenzenden
Fäisguirlande mit in schmale Plines gelegtem Surah . gedeckt, . der in Folge der au ^

eingereiht und springen unterhalb der Perlenguirlanden am . .Ten Ausschnitt begrenzt eine
schwarze Tüllspitze ; am unteren Rande ist als Begrenzung des Oberkleides diu 3 em breites
Sammtband angebracht . Tie Aermel haben geschoppte Obertheile , denen Spitzenvolantsi
angesetzt sind . Ten Stehkragen deckt faltig eingelegter Surah . Die Brustnähte sind nur
in dem Futter angebracht . B̂ezugsquelle für die Jaispassementerie : Barth . Moschigg ^
Wien I . Fungserngasse 1. ,

Umschlagbild (Rückseite) . 4 . Ter Promenademantel mit SpiyenjabotsWRück ? -
ansicht aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte ) schlicht vorne in der Mitte bis etwa 20 ein ,
unterhalb seines Schlusses mit Haken ; sein -unterer Theil liegt ungezwungen auf . Die ?
Längenseiten der mit einem Einnäbcr versehenen Vordertheile sind mit Spitzenjabots -
besetzt, deren Stufenfaltcrr sich im Taillenschluffe .vcrschmälern , um daun ' wieder breiter
zu werden . Die Rückenbahnen sind in Verbindung mit den runden Seitentheilen

'
geschnitten .

und werden in eine Watteaufalte eingelegt , die mir einem Bordengürtel riiedergehalteu
wird . Dieser endet bei der Seitennaht , in welche er mitgefaßt wird und läßt seine Aus¬
läufer unter den oberen Pelerinenkragen gehen . Beide Kragen werden in die Rundung
geschnitten .

IN Hauskleid aus Oxford . Die Taille tritt unter den Nock und schließt rückwärts
mit Haken . Tie Passe kann aus faltig gelegtem , quersadigen Stoffe geformt segi , oder
mtteingesteppte Passepoileschnüre aufweisen . Sie ist nur den Vordertheilen aufgesetzt ; die
von den Achselnähten an weit gelassenen Rückentheile werden in Verbindung mit den
runden Seitentheilen geschnitten und im Taittenschluffe mit einer Zugleiste versehen , um
zusammengeschoben werden zu können . Die Zngleiste sent sich auch über die Vordertheile
fort . Tie Schoppen der Aermel sind ebenfalls mit einem Bandznge versehen und können
deshalb ausgelassen werden . Ter Kragen wird separat angelegt und ist durch Haken , die sich
aneinanderfügen . zu den Falten eingelegt . Er wird an den Stehkragen verstürzt befestigt
und ist mit Spitzen besetzt. Ein Spitzgürtel mit Spitzenbesatz schließt die Taille ab . Die
Taille ist sutterlos , nur die Passe wird mit festem Stoffe unterlegt . Ter in Schleppe ge¬
schnittene Rock ist fntterlös und mit zwei

'mit Falttnbiüis abschließenden Rnchenvolanls besetzt.

Mit diesem Hefte beginnt das III . Quartal .

Die bisher erschienenen Neste 1— 12 sind, soweit der Vorrath reicht , um fl . 3 .— — Mb . tz . — erhältlich .



1. April 1893Best 13 . VI . Iahrg .

Voranzeige .
Die nächste Nummer erscheint als zweites diesjährigem

Epecialheft mit farbigen Bildern im Text .

» c Aine Aeise nach öm Hüben .
"

Dieselbe schildert die italienische Reise zweier Damen aus
der vornehmen Gesellschaft von Venedig nach Neapel und
zurück bis an die Riviera in Form einer Erzählung , deren mit
einer Verlobung fröhlich ausklingende Handlung — wie wir
ohne Verletzung der gebotenen Discretion mittheilen dürfen —
einem wirklichen Ereignisse nacherzählt ist. Die Abbildungen
verbinden die Darstellung besonders interessanter Toiletten mit
derjenigen der schönsten Ansichten jZtaliens .

lvir sind überzeugt , daß das originelle Heft den vollen
Beifall der p . T . Abonnentinnen finden wird .

Trotz der sehr bedeutenden Rosten wird auch dieses
Specialheft unseren Abonnentinnen ohne Aufzahlung
zugestellt werden , während der Preis im Linzelverkaufe ein
erhöhter sein wird . Mit Rücksicht hierauf werden die geehrten
Damen , deren Abonnement abgelaufen ist , um dessen eheste
Erneuerung ersucht , da später eintretenden Abonnentinnen die
Lieferung des Specialheftes nur nach Maßgabe des vorrathes
zugesichert werden kann .

Wiener Wodebericht.
Von Rener Francis .

heutige Datum bringt uns einen Scherz in Erinnerung ,
den wir uns -— es ist jetzt zwei Jahre her — erlaubt hatten .
Wir wußten damals von dem Wiederanftauchen der — Crinoline
zu berichten und brachten auch die Illustration einer Crinolinen -
Toilette ; am Schluffe unserer Betrachtung hieß es : » Ein Umstand
macht uns selbst stutzig und zwingt uns zn ein klein wenig
Skepsis , nämlich die Thatsache , daß die angebliche Wiederaufer¬
stehung der Crinoline gerade auf so ein ominöses Datum fällt ,
wie — den ersten April ! « Als hätte uns die Mode für diese
Prophezeiung strafen wollen , hat sie wahr gemacht , was wir im
Scherz voranssagten : sie hat die Crinoline wieder eingesetzt — der Rcifrock regiert . Ihm allein ist es gelungen , die Schleppe
völlig von der Promenade zn vertreiben ; die geschrägten Röcke haben noch immer einige Centimeter Nachschleppens beansprucht ,
wahrend die jetzige Faltcuglocke den Erdboden kaum berührt . Erfreulicher Weise sind bisher noch keine Uebertriebenheiten dieser
Fa ?on zn verzeichnen ; die Weite hat ihren Superlativ in 5 m erreicht , der in den unteren Rock gezogene Reifen mißt kauni 3 m
— Dimensionen also , die sich mit der Faxon in gutem Verhältnisse bewegen . Doch ist zu besorgen , daß die Zeit nicht ausbleiben
wird , da Modedamen per sxcslivnco die Ungethüme der guten alten Zeit bis aufs I - Tüpfelchen copiren werden . Uns graut schon

KnnMm Karte Aomje von Harma.
Braut des Fürsten Ferdinand von Bulgarien .

(Nach einer Photographie ans dem Atelier »Adele « in Wien .)



4N8 - Mciier tllodc « VI Heft 13 .

heute davor ! Als Grundlage der Crinolinenrvcke werden Reifröcke benützt , die fast ans -

nahnislvs aus Seide hcrgestellt und nur an den Vorder - und Seitenbahncn in Zwickel
geschnitten sind . Sie haben gerade , am oberen Rande cingercihte Rückenblätter und

übersteigen die Weite von 3 in nicht ; einige Centimeter oberhalb ihres Randes ist
innen ein Reifen in eine Besatzlciste geschoben ; ihren Aufputz besorgen Spitzenvolants ,
Bandbiais und Maschen . Fast immer werden sie zwar harmonirend , doch in ab -

stechender Farbe zur Toilette gewählt .
Es ist nicht zu leu-gncn , daß der Vorgänger des Crinolinenrockes , der Kcilrock,

entschieden vortheilhafter für jede Gestalt war , daß er graziöser , eleganter erscheinen
ließ , weil er die Bewegungen nicht hemmte , den Gang nicht beeinträchtigte . Das

unvermeidliche Schaukeln des Rcifrockes beim Gehen verleiht etwas Schwerfälliges ,
Unnatürliches . Mehr als je ist es deshalb gerathcn , daß kleine , nicht sehr schlanke
Figuren oder solche mit trippelnder Gangart den Crinolinenrock nicht acceptiren . Die

großen , schlanken Damen mögen , so es ihnen gefällt , als Glocken einherwandeln .

Ucbrigens wird der angeborene gute Geschmack, der nicht ängstlich umhertastet , das

Richtige von selbst treffen ; entwickelt sich doch eine Mode stets aus der anderen ,
und weist in Folge dessen Abstufungen auf , die eine gewisse Freiheit der Wahl
gestatten . Hat die Mode den Gipfelpunkt der Extravaganz erreicht , so ist die beste
Gelegenheit geboten , durch Nichtbeachtung solcher Ausschreitungen angenehm von den
Modecarricatnren abznstechen . Stets und überall ist der angeborene Geschmack, der
Sinn für das Schickliche , das Logische in der Kleidung ein sicherer Wegweiser zwischen

den Klippen des

Nr . 2. Gelber Strohhut mit Rosen .

Nr . l . Schwarze Benaaline -Toilette mit
zu Untertaille und Aermel : Begr .-Rr . :

:hitze» - und JaiShutz . tBerwendbarer Schnitt
, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest !».)

Unmodernen und
Uebermoderncn .

Der Umsturz
in der Mode hat
auch den Aufputz wieder zn Ehren gebracht ; während der Keilrock
nur einen geputzten Nandsaum beanspruchte , ist der Crinolinenrock
oft bis zu seiner halben Höhe mit allerlei Gefältel , Spitzen , BiaiS ,
Maschen oder Bandbandeanx besetzt. Meist tritt der parallel mit
dem Saume lausende Aufputz in entsprechenden Abständen auf
und wird seitwärts mit Maschen oder in schräger Richtung sich
aneinanderreihenden Rosetten abgebunden . Nicht selten werden bis

ungefähr zu den Knieen reichende Doppelröcke angewendet , welche
sich in der Weite und Form den unteren anpassen . Auch die alt¬

modischen Biaisrouleanx , jene aus schrägfadigem Stoffe her¬
gestellten Leisten , deren oberer Rand schmal umgelegt und nieder¬

gesteppt wird , sind wieder zn Ehren gekommen und paradiren ,
eines oberhalb des anderen , oft die ganze Länge einnehmend , ans
Röcken und Krügen , welche letzteren jetzt
wegen der weiten , gebauschten Aermel be¬
liebter sind als die Paletots . — Die Taillen

haben ihre blousenartige Form noch immer

nicht abgestreift , im Gegentheil , die Crino -
linenröcke bedingen solche Faxons ; cs bleibt

demnach der Phantasie nur für die ver¬

schiedenen Plastrons , Krügen , Passen , Fi -

chus rc. Spielraum . Als beliebtester Stoff
für diese Aufputzsachen wird voils äs lains

genommen , und zwar in abstechender Farbe .
Eine reizende Faxon einer Blousentaille
trägt die ans der ersten Heftseite abgebildete
Prinzessin Marie Louise von Parma , die
Braut des Fürsten Ferdinand von Bulgarien .
Die gekreuzten Vordertheihe verschwinden
unter einem breiten Gürtel , der kleine Aus¬

schnitt ist durch ein Stickereiplastron ergänzt .
Als Hauptfarben für die Saison gelten
Aubergine , sowie die Zusammenstellung von Roth und Schwarz ;
changeant - und ombrö - Stoffe in den verschiedensten Nuancen er¬

scheinen mit zarten Streifen - oder chinesischen Mustern durchwebt .
Neu sind Seidenstoffe mit großen , aus zarten , bunten Linien sich
znsammensetzenden Carreanx ; in den großen erscheinen kleine Car -

reaux , die fast verschwinden und nur durch die Lichtreflexe des

Changeantgewebes sichtbar werden . Die ombrö - Streifen sind den

Stoffen der Länge nach eingewebt , so daß sie sich in Folge der

Abschrägung der Rocknähte spitz treffen , was eine hübsche Wirkung
hcrvorbringt . Seide , Wollstoff und Sammt werden gleich gern
getragen , so daß ein Stoff vor dem anderen im Henrigen Früh¬
jahre keinen Grad der Elegance voraus hat .

Die Empirefa ^ on hat sich trotz des Reifrockes ihre Anhäu -

gerinnen zu erhalten gewußt ; wer einmal dieser bequemen Mode

Nr . 3 - S .
Haar - und Hutnadeln

mit Granaten .
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gehuldigt hat , ist nicht leicht zu bestimmen , ihr Valet zu sagen . Zu solchen Kleidern , deren Faxons , wie
dies unsere bisher erschienenen Illustrationen zur Genüge bewiesen haben , sehr mannigfaltig sind , werden
entweder kurze , nicht ganz bis znni Taillcnschlnssc reichende Sammtjäckchen mit weiten Ballonärmeln getragen ,
oder weite Krügen aus dein Stoffe des Kleides mit in Hohlfalten gelegten Doppelpelerinen ans abstcchen -
dem Sammt - Paletots ans Seidenstoff mit Passen und Ueberzug aus Spitzen , wie sie unsere Abbildung
Nr . 9 darstellt , können sowohl zu Empire - als auch zu Toiletten anderer Fa ^on benützt werden . Englische
Jacken werden wenig getragen ; die meisten sind mit durch sieben oder neun Nähte geschweiften Krügen
versehen , welche glatt anfliegen und sich den Achseln zu ansbiegen . Als Aufputz für Empirejacken werden
Maschen aus Borden angewendet , deren Schlupfen flach und zwar in der Weise anfgenäht werden , daß
sie eine halbe » 8 « formen .

Der April mit seinen : Wechsel von Sonnenschein und Regen fordert , daß man gegen Beide hinreichend
geschützt sei . Die Schleier , welche bestimmt sind , den zarten Teint vor der Einwirkung der Sonnenstrahlen
zu schützen, weisen große Mannigfaltigkeit ans . Die lila svscgns - Schleier haben braunen , rothen und grünen
Platz gemacht , welche Tupfendessin oder glatten Fond aufweisen , und oft nur mit einer Randreihe von linsen -

grvßcn Pünktchen abschließen . Schwarze Schleier aus fast unsichtbarem Seidentüll haben die buntesten Tupfen
unregelmäßig durcheinander gewürfelt , oder blos zwei Reihen aufgeklebter Sammtbändchen an : Rande . Die

zu den Toqnes bestimmten Schleier sind in Form geschnitten , werden jedoch nicht wie ehedem auf Reifen
geschoben , sondern mit einem Bändchen eingereiht . Eine Neuheit im Tragen der Schleier besteht darin ,
daß ihr oberer Rand übereinander geschlagen wird , so daß der Schleier bis zum Munde doppelt erscheint .

Dieser Theil ist glatt , die Bordüre ist breit mit Chenillen - Tnpfen besäet . Statt der Regenmäntel werden vielfach Regenkleider benutzt ,
die aus einem bis an den Rand znznknvpfenden Rock und einer Jacke oder einen : Kragen bestehen . Der Rock kann durch Knöpfe ,
welche sich an Pattenleisten fügen , verkürzt werden . Als Material für diese Kleider wird entweder Loden , Tuch oder auch irnprägnirter
Stoff verwendet . Aber für unerwar - ^
tete Wetterausbrüche stehen nicht M/ ,
immer Regenkleider zur Verfügung ,
und so sollte man vorsichtiger Weise
stets den Ln -tont -eas zur Hand >ha¬
ben . Das Neueste für Schirme , welche
bekanntlich die Neigung haben , ver¬
loren zu werden , sind an : Schild¬
pattgriff angebrachte Goldtäfelchen
mit der Inschrift : » Verlier '

mich
nicht , vergiß ' mich nicht , zerbrich '

mich nicht ! « Ein leiser Mahnruf an
die Trägerin , den trügerischen Lau¬
nen des Regenmonates nicht zu trauen ,
wenn auch die Sonne noch so ver¬
lockend mit den großen , mit Vo¬
lants und Puffen hoch geputzten
Parasols kokettirt !

Gobrlinstickrrri.
Diese Handarbeitstechnik feiert gegen¬

wärtig eine wahre Renaissance und die
Zahl ihrer Anhängerinnen vermehrt sich
zusehends . Gegenwärtig gelangt die Go¬
belinstickerei auch an kleineren Stücken
zur Verwendung . So sahen wir auf einen :
chaudronfarbigen seidenen Ridicnle eine
Tulpe in Gobelinstich ausgeführt , welche
dem Arbeitsbeutel ein originelles Aus¬
sehen verlieh . Die chaudronfarbige Sei -
denschnnr , die zum Verschlüsse desselben
diente , war durch Elfenbeinringe geleitet ,
die auf der Außenseite des Beutels ange¬
bracht waren . Es wird bald kein Object
geben , dessen sich nicht die Gobelinstickerei
bemächtigte ; man sieht sie nicht nur an
Wandbehängen und Portieren , sondern
auch ai : den Sophas und Stühlen unserer
Wohnzimmer . Hier aber hört sie auf ,
schön zu sein ; der Eigenart des Gobelins
entspricht es , frei herabhnngend zu wir¬
ken ; von der Hand des Tapezierers der
Rücklehne unserer Möbel eingepreßt , sehen
wir die Gobelinstickerei nicht gerne , und
als Sitz will sie uns schon gar nicht be¬
hagen . Eine hübsche Watteauscene gehört .
an die Wand ; sie unter unseren Kleidern
verschwinden zu lassen , oder zum Schemel
für unsere Füße zu machen , erscheint
uns nahezu barbarisch . Folgerichtig taucht
jetzt auch das gestickte Bild im Rah¬
men wieder auf ; auch für dieses können
wir uns nicht erwärmen . Die Kunst der
Nadelarbcit bewahren wir dein Behänge
auf , der wieder gerne zur Tccorirung vor¬
nehmer Appartements verwendet wird .

Nr . 7. Hauskleid aus gemnsterteiu Crepe im Empireaenre . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr . -Nr . L, Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft !).) — Nr . 8 . Fichnkragen , aus einer Echarpe arraugirl .
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Salonfähig .
Plauderei von Lnrt v. Zela » .

gibt Begriffe von einer unglaublichen Elasticität , und zu solchen gehört jener
der Salonfähigkeit . Daß aber dieser Begriff bei aller Dehnbarkeit unter Um

ständen auch auf einen sehr engen Kreis eingeschränkt werden kann , ist eine besondere
Eigenthümlichkeit desselben . Wer ist salonfähig und iver ist es nicht ? Ein Jeder ,
der von einem bestimmtcn gastfreundlichen Gesellschaftskreise bei festlichen Veran¬
staltungen in dessen Salons empfangen , beziehungsweise nicht empfangen wird .
Gegen diese Wortcrklärnng wird mau einwendeu , daß Jemand in einem Gesell¬
schaftskreise salonfähig sein könne , in einem anderen Kreise aber , von dem er aus¬
geschlossen ist , nicht . Demgemäß wäre die Salonfähigkeit also eine sehr relative , und
wenn wir sie in Beziehung zu der großen Stufenleiter der Gesellschaftskreise betrachten ,
ist dies auch thatsächlich der Fall . Bon wesentlicher Bedeutung erscheint hier die
Verschiedenheit des Charakters , den das gesellschaftliche Leben in den einzelnen
Ländern und Hauptstädten angenommen hat . In allen jenen Staaten , in denen
z . B . der Adel eine für sich abgeschlossene Coteric bildet , wird der Bürgerliche , mag
er sich eines noch so tadellosen Rufes erfreuen und noch so feine Manieren haben ,
in den Salons dieser Coterie in der Regel nicht reyn (ausgenommen ) sein . Hier
entscheidet für die Aufnahme in erster Reihe die Ebenbürtigkeit oder die Hoffähigkeit ,
welch ' letztere als höchste Potenz der Salonfähigkeit angesehen wird . Je größer die
gesellschaftliche Metropole , um so mehr schwindet der Kastengeist , um so mehr er¬
weitert sich der Kreis der Salonfähigen . Ausländer , denen es in mancher Hauptstadt

Central - Europas schwer
fallen mag , in die Salons
der ersten Gesellschaft ein¬
geführt zu werde » , finden
z . B in Rom , Paris und
London , sofern ihre Hal¬
tung und ihr Benehmen
den allgemeinen Anforde¬
rungen an das entsprechen ,
was die internationale gute
Sitte mit dem Ausdrucke
eomme 11 kaut bezeichnet ,
gerade in den besten und
höchsten Kreisen dieser
StädtemitLeichtigkeit Ein¬
gang . bin domms commo
il laut , das dürfte die rich¬
tigste französische lleber -
setznng für das Wort »sa¬
lonfähig - sein ; doch noch

^ treffender erscheint , das
englische Wort Asntkeman
liüe . Denn in England
ist jeder Geutlemau —
gleichviel ob adelig oder
bürgerlich — salonfähig
und in gewisser Beziehung
auch hoffähig , indem er
über Ansuchen wenigstens
einmal bei dem Lever der
Königin erscheinen und ihr
vorgestcllt werden darf .
Dein Gentleman , ob er
nun ein Inländer oder
ein Ausländer sei, stehen
in England alle Salons
offen . Was man unter
ASntleniLnIiüo , oder ans
Damen angewendet , laä ^ -
liüs , versteht ? Ma kellosen Ruf , seine Aranieren und genaue Beobachtung des in der englischen
Gesellschaft vorgeschriebenen Benehmens . Der Salonfähige wird sich , wenn er geladen ist ,
der größten Pünktlichkeit bei seinem Erscheinen , der sorgsamsten Toilette , sowie ausgesuchter
Höflichkeit befleißigen müssen , oder wenigstens nie einen groben Fehler gegen die allgemeinen
Vorschriften der Anstandslehre begehen dürfen .

Liesen von der Gesellschaft des Salons gestellten allgemeinen Anforderungen wird
sich ein Jeder zu fügen haben , der in derselben verkehren will ; sie zielen in der Regel mehr
auf die strenge Beobachtung äußerer Formen ab , als ans den inneren Werth des Menschen .
Denn der im Salon Erscheinende wird zunächst ini Hinblicke auf seine Toilette , ans sein
Benehmen und schließlich ans sein gesellschaftliches Nntcrhaltungstalcnt bcnrthcilt . Sofern
gegen seinen Charakter nur kein erschwerender Umstand vorlicgt , gibt man sich keine weitere

Mühe , denselben ans seine Vorzüge oder Schwächen zu prüfen . Dazu hat man im Salon
eben so wenig Zeit und Lust , wie zu einer Ergründnng der geistigen Eigenschaften des

Betreffenden . Der Satz : »Kleider mache » Leute - ist allerdings nicht allein ausschlaggebend ,
doch wird ihm immerhin eine wesentliche Bedeutung beigcmessen . Wer diesfalls mit der
Mode gleichen Schritt hält , und dem durch Erziehung oder — was viel schwerer fällt —

durch Anlcrnung seine Manieren zu eigen geworden , der wird sich auch ohne andere gesell¬
schaftliche Vorzüge im Salon behaupten können , selbst wenn seine geistigen Gaben auf einem

sehr geringen Niveau stehen . Eine Rolle wird aber nur Derjenige spielen , der entweder ein flotter Tänzer oder ein guter Kartenspieler ist, der

angenehm zu couversiren weiß oder allenfalls künstlerische Anlagen besitzt . Von allen gesellschaftlichen Künsten ist die der Convcrsation im Salon
die gesuchteste . Sw bedingt eine gewisse oberflächliche Vielseitigkeit , ein häufiges Wechseln der Gesprächsstoffe , namentlich ein sorgsames Vermeiden

jeder erschöpfenden Behandlung derselben . Jeder ernstere Gegenstand darf nur flüchtig gestreift werden ; bei keinem darf man in die Tiefe gehen .
Der Inhalt dieser Gespräche ist ganz nebensächlich , es kommt dabei , wie bei den Menschen , welche die Convcrsation führen , fast ausschließlich ans
die äußeren Formen , auf das wie an , nämlich wie das Gesprochene vorgcbracht wird . So läßt sich über die geistloseste Sache geistreich plaudern ;
ein guter Einfall , eine treffende Anekdote , ein Witz , sofern er nicht zu scharf ist , würzen die banalste Conversation . Freilich gehören die Humoristen
im Salon zu den Seltenheiten ; sie sind überaus gesuchte Gäste , werden darum auch verwöhnt und dürfen sich in der Gesellschaft manches gestatten ,
was Anderen vervönt ist . Eine solche Ausnahmsstellung genießen zuweilen auch große Künstler , Gelehrte und andere berühmte Persönlichkeiten ,

Nr . II . Promenadekleid mit kurzer Schoßtaille . (Berwendb . Schnitt zum
Taillensutter : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9 ; zum
Crinolinenrock : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zn diesem Hefte .)

9 . Patetot au ? Spitzen und Seidenstoff.
Nr . 19 . Capote aus Spitzen.
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Nr. 12. Hut aus weißer Faille mit Spitzeuruchen iür kleine Mädchen.

Piecen von selbst gegeben .
Wir erwähnten früher

der oberflächlichen Vielseitig¬
keit als eines Erfordernisses
für Salongespräche . Diese
Vielseitigkeit soll dazu be¬
fähigen , über Alles plaudern
zu können , was das gesell¬

schaftliche Leben in sich schließt , und namentlich bei Allem mitreden zu können , was Actualität besitzt
oder das Tagesgespräch bildet . Dazu gehört ebenso der kleine und große Stadtklatsch , die neueste
Mode , wie die letzte sensationelle Novität im Theater und im Concertsaal , ein Aufsehen erregendes
Buch — auch wenn sein Inhalt mehr als pikant sein sollte , vielleicht gerade deshalb ; ferner sind
die großen Feste , die verschiedenen Ausstellungen der Saison und jede Art von Sport
dazu zu zählen . Daß unter Umständen auch die Politik nicht ganz davon ausge¬
schlossen sein darf , ist eben so selbstverständlich , wie das Einbeziehen von Sommer¬
frischen und Reisen in die Convcrsation , wenn sich die Gesellschaft nach der
sommerlichen Pause im Herbste wiederfindet . Dabei muß schließlich allerdings
die Beurtheilnng der Salonfähigkcit eines Gespräches , insbesondere einer
Anekdote , eines Witzes , dem feinen Takte des Redenden überlassen bleiben ,
der das richtige Blaß wieder von dem Kreise , in -dein er spricht , ab¬
hängig machen wird . Bei der Damenwelt wird Wohl der Gast am
beliebtesten sein , der sich am besten ans das Hofmachcu versteht , der
ein richtiges Compliment am richtigen -Orte anzubringen weiß , und
de » zartsinnige Empfindung davon abhält , diesfalls zu viel oder
zu wenig zu sagen . Vom Herzensgefühl gilt hier dasselbe wie vom
Geiste . Wer damit allzu reich ausgestattct ist, sich davou zu stark
oder zu rasch Hinreißen läßt , seine ganze Aufmerksamkeit nur
einer der anwesenden Damen zuwcndet , der wird sich im Salon
keiner sehr großen Beliebtheit erfreuen , da er die Mißgunst
Jener erwecken wird , denen er sich entzieht . Lange Dialoge ,
wie ihr Inhalt auch beschaffen sein mag , sind für den Salon
eben so wenig geschaffen , gehören dort eben so wenig zum
guten Ton , wie lange Monologe . Absolut ausgeschlossen

erscheint es aber , die Gesellschaft mit dem
lieben »Ich » zu beschäftigen , das ganz in
den Hintergrund treten soll . Wer die richtige
Salon - Causeric lernen will , der gehe zu den

fFrauzosen in die Schule . Proben davon ,
» nd zwar zum Theil recht aus dem Leben
gegriffen , finden sich in vielen fran ; ösischcu
Lustspielen , Dramen und Romanen .

Die Plauderei über den Begriff
- salonfähig » läßt sich nichtgut abschließen ,
ohne ein Wort darüber zu sagen , was
man unter » Salon » verstehen soll . Der
Salon , von dem hier die Rede war , ist
wohl zu unterscheiden von der gemüth -
licheu Vereinigung eines intimen Freun¬
deskreises , bei dem man es niit den ge¬
sellschaftlichen Formen nicht immer genau
nünmt . Der Begriff des Salons knüpft
sich einerseits an die in der Gesellschaft

durch Rang , Stellung , Ansehen , Neichthnm hervor¬
ragenden Namen der Einladenden , bedingt ferner mehr
oder weniger glänzend ansgcstattete Gesellschaftsränme
und endlich einen größeren Kreis von eingeladcnen
Personen ans einen ! homogenen oder ans verschiedenen
einander social oder geistig nahestehenden Gcselischafts -
sphären , gleichviel , ob die einzelnen Geladenen mit ein¬
ander bereits bekannt sind oder nicht . Daß hier nur
von der guten , der besten Gesellschaft die Rede sein
kann , ist selbstverständlich ; je höher dieselbe au Bildung
steht , ein je feinerer Ton in ihr herrscht , »m so inehr
wird die Salonfähigkeit in derselben zum Vorzug .

niit deren Namen verschiedene Kreise ihre Salons so gerne zieren . Allerdings
in den meisten Füllen nur mit der Berühmtheit der Namen , denn liebens¬
würdige Gesellschafter , Salonmeiischen im eigentlichen Sinne des Wortes
sind die wenigsten ; einzelne sogar in ihrer äußeren Erscheinung , in ihrem
ganzen Auftreten kaum salonfähig . Doch , wie gesagt , dem Genie , dem hervor¬
ragenden Geiste wird von einem Kreise , der sich nie über die Höhe der
Oberfläche erhebt , nirgends in die Tiefe geht , Vieles verziehen . Fachgespräche ,
die jeden Anderen im Salon unmöglich machen oder ihm als langweilig
wie eine Todsünde angcrechnet werden würden , Freiheiten in der Toilette ,
Verstöße gegen die Höflichkeit , zuweilen eine rücksichtslose Offenheit , die für
jeden anderen Gast die sofortige Verbannung aus dem Salon zur Folge
hätte , sieht man den anerkannt großen Geistern gerne nach , oder sucht sic
wenigstens mit Hinweis auf deren ernste » , das ganze Wesen des Menschen
erfüllenden Berns wohlwollend zu entschuldigen . Die salonfähigste von den
Künsten ist die Musik , die im intimeren kunstsinnigen Zirkel jederzeit ans
die beste Ausnahme und auf ein aufmerksames Auditorium rechnen kann .
Bei großeki Soireen und Routs wird sie jedoch nicht immer mit jencr
Ehrerbictnng behandelt , die einem so erhabenen Gaste znkommt . Ihre Klänge
vermögen Schwatzsüchtigc nicht zum Schweigen zu bringen , so daß an¬
dächtigen Lauschern der Genuß oft genug beeinträchtigt wird . Ob ein wahrer
Künstler , ob ein Dilettant ein Lied znm Besten gibt , ändert nicht viel an
der Sache . Darum erscheint Letzterer für den Salon , in dem ja die meisten
Gäste doch nur mit halbem Ohre hören , fast geeigneter als ein gefeierter
Sänger , eine große Sängerin oder überhaupt Musiker von Bedentnng ;
und was die Wahl der vorzutragcndeu Stücke betrifft , so ist sie durch den
Ansdiuck Salonmusik , Salon -

Nr. 13 und 1t . Kiuderlchiirzeii ans Batist iu Hängerlorni .
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Beschreibungen der dargekeü'ten Uoitetten u . s. in .
Abbildung Nr . 1. Schwarze Bengali » ? Toilette init Spitzen - und JaiSpntz . (Ernestine Squarenina , Wien , I ., Kärntnerstraße 17 .)

Tie als Besatz der Passe , der Falten und des Rockrandes verwendetet ! Leisten sind ans grünen Seidensammtbiais und diese deckenden JaiS -

passementcriegalons hergestellt . Das Kleid hat vorne und rückwärts gleiche Form und schließt an feinen Rückentheilen mit Haken, - durch die

znsammenfallenden Falten wird der Verschluß unkenntlich gemacht . Als Grundlage des Kleides dient eine Futtertaille , die anpassend und mit

Fischbeinstäben ausgestattet ist . Der Oberstoff wird erst nachdem die Futtertaille genau ausprobirt wurde , an dieselbe angebracht und zwar

hat dies entweder aus einer Büste oder auf dem Körper zu geschehen. So weit es die Stoffbreite gestattet , sollen Nähte vermieden werden .

Außer den seitlichen geschweiften Nähten weist der Oberstoff am Taillentheil keine Nähte ans . Die eingesetzten Faltentheile sind aus geraden

Stoffbahnen herzustellen ; die Ansatznähte decken die Sammtbiais . Rückwärts sind zwei Hohlfalten eingelegt ; dem Rocktheile können bei un¬

genügender Stoffbreite am unteren Theile Zwickel eingesetzt werden . Der Oberstoff ist separat mit Fntterseide zu unterlegen ; die vorderen

Falten dürfen nicht zu reich eingelegt sein , um nicht zu sehr abzustehen . Die Taille hat einen passenartigen , zweitheiligen Aufputz ans faltig

eingelegten Spitzen , der vorne und rückwärts gleichartig ist und bei den Achselnähten bis zum Halsrande reicht , um sich dann , ein spitzes

Plastron sreilassend , in schräger Richtung herabzuziehen . Die als Begrenzung der Passe angebrachten Viais schlingen sich vorne und dienen

als Besatz der Falten , setzen sich dann fort und umgeben den ganzen Rockrand , der in eine kleine Schleppe ausläuft . Das Einbiegen des

unteren Randes geschieht auf der Büste ; eine Balayeuse aus Spitzen dient als Garnirung des Rockes . Die Spitzen sind in der aus der Ab¬

bildung ersichtlichen Weise unter die Sammtbiais geschoben und formen , reich eingereiht , Epauletten ; rechts enden sie spitz unterhalb des

Taillenschluffes , um sich links in Stufenfalten bis an den unteren Rand zu ziehen . Die Aermel haben unpassende Futtergrand form und am

oberen Theile bedeutend breiter geschnittenen Oberstoff , der beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten zu ordnen ist . Material : 14 bis

16 m Bengaline , 10 bis 12 m Spitzen , 6 bis 7 m Galons , S m Sammt .

Abbildung Nr . 2 . Gelber Strohhut mit Rosen . (I . L G . Lang , Wien , VII ., Kirchengasse 6.) Das Hütchen hat eine wellig gebogene

Krämpe und ist mit rothem Sammt geputzt . Es sitzt aus einem schmalen , mit Sammt bespannten Reifen . Vorne eine englische Sammtmasche ,

aus der ein rother Reiher allfragt . Vorne im Bug sitzt eine Rose , rückwärts sind deren drei angebracht ; innen an der Krampe eine

Guirlande aus rothen Rosen .

Kragen aus grünem Tuch .
Schwarzer Sammthnt mit

Federn .

Abbildung Nr . 3 —6 stellt eine Gruppe
von mit Granaten besetzte» Nadel » dar . Nr . 4
und 6 sind Haarpfeils Mit Ansätzen aus flach und

spitz geschliffenen Granaten . — Nr . 5 und 7 sind
Hutnadeln aus Gold mit Köpfen alls großen
Granaten . ( Bezugsquelle : Josef Reimann ,
Wien , I . , Graben , Equitable -Palais .)

Abbildung Nr . 7. Hauskleid aus gemnster -

tem Crbpe im Empiregenre . Der zur Herstellung
des Kleides verwendete Stoff hat lila oder blaue Musterung auf gelbem Grunde , in

letzterer Farbe sind auch die Bänder und der Surah zllm Umlegekragen gewählt . Die

Grundform des Kleides bildet eine anpassende Futtertaille , welche, soweit das faltige
Ueberkleid sie nicht deckt, mit Stoff bespannt wird . Dies hat derart zu geschehen, daß der

Stoff nur an den Seiten - und Achselnähten mit dem Futter zugleich gefaßt wird . Die

Taille schließt rückwärts mit Haken ; den Verschluß decken der Spitzenkragen Und die zu -

sammensallenden Falten des Oberkleides . Dasselbe wird aus drei Stoffbreiten hergestellt ,
von denen zwei sür die Rückenbahnen verwendet werden . Sie sind vollkommen gerade zu

lassen und werden nur an den Seiten , dort , wohin gewöhnlich die Seitenuähte zu sitzen
kommen , nach Erforderniß eingeschweift . Dies geschieht am besten , nachdem man die drei

Stoffbläitcr verbunden hat , auf dem Körper oder auf einer Büste . Borne in der Mitte

sind einige seichte Fältchen zu ziehen , die Rückenblätter werden in zwei je 6 bis 8 om

breite , mehrfach eingelegte Hohlfalten geordnet , die den Stoff ungezwungen ausspringen

lassen . Das Oberkleid ist mit Satin gefüttert und am Jnnenrand mit einem gezogenen

Volant ausgestattet . Der Untere Rand kann fadengerade eingebogen werden , bevor man

das Oberkleid arraugirt . Der Halsrand ist ein wenig spitz ausgeschnitten und durch ein

üüereinandergelegtes Gazefichu wieder ergänzt . Der Umlegekragen ist an einer Seite ver -

siürzt angeuäht , LN der anderen mit kleinen Häkchen an eine dem Halsrande aufgesetzte

Leiste befestigt . Er wird an dieser Seite mit dem Futter nett¬

gemacht ; die Haken sitzen zwischen diesem und dem Oberstoff .

Der Spitzenkragen theilt sich rückwärts in der Mitte ; seine
beiden Längenseiten werden mit kleinen Häkchen aneinander -

gehalten . Das den Ansatz des Oberkleides deckende Band ist
vorne mit einem Knoten , rückwärts niit einer Masche versehen ;
die Aermel haben anpaffende Futtergründform und diesen

verstürzt angesetzte , mit Spitzenvolants abschließende Schoppen ,
die beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten zu ordnen

sind . Material : 7 bis 8 w Crepe , >/? m Tuch , 2 m Band .

Abbildung Nr . 8. Der FIchnkragcn ist ans einer rosa¬

farbigen erope äe ilbino - Echarpe arrangirt , die bei Hermann

Herzseld , Wien , I ., Bauernmarkt 14 , zu beziehen ist . Die

Echarpe hat schwarze s. jo »r -Zwischensätze und wird nmgelegt
und in Fältchen eingereiht , an eine Passe aus Faille gesetzt, die

steif unterlegt und mit einem abstehenden , am Rande mit

Drahteinlage versehenen Halbnmlegekragen versehen ist . Die

Paffe wird vorne herzförmig , rückwärts rund arrangirt und

schließt niit nur einem Haken ; ebendaselbst ist die Echarpe so

drapirt , daß sich leichte Stnsenfalten formen .
Abbildung Nr . !>. Paletot ans Spitze » nud Seiden¬

stoff. Die Grundform des Paletots ist aus schwrrzeni Satin

mm-roillsnx hergestcllt und mit Spitzen gedeckt; der Verschluß

geschieht vorne in der Mitte mit Haken Mid wird durch die Falten und die an dem

Sollet angebrachte Jaispassementerie unkenntlich gemacht . Ter Sattel hat vorne und

rückwärts gleiche Form : ebenso sind die weiten Theile gleichartig geschnitten , nur werden

sie rückwärts in zwei Hohlfalteu geordnet , die an der Innenseite leicht nnternäht sind .

Tie die Vorder - und Rnckenbahnen verbindenden Seitennähte sind ein wenig geschweift ;
die Spitzentheile werden mit einem schmalen Köpfchen angesetzt . Die Aermel haben an¬

passende Futtcrgrnndsorm , mit Spitzen bespannte , verstürzt aufgesetzte Schoppen und die

Stulpen deckende, eingereihte Spitzenvolants .
Abbildung Nr . II . Promenadekleid mit kurzer Schoßtaillc . Der Rock hat Crino -

linensorni und besteht ans 5 Blättern , von denen vier je 8V cm breit sind ; das vordere

inißt nuten 40 em. Die Blätter find nach oben , je der Taillenweite entsprechend , abzn -

schrägen . Den oberen Nockrand saßt man in eine Paffepoileleiste , der Schlitz sitzt rück¬

wärts und schließt ober einer breiten Untcrtrittlcistc mit Sicherheitshaken . Seinen unteren

Rand umgibt ein schmales Sammtband , dem sich zwei Schnurstich - oder Passcmenterie -

galonS anschließen . Er ist mit Satin oder Seidenstoff gefüttert und bis über seine Hälkte

mit Mousjcliue -Einlagc versehen . Die Taille hat gewöhnliche Thcilnähte , einen die Brnst -

Nr . 17 .

Nr . 18 . Toilette ans drapsarbigcm Tuch mit Hohlfalicnrock . lRückansicht hierzu Nr . 17 ;
Schnitt zum Gürtel : Begr .-Nr . 1, Vorder, , d . Schnittbg . zu dies . Hefte ; verwendbarer

Schnitt z»m Taillenfnlkcr ; Begr .-Nr . 2, Vorderst d. Schnittbg . zu Heft g.)
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falten ersetzenden, bis zN den Achselnähten reichen¬
den Einnäher nnd schließt vorne mit Haken ; die

Revers sind aufgesetzt und imitiren ein Doppeljäckchen. Ter Rand des rückwärts gleich¬
runden Schößchens wird festonnirt ; allenfalls können sich die Nähte des Schößchens
etwa 5 cm lang theilen , so daß sich kleine Patten formen . Tie Revers sind mit einem
auch über die Rückentheile gehenden Kragen vervollständigt , unterhalb dessen die
Toppelpelerine aus Spitzen ansgeht . Tie Spitzen verlieren sich unter den Revers nnd
werden , eingereiht , zugleich mit dem Rande mitgefaßt . Die zum unteren Kragen ver¬
wendete Spitze muß deßhalb doppelt so breit sein, wie die obere. Vorne in der Mitte ist
ein Coquillö aus Spitzen und eine Spitzenmasche als Abschluß des Sammt - Stehkragens
angebracht . Die Aermel haben anpassende Grundform und verstürzt aufgesetzte Schoppen .
Material : 9 bis 10 m veilchenblauer Cheviot , 4'/4 m schmales Sammtband in gleicher
Farbe , 1 m schrägfadiger Sammt , 2V2 bis 3 m schmale, ebensoviel breite Spitzen .

Abbildung Nr . 12 stellt einen Mttdchenhnt dar , dessen mit weißer Faille bespannte
Form an der Kappe und Krampe je eine dicht eingelegte Ruche aus weißen Spitzen auf¬
weist . (Bezugsquelle wie bei Nr . 3 .)

Abbildung Nr . 13 und 14 . Kinderschürzen aus Batist in Hängersorm . (Louis
Modern , Wien , I., Bognergasse 2.) Nr . 13 ist aus zwei Batistüreiten hergestellt und
hat viereckigen Ausschnitt . Vorne und rückwärts sind seine Theile einige Male eingereiht ;
damit die Züge nicht aufreißen können, werden sie mit Batistleisten unternäht . Die
Schürze schließt rückwärts mit drei Knöpfen ; am Rande hat sie einige , zum Verlängern
bestimmte Säume . Die Epauletten aus weißer Stickerei - haben Bandspaugen , die mit
Rosetten abschließen . Puffärmel mit Bandzug . — Nr . 14 hat eine Passe , die aus einem
Stickerei -Entredenx und zwei Stickerei -Ansätzen besteht, von denen der untere gefältelt ,
der obere glatt erscheint. Den Ansatz der einzelnen Streifen vermitteln mit rosa Bändchen
durchleitete trou -trou - Leisten . Die Passe , welche rückwärts keinen Ansatz hat , schließt mit
Haken und kleinen Knöpfen .
Achselleisten aus Stickerei ,
Puffärmel mit Stickereian¬
satz und Bandzug . Die zwei
Batistbreiten , die zur Her¬
stellung der Schürze dienen ,
fügen sich gezogen an die
Passe . Links sitzt an der¬
selben eine Bandrosette .

Abbildung Nr . 15 .
Kragen aus grünem Tuch .
(Von der en xro8 - Firma
Philipp Weinreb , Wien ,
I., Franz Josefs - Quai 5.)
Ter in die Rundung ge¬
schnittene Kragen hat Dop --

pcltheile , die nach vorne
länger werden und , wie der
Rand des Kragens , mit
Goldborden besetzt sind, in

welche Blumen eingewebt
erscheinen. Die Doppeltheile
sind an den Achselstellen in
Falten eingelegt . Die Um¬
hülle hat einen schmalen
Umlegekragen , unterhalb
dessen sich eine gedrehte
Gold - und Seidenschnur zu
einer Masche knüpft. Ten

Verschluß vermitteln einige
Haken ; der Kragen ist mit

schottischemSurah gefüttert .

Abbildung Nr . 16 .
Schwarzer Sammthut mit
federn . (AnnaEger 'sNach¬
folgerin Mathilde Höing ,
Wien , I, Jasomirgottstr . 5 .)
Tie breite Krämpe des Hutes
ist auf grünem Tuch auf -

cachirt und biegt sich seit¬
wärts auf . Seitwärts vier
Federnköpfe ; innen eine
schwarze Atlascocarde .

Abbildung Nr . 17
und 18 . Toilette ans drap¬
farbigem Tuch mit Hohl¬
saltenrock. (Josef Binder ,
Wien , I ., Jasomirgottstr . 8 .)
Ter Nock besteht aus zwei
Tnchbreiten ; eine derselben
ist zum Vorderblatt , die
andere zu dem in eine mehr¬
fach eingelegte Hohlfalte
geordneten Rückenblatte ver¬
wendet . Tie vordere Bahn
wird an ihren Längenseiten
abgeschrägt ; dasselbe ge¬
schieht mit dem Rücken¬
blatte , so daß die Hohlfalte
oben schmäler wird . Der
Schlitz befindet sich unter¬
halb derselben nnd ist mit
einer breiten Untcrtrittleiste
versehen ; er schließt mit

Nr . 22 .
Negligvhäubche ».

Nr . lg . FrühjahrSpaletot mit Lnftstickerei-Application . (Schnitt Nerz » : Begr .-Nr . 2, Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte . >— Nr . 28 . Toque ans Goldspitzcn . — Nr . 21 . Matrofenanzug
für Knabe » von 8 —11 Jahren . (Schnitt zur Blousc : Begr .-Nr . 3, znm Beinkleid : Begr .-Nr . 4,

Vorderseite des Schnittbogens zn diesem Hefte .)

einigen großen Haken. Den
Rand des Rockes umgibt
ein dunkelbraunes Sammt¬
band oder BiaiS ans

schrägfadigem Stoffe . Ter
obere Rand ist über den
vorderen Theil in Hüsten-

zwickelchen genäht und wird
an eine Passepoileleiste ge¬
setzt. Man läßt beim Aus¬
fertigen des Randes das
Schnürchen hängen , damit
bei einem etwaigen Aus¬
dehnen desselben das Passe -

poile fester zusammengezo -

gen werden könne. Aller¬
dings ist dann darauf zu
achten, daß beim Annähen
durch das Schnürchen nicht
durchgeftochen werde . Die
Taille tritt über den Rock
und ist mit einem Spitzgürtel
ans braanem Sammt besetzt, der ans einer steifgefntterten Grundform gebildet wird und
seitwärts mit Haken sich verbindet . Die Taille hat anpassende Futtertheile und nahtlose
Oberstossrückentheile, die, wie die überspannten Bordertheile , nur bei den Seitennähten
mit dem Futter mitgefaßt werden . Die Revers und der Stehkragen sind aus braunem
Sammt , das Jabot ist aus cromefarbigem orexs Lo (Lins geformt , am unteren Rande
faltig eingereiht und schoppig überhängend gestaltet . Es deckt den Hakenverschluß. Die
Aermel haben Doppelepauletten , die abstehen. Material : 4>/z bis 5>/z m Tuch, 1'/) m
Sammt , S m Sammtband .

Abbildung Nr . lg . Frühjahrspaletot mit Luststickerei-Application . (Bezugsquelle
wie bei Abbildung Nr . 15 .) Ter ans Tricotinestoff hergestellte Paletot hat anpassende
Rücken- und ründe Seitentheile ; seine Bordertheile sind an der Längenseite unterhalb
des Taillenschlnsses so geschrägt, daß sie die aus dem Bilde ersichtlichen Falten Wersen.
Der breite Gürtel aus Failleband , welcher rings um die Taille reicht , ist mit schwarzer
Seidenluftstickerei gedeckt und vorne Nnd rückwärts mit Maschen abgeschlossen. Ter Paletot
schließt vorne mit Haken,- die Bandbretellen sind am oberen Theile faltig eingelegt und
verlaufen , sich verjüngend , in den Gürtel . Den Bandstehkragen deckt gleich den Bretelle »
Stickerei . Die Aermel haben Ballonform Und mit Maschen besetzte Stulpen .

Abbildung Nr . 28 . Tonne ans Goldspitzen . (Bezugsquelle wie bei Nr . 16 .) Die
Toane hat vorne eine kleine Elsässermasche ans schwarzen, feinen Tüllspitzen und rück¬

wärts kleine Cocarden aus schwarzem Sammtband .
Gelber Reiher , schwarze Sammtbindbänder .

Abbildung Nr . 21 . Matrostnanzng für
Knabe » von 8 bis 11 Jahre » . (Joses Migotti ,
Wien , I., Kärntnerstraße 33 .) Ter Anzug ist aus
blauem Cheviot hcrgestellt . Die Blouss hat ani
Rande einen Gummizng und schließt unter der
aufgesetzten Hohlfaltenleiste . Ter aus hellblauen :
Tuch verfertigte Kragen verbindet sich mit Haken
und ist mit Goldschnürchen benäht .

Abbildung Nr . 22 ist ein Negligehäubchen ,
aus weißer Luftstickerei und gelbem Sammtband
arrangirt . (Bezugsquelle : Franz Sedlmayr
L Co ., Nachfolger Panowitz L Kolb , Wien ,
I. , Tnchlauben 11 .)

Abbildung Nr . 23 . Toilette ans schwarzem
Wollrips mit Faltenrevers . (Emilie Pauk , Wien ,
HI ., Mariahilserstraße 35 .) Tie Taille hat an-
pafsende Futtertheile , die erst nach erfolgter ge¬
nauer Probe mit dem Oberstoffe zu bespannen
sind. Dieser erscheint an den Seiten - nnd Achsel-
nähten mit dem Futter zusammengefaßt und hat
in der rückwärtigen Mitte eine Naht , kann aber
auch ohne dieselbe gelassen werden . Tie Oberstoff-
vordertheile haben , unabhängig von : Mutter, st¬
eine Brustnaht nnd sind mit verstürzt angesetzten
Faltenrevers versehen, deren Begrenzung Schmelz -
galons mit schmalem Fransenabschlnß bilden . Tie
Futtervordertheile schließen in der Mitte mit
Haken ; der Oberstoff wird an dieselben befestigt .
Ter dem rechten Bordertheil angeschnittene , kleine
übertretende Theil fügt sich mit kleinen Haken an
nnd macht den Taillenverschlnß vollkommen un¬
kenntlich. An die Futtervordertheile ist ein Pla¬
stron ans schwarzem trou -trmi-Tüll angebracht ,
durch welchen schmale Sammtbändchen gezogen
werden , die am vorderen Abschlüsse zn kleinen Ro¬
setten genäht sind. Die Revers nnd der Kragen
werden ans schrägfadigem Stoffe nach einer ans
einer Büste zu bildenden Organtinsorm geschnitten
und sind als Abschluß des Plastrons mit den
Lberstoffvordertheilen zugleich verstürzt an dieses
befestigt . Tie Taille hat einen Gürtel aus
schwarzer Tüllspitze mit Luftstickereiansatz, der
oberhalb ihres Schluffes angebracht erscheint nnd
nach Belieben entweder seitwärts oder rückwärts
in der Mitte mit Haken sich verbinden kann.
Seinen Abschluß bildet ein schmales aufgesetztes
Fallenköysehcu . Die Aermel aus schwarz-!»
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Lammt haben Ansätze aus Galons . Ter Nock ist keilförmig geschnitten und mit einem
Sammtbiais besetzt. Material : 6 bis 7 in Wollrips , 3 m Sammt .

Abbildung Nr . 24 . Spitzennmhülle mit Baudrnchen . (Franz Sedlmayr Co .,
Nachfolger Panowitz L Kolb , Wien , I ., Tuchlauben 11.) Zur Herstellung der Umhülle
wird 75 em breite schwarze Chantillyspitze verwendet , die , 3 ' /^ m weit , einem 10 em brei¬
ten , runden , nach einer Organtinform herzustcllenden und mit Spitzen zu deckenden Sattel

gezogen angesetzt ist . Ter Sattel ist mit Mousseline miterlegt und oben und unten mit
Seide bespannt . Ter 3 m weite Kragenvolant ist in Hohlfalten eingelegt und mit dem

Halsrande des Sattels zugleich dem schmalen Kragenleistchen angefügt , welches durch fal¬
tige Spitzen gedeckt wird . Um den Halsrand und den vorderen Längenseiten entlang ist
eine Nuche aus schwarzem Atlasband angebracht .

Abbildung Nr . 26 . Soiree -Toilette ans rosafarbiger failltz oltoinane . Die Grund¬
form des prinzeßartig geschnittenen Kleides bildet eine anpassende Futtertaille , an welche
nach genauer Anprobe das eigentliche Kleid anzubringeu ist . Ter Rocktheil des Ober¬
kleides ist bis zum Taillenschlusse mit Foulardine gefüttert . Vorne ist das Prinzeßkleid
anliegend , rückwärts schließt es ebenfalls in die Taille , wo es mit reichen , aus den län¬

ger geschnittenen Rückenbahnen eingelegten Falten versehen ist , unter denen der Halcn -

verschluß angebracht ist . Erst nachdem die Taille geschlossen wurde , ist die Watteaufalle
mit einem Haken an die Passe zu halten . Zu den Rückenbahnen werden drei Stoffbreiten
verwendet , welche nach oben hin abzuschrägeu sind . Ten unteren

'
Kleidrand umgibt eine

Bordüre aus tabakbraunen Federn , in welcher Farbeiinuauce auch die Watteaumasche aus
Sammtbaud gewählt ist . Die Passe reicht vorne bis beinahe zum Taillenschlusse , rück¬
wärts bis zur halben Rückenhöhe und ist aus gezogenem ecru Brüsseler Tüll hergestellt ,
der in kleinen Zwischenräumen eingereiht wird . Ten Ansatz der Passe bildet eine bretellen -

artig angebrachte ecrufarbige Brüsseler Spitze , deren Ausläufer in Stufenfalten unter
den Falten der Rückentheile enden . Tie Schoppenärmel sind vcrstürzt den anpassenden
mit hohen Stulpen versehenen Aermeln angesetzt .

Abbildung Nr . 27 . Frnhlingshnt ans Tüll und Sammt . (Bezugsquelle wie bei
Nr . 2 und 12 .) Die Krampe des Hutes ist innen mit rosa , außen mit schwarzem Tüll

bespannt und mit einer reichen Ruche aus diesem letzteren umrandet . Die Kappe ist mit

rosa Sammt faltig überzogen , der sich seitwärts zu einer Masche aufstellt . Veilchen ranken

sich um die Krampe und lassen ihre Stengel in die Höhe ragen .
Abbildung Nr . 28 . Toilette ans tabakbraunem Wollstoff mit gereihter Passe .

Ter Nock ist glockenförmig geschnitten , d . h . seine einzelnen Blätter werden an beiden
Seiten abgeschrägt und gestalten daher die untere Weite des Rockes um Beträchtliches

24 . Spitzennmhülle mit Baudrnchen .

Nr . 23 . Toilette aus schwarzem Wollrips mit Faltcnrevers . (Verwendbarer Schnitt zum Keilrock
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, V. Jahrgang .)

größer als die obere , wo¬
durch die Nimienfalten ent¬
stehen . Ter Nock mißt unten
etwa 4 bis 4 '/ - m , ver¬
schmälert sich jedoch nach
oben zu so, daß seine obere
Weite nicht mehr beträgt ,
als die eines gewöhnlichen
Keilrockes . Ter Jnnenrnud
ist mit einer Ruche ausge¬
stattet ; oben wird der mit
Hüftcnzwickelchen versehene
Nock pasfepoilirt und rück¬
wärts in gereihte Falten
geordnet . Ter Schlitz sitzt
rückwärts und verbindet sich
unter einer breiten Unter¬
trittleiste mit Sicherheits -
Haken. Das Futter des
Nockes bilden Satin oder
Wollstoff und eine bis über
die halbe Hohe reichend ?
Einlage aus dichtem Mous¬
seline . Den Abschluß des
Rockes bildet ein Gürtel
aus dunkellila Sammt , der
ohne jede Grundform bleibt .
Man verwendet zu dem¬
selben einen Streifen in
schräger Fadenlage , welcher
an beiden Rändern mit
Hohlstichen gesäumt und lose
um die Taille geschlungen
wird . Seine beiden Enden
sind eingereiht ; durch das
stramme Anlegen formen
sich die Fallen von selbst .
TerGürtel schließtseitwäris
unter einer Sammtmasche
mit Haken . Tie Taille tritt
unter den Nock und hat
doppellen Verschluß ; die Futtertaille verbindet sich in der vorderen Mitte mit Haken .
Der Oberstoffvordertheil schließt sich an der linken Achsel- und Seitennaht mit kleinen

Häkchen an . Tie Futtertaille wird erst nach erfolgter , genauer Anprobe auf einer Büste
mit dem Obcrstoffe bespannt , der nur an den Seiten - und Achselnähten mit dem

Futter zusammengefaßt wird . Der Oberstosf der Rückentheile ist deßhalb nahtlos ;
die Vordcrtheile sind mit leichter Seide gefüttert und weisen je einen tiefen

Einnäher auf , der fest ausgeplättet werden muß , um unmerklich zu bleiben . Tie

Haken werden erst nach erfolgtem Nettmachen des Vordertheiles befestigt und mit

einem Seidenbändchen besetzt. Damit durch ein eventuelles Verschieben des Vor¬

dertheiles das Futter nicht sichtbar werde , ist der Vordertheil an der Achsel- ,

Armloch - und Seitennaht , also dort , wo sich ihm der übertretende Obcrstosi -

vordertheil anschließt , mit Stoff zu besetzen. Tie nur den Vorderteilen aufgesetzte

Passe ist aus dunkelbraunem satin msrrmllsux in kleinen Zwischenräumen ein -

gereiht . Zwischen je zwei Zügen ist eine Passepoileschnur mit eingenäht . Als

Begrenzung der Passe wird eine Jaisborde verwendet , die herzförmig angebracht

ist und mit langen , seitwärts sich abftusenden Fransen abschließt . Ten Steh¬

kragen deckt faltiger Sammt , der rückwärts mit einer kleinen Rosette schließt .

Tie Aermel haben aufgesetzte Schoppen und angesügte , mit Bandspangen ab¬

schließende Jaisperlensransen . Material : 9 bis ii m Wollstoff , 2 '/^ bis 3 m

Sammt , 1' ,2 m Surah .

Abbildung Nr . 29 . Toilette aus schwarzem Scidcncashemire mit Jaiöputz .
Der Nock ist keilförmig oder L la. «.rmoUns geschnitten und mit Fnttcrseide oder

Atlassatin unterlegt . Seinen Rand umgibt ein Jaisgalon , oberhalb dessen, etwa

in 30 cm hoher Entfernung , ein 6 bis 7 cm breites Sammtband angebracht ist ,
welches leicht gewunden wird und links seitwärts zu einer Masche oder einer

Rosette arrangirt ist . Der obere Rockrand ist an eine Paffepoileleiste gesetzt und

wird über den vorderen Theil nach Ersorderniß in Zwickelchcn genäht . Die

Rückenbahnen sind in gelegte Falten geordnet ; der Schlitz sitzt in der Mitte und

verbindet sich über einer breiten Untertrittleiste mit Haken . Den Abschluß der

unter den Nock tretenden Taille bildet ein Faltengürtel aus Sammt , welcher
rückwärts unter einer Rosette mit Haken schließt . Der Gürtel entbehrt jeder

Grundform ; man nimmt dazu den Sammt in schräger Fadenlage , säumt ihn

an beiden Rändern mit Hohlstichen und legt ihn ungezwungen um den Taillen¬

schluß . An beiden Seiten sind die Falten , die sich von selbst einlegen , zusammen -

gefaßt . Die Taille ist ganz anpassend und tritt unter den Nock. Sie hat nach

einem gewöhnlichen Schnitte geformte Futtertheile und nahtlose OÜerfloffrücken -

theile , die nur bei den Seitennähten mit dem Futter gefaßt werden . Tie

Vordertheile sind mit einem bis zur Achselnaht reichenden , die Brustfalten er-

. setzenden Einnähcr versehen und schließen in der Mitte mittelst Haken . Den Ver¬

schluß deckt eine der Längenseite des rechten Vordertheiles aufgesetzte Hohlfalten -

leiste , die aus doppeltem Stoffe herzustellen ist . Die Schoppenärmel haben

anpassende Futtertheile , mit welchen zugleich die Stulpen in die Nähte gefaßt
werden . Die Schoppen sind aufgesetzt und werden durch Jaisgalons abgeschlossen .

Beim Anschlüsse an das Armloch sind sie nicht in gereihte , sondern in ge¬

legte Falten zu ordnen , um nicht hoch , sondern breit abzustehen . Ten

einzigen Aufputz der Taille bildet die passenartig geformte Jaispasiemcnterie -

Garnrtur , deren lange Fransenauslänfer ein unter die Hohlfalte tretendes

Jäckchen markiren . Die Paffementerie ist bei Bany . Moschigg , Wien , I .,

Jungfergasse i ., zu beziehen .
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Nr . 25 .

Abbildung Nr . 30 und 31 . Toilette ans tabakfarbigem Cheviot knit abstehendem
6!everskragen . (Bezugsquelle wie bei den Abbildungen Nr . 17 und 18 .) Die Taille tritt
unter den Rock und hat unpassende , nach einem gewöhnlichen Schnitte zu bildende Futter -

Iheile . Der Oberstosf ist in der Mitte der Rückentheile mit einer Naht versehen und nur
an den Seiten - und Achselnähten mit dem Futter zusammengefaßt , dessen Bordertheile in
der Mitte mit Halen schließen und , soweit das aus fleischfarbiger elmnAsant Bengaline
hergestellte Fichn reicht , mit gleichem Stoffe besetzt sind . Das Jabot ist an einer Seite
angenäht , und fügt sich an der anderen mit Haken oder Ziernadcln an das Futter . Ter
abstehende Reverskragen formt sich aus dem Obei -stofse selbst und wird durch die mittlere
Nückennaht entsprechend geschweift . Tie Puffürmcl haben unpassende Untertheile , bei denen
Futter und Oberstoff zugleich zusammenzunäheii sind . Ter faltige Gürtel aus Seidenstoff ,
welcher mit oder ohne Grundform hergestellt fein kann , schließt seitwärts mit Haken , die
möglichst unsichtbar anzubriugen sind . Ter Nock ist 4 m weit und in Crinolinenform ge¬
schnitten . Er ist mit Satin oder Seidenstoff zu füttern und mit einer 60 em hohen
Mousseline -Einlage zu versehen . Seine Innengarnirnng besteht aus einem eingereihteu ,

am Rande ausgehackten Seidenstoffvolant .
Ter obere Rand wird über den vorderen
Theil in Zwickelchen genäht , an den Nücken-
bahnen eingereiht . Die Theile des Rockes
sind nach oben hin so geschrägt , daß der Nock
in Ninnenfalten auffällt , die sich ver -

schmälern . Material : 6 bis 7 m Cheviot .
Abbildung Nr . 32 . Besuchskleid mit

Sauinitjiickchen . Als Material zur Herstellung
des Kleides dienen haseluussbrauner Woll -

rips und dunkelbrauner oder dunkelgrüner
Sammt . Die Grundform besteht in einer
gewöhnlichen Futtertaille , deren Nückentheile
unter den Nock treten . Ter Verschluß geschieht
rückwärts mit Haktzn ; das Jäckchen wird
separat angelegt und macht den Verschluß
vollkommen unkenntlich . Ter 'Rock reicht rück¬
wärts etwa 10 em über den Taillenschluß
und wird dort befestigt , damit sein Anschluß
durch das Jäckchen gedeckt wird . Der Rock
wird wie gewöhnlich geschnitten ; sein Vorder¬
blatt ist , statt in Zwickelchen eingenäht zu
werden , in einige Falten zusammengenommen ,
die jedoch so zu bilden sind , daß der Nock
am unteren Theile nicht faltig aufliege . Nach
erfolgter Probe der Futtertaille wird diese

- an den Vorder - und RückentheileU , wie an
- der Abbildung ersichtlich , mit Stofffaltenlagen

bespannt , die bis über den der Futtertaiüe
angenähten Stehkragen reichen müssen , um
innen festgenäht werden zu können . Ten Auf¬

putz des Rockes bilden vier Reihen aus Sammt hergestellter Zopfborduren , welche auf
einen Streifen Mousseline anfzunähen sind , bevor sie au den Nock befestigt werden . Man
bedient sich zur Herstellung des Aufputzes geradefadiger Sammtstreifen , die mit beiden
Rändern an die Innenseite des Mousseliuestreifens so zu befestigen sind , daß man an der
Außenseite keinen Stich merkt . Dann werden die bedeutend breiter als die Mousseline -
streifen geschnittenen Sammtstreifen in gleichmäßigen Zwischenräumen mit Stichen nach
innen gezogen , so daß sich die zvpfchenartige Bordüre bildet . Das Jäckchen hat nur Sei¬
tennähte und schließt mit einem großen Haken . Der Neverskragen ist der Taille verstürzt
angenäht , nach feiner Form bildet man den Ausschnitt des Jäckchens . Tie Aermel werden
der Taille eingenäht . Sie habew anpassende Fnttertheile und Ballonform . Man schneidet
den Oberstoff folgendermaßen : Ter Sammt , der am unteren Aermeltheile auch angesetzte
Zwickel aufweisen kann , wird in schräger Fadenrichtung zusammengelegt , dann legt man
den Futterarme ! so auf , daß sein äußerer Bug am unteren , also dem Rande zugekehrten
Theile , mit dem Sammtbuge gleichliege , und schneidet bei der inneren Naht den Sammt
nach der Form des Futters aus . Es wird sich dann ein Stoffüberfluß am oberen Aermel¬
theile bei der äußeren Naht ergeben . Wie bereits erwähnt , kann der Sammt am Unterärmel
gestückelt sein . Die Naht wird in der Luft ausgeplättet , indem man sie ein wenig befeuchtet .
Ter Sammt ist auch höher zu lassen als die Kugel des Futterärmels , damit er , wenn er
beim Ansätze an das Armloch in gelegte (nicht gereihte ) Falten geordnet wird , breit abstehe ,
wodurch die Ballonform erzielt wird . Der Rock ist glatt , tritt unter die bis zu ihrem Schluffe
reichende Taille und wird mit Serge oder Seidenstoff gefüttert . Er hat Keilform und in
eingelegte Falten geordnete Nückenbahnen . Material : 6—7 m Wollrips , 4 bis 5 m Sammt .

Abbildung Nr . 33 und 34 . Umhülle mit gekreuztem
Bandfichu . (Bezugsquelle wie bei Nr . 19 .) Zur Herstellung
der Umhülle bedient man sich eines 23 ein breiten Faillebandes
und einer Matelassöspitze . Tie Grundform ist eine runde Passe
ans Mousseline , die sich vorne in der Form von Patten bis
über den Schluß verlängert und an der Außenseite mit

schwarzem Nips bespannt , an der Kehrseite mit Foulard
staffirt ist . An den Pattentheilen ist die Spitze faltig be¬

festigt . Dem Rande der Passe ist eine 32 ein breite , 2 -/4 in
weite Spitze als Krag « : eingereiht angesetzt . Das Band ist
im Ganzen d. h . bis zur rückwärtigen Masche 3V4 rn lang
und faltig aufgesetzt ; nur von der Masche bleibt es bis zu
den Falten je 65 em glatt , welche Theile gekreuzt überein -

andergelegt werden . Rückwärts haken sie sich, in Falten gelegt ,
unter der Masche aneinander . Das Köpfchen des Bandes ist
mit einem Jaisgalon besetzt. Halsruche .

Abbildung Nr . 35 . Damennachthemd ans Batist . Das Hemd schließt verdeckt
unter einer glatt aufgesetzten Stickereileiste und zeigt einen nach unten zu schmäler ver¬
laufenden , eingesetzten Aufputz , der ans Stickerei - Entredeux und Säumchenreihen besteht .
Ter Umlegekragen hat einen Ansatz ans Stickerei und ist mit einer Doppelleiste ans
Stickerei versehen . Die Aermel haben eingereihten Stickereiansatz , der sich einem Entre -
deux ansügt . Oberhalb dieses eine spitze Stickereimauchette .

Abbildung Nr . 36 . Schurze ans Batist und Luftstickerei . (Bezugsquelle wie bei
den Abbildungen Nr . 22 und 2ltt Zwischen drei aus geraden , etwa 40 bis 50 em
breiten Stoffbahnen eingelegten Hohlfalten , die ungezwungen ausspringen , sind zwei
Einsätze aus Luftstickerei angebracht , die am oberen Rande in zwei Fältchen eingelegt
sind . Tie Hohlfalteu werden nach oben zu klm Weniges schmäler . Das Lätzchen aus
faltig eingelegtem Stoffe hat Stickereiansatz und schmale Bändchenspangen , die an
beiden Seiten mit je einer kleinen Rosette abschließeu . Der gleiche Aufputz sitzt au
dem Besätze des Schürzcheus .

Abbildung Nr . 37 . Tamenbelnkleid ans Batist . (Louis Modern , Wien , I . ,
Bognergasse 2.) Den Abschluß der Theile des Beinkleides bilden zwei in feine Pliss ^s
gelegte Spitzenvolants , denen sich drei Banddurchzugsleisten anschließen . Tie schmalen
Bändchen knüpfen sich seitwärts zu reichen Maschen . Glatte Besatzbinde .

Abbildung Nr . 38 . Damenhemd mit Sänmchmpasse . (Bezugsquelle wie bei Nr . 37 .)
Das Hemd hat zwei in schmale Säumcheu genähte Paffen -Emsätze , die sich mit einem
Stickerei -Entredeux dem Ausschnitte anfügen . Die Säumcheu lassen den Stoff ansspringen ,
der mit Valenciennesspitzen besetzt und mit in gleichmäßigen Zwischenräumen angebrachten
Knopflöchern versehen ist , durch welche sich vorne in der Mitte knüpfende Bänder geleitet
sind . Die Armlöcher sind mit eingereihten Spitzen und mit Spitzen -Entredeux besetzt.

Abbildung Nr . 39 . Tameunachthemd mit Stickerei . (Weldler L Budie , k. u . k.
Hof - Lieferanten , Wien , l ., Tuchlauben 13 .) Das aus feiuer Leinwand hergestellte Hemd
schließt seitwärts unter den aufgesetzten Stickereileisten . Diese sind am Rande in einige
Säumcheu genäht . Umlegekragen und Manchcttcn ans Stickerei . Die Aermel haben je
vier Längensäume .

Nr . 26 . Soiröctoilette aus rosafarbiger Iniliv Ottomane . (Vorderansicht hierzu Nr . 25 ;
verwendb . Schnitt zum Taillenfutter : Begr . -Nr . 2, Vorderst d. Schiünbg . zu H . 9.)
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Abbildung Nr . 40 . WirihschaftSschürze für junge Mädchen . Das Material zur Herstellung der
Schürze gibt hellfarbiger Creton mit Musterung oder weißgrundige , in zarten Farben dessinirte Lein¬
wand . Tes leichteren Plätte »? wegen besteht die Schürze aus zusammensetzbaren Theilen , und zwar
wird das Lätzchen, das ringsum reicht , an den unteren Schürzentheil beim unteren Zuge angeknöpft ;
ebenso sind die Achselträger mit Knöpfen zu versehen und werden durch die in das Lätzchen genähten
Knopflöcher befestigt . Der untere Schürzentheil besteht aus 2 bis 2>/s Stoffbreiten , die mit zwei Zügen
auszustatten sind . Beim Waschen können sie. wie auch das Lätzchen, ganz aufgelassen werden . Dieses
schließt rückwärts mit Knöpfen ; die Achselträger kreuzen sich ebendaselbst und sind dem eckigen Aus¬

schnitte angeknöpft . Farbige Bandmaschen zieren das praktische Schürzchen , das mit einer aufgesetzten
Tasche ausgestattet ist .

Abbildung Nr . 41 . Hauskleid aus Cashemire mit SpitzenvolautS . Ter Rock hat Keilform und
wird an seinen Rückenbahuen in Falten eingelegt . Die zwei ciugereihten Spitzenvolants sind mit
Puffen aus gleichfarbigem Seidenstoff abgcgrenzt . Sein Jnnenrand ist entweder mit einem Spitzen¬
volant oder einer ans Seidenstoff hergestellten Balahense besetzt. Tie Taille tritt unter den Rock und

schließt vorne mit Haken . Das Toppeljäckcheu geht von den Scitennähten aus und hat einen bis zu
den Achseln reichenden Ueberschlag , der mit Echnurstichstickerei geziert ist . Die Futtcr -Rückentheile deckt

nahtloser Oberstoff ; die Bordertheile sind mit einem Spitzenplaffron ausgestattet , das unter den

Ledergürtel durchgezogen wird . Mit den Ballonärmeln zugleich werden Spitzen in das Armloch
eingerciht . Ten Stehkragen deckt faltiger Spitzenstoff .

Abbildung Nr . 4L und 43 . Pramenadeinantel mit Jäckchen . (Bezugsquelle wie bei den Ab¬

bildungen Nr . 15 und IS .) Der aus grauem Tuch hergestellte Mantel hat rückwärts eine aus
den breiter geschnittenen Rückentheilen eingelegte Watteausalte ; seine Bordcrbahneu sind faltig . Das

Jäckchen wird separat angesertigt und nur bei den Hals - und Arnilochnähten mit dem Mantel

mitgefaßt . Der Gürtel geht unter der Falte durch und schließt vorne ; die weiten Aermel haben
breite Stulpen und werden beim Ansätze an das Armloch in eingelegte Falten geordnet . Die Kanten
des Mantels und Jäck -

Nr . 27 . Frühlingshut aus Tüll und Sammt .

chens sind einige Male

. durch steppt .
Abbildung Nr . 44 .

BesuchSkeid auS blau
nud grün gestreiftem
Cheviot für junge
Frauen . (Ernestine
Squarenina , Wien ,

I . , Kärntnerstraßc 17 .) Der Rock ist aus schrägsadigem Stoffe hergestellt und mit Seidenstoff gefüttert .
Er hat gewöhnliche Keilform und ist etwa s °/e m weit . Seine Rückenbahnen können in kittgereihte
oder eingelegte Falten geordnet sein . Damit durch die schräge Fadcnrichtung des Oberstoffcs der Rock

nicht seine Form einbüße , wird das Futter geradefadig genommen . Allerdings ist beim Ausheften der

Rockbahnen dann die größte Vorsicht zu beobachten , es darf der Oberstoff weder gedehnt noch ein¬

gehalten werden ; die einzelnen Bahnen sind , bevor sie mit der Maschine zusammengenäht werden , mit
kleinen Stichen aneiiianderzuhesten . Ter untere Rand des Rockes wird auf einer Büste umgeheftet
und dann erst mit dem Futter nettgemacht ; ein ansgehackter Seidenstoffvolant kann innen angebracht -

fein . Iie Taille hat anpassende Futtertheile , die , bevor sie mit dem Oberstoffe bespannt werden , genau
auszuprobircn sind . Sie reicht nur bis zum Schluffe und ist durch einen Westenvorstoß , der ein Gilet
imitirt und sich nach rückwärts zieht , um sich in zwei nettgemachten , einen Frackschößchen gleichenden
schmalen Patten herabzuhängeu , zu ihrer vollen Länge ergänzt . Tie Rückentheile find mit nahtlosem
Obcrftoffe bespannt , die Bordertheile weisen nur , ebenfalls nach dem Futter ausgespannt , Einnäher
auf , durch welche die Streifen dem Taillenschlnffe zu etwas schmäler zusammenlanfen . Das kleine , am
Halsrandc eingesetzte Plastroneckchcn , wie der Westenvörstoß und Reverskragen aus jägergrüuem Tuch ,
schließt , wie die ganze Taille , in der Mitte mit kleinen Haken , der übergreifende Theil des rechten
Bordertheiles fügt sich mit Knöpfen au . Tie Revers sind aus den Bordertheilen selbst umgeschlagen ,
die zu diesem Zwecke von der Halsnaht an breiter zu lassen sind und so besetzt werden , daß der

Stoff selbst einen etwa 1 ein breiten Vorstoß bildet . Ter die Revers vervollständigende Kragen ist
verstürzt angesctzt . Tie Aermel haben Ballonform und sind nach der bei Abbildung Nr . 32 genau
angegebenen Beschreibung hcrznstellen . (Ter Stoff ist von der Firma »Zur Französin «, Wie », I .,
Goldschmiedgasse Sir . g, zu beziehen .)

Abbildung auf dem Schnittbogen .
Schürze mit Bändcheudurchzng . (Bezugsquelle wie bei Nr . 22, 24 und 36 .) Dem unteren Rande

und den beiden Läugenseiten der Schürze sind zu einem Entredenx verbundene trou -irou - Lcisten ein¬

gesetzt, welche von schmale» rosafarbigen Bändchen durchleitet sind, deren Enden , sich schlnpfenförmig
umlegend , den Schürzenrand überragen . Zwischen den Entredeux ist die Schürze in gegenseitige Falten
eingelegt . Das faltige Lätzchen hat einen spitzen Ansatz aus trou - trou - Entredenx und ist unternäht .

Schmuck . Da die Mode jetzt ill allen Dingen nach den Schätzen vergangener
Tage greift , so muß sie dies folgerichtig nnch betreffs des Schmuckes thnn . Unsere
neueste Broche bilden zwei , durch ein Kettchen verbundene Perlenuadeln , wie sie zu
Urgroßmutter ? Zeiten im Schwange waren ; nur daß wir jetzt auch mehrere Kettchen
nehmen und sie mit kleinen zierlichen Anhängseln schmücken . Auch hält unsere Vor¬
stecknadel nicht den kostbaren indischen Shawl zusammen , in dem sich die Damen von
1880 so anmuthig zu drapiren wußten ; sie steckt höchstens eine widerspänstige Schleife
fest , wird aber meist nur als Zierrath verwendet . Für das Armband wird noch immer
die Schlangenform bevorzugt ; statt des Kopfes der Schlange aber finden wir drei
große Perlentropfen , während das untere Ende des Armbandes in ein kleines Klee¬
blatt von Brillanten auslänft . Zart und schön sind zwei dünne , ganz mit winzigen
Brillanten besäete Goldreifen , die durch kleine Diamantcnsterne und Perlenrosetten
miteinander verbunden scheinen . Der Ring , d . h . dessen Verzierung , wird immer
größer ; das Modernste ist ein Schild , der bis an das erste Fingerglied reicht und
sich nach beiden Seiten hin verjüngt . Die Mitte desselben bildet ein großer Türkis
oder Opal ; die übrige Füllung übernehmen kleine Brillanten . Für die große Toilette
huldigen die Damen der Dreizahl : sie tragen bei Festlichkeiten drei blitzende Brochen
am Halsausschnitt des Kleides , drei Brillantstcrne an goldener Kette uni den Hals
und lieben es , auch das Haar mit schöner Trias zu schmücken : Halbmond oder Stern ,
Pfeil und Zitternadeln in Diamanten . Aber auch bescheidenerer Schmuck findet Ver¬
wendung . Die dunkeln Granaten , welche dem zarten Teint ein so schönes Jncarnat
verleihen , werden zu allen Bestandtheilen des Frauenschmucks verwendet : namentlich
als Broche werden Granaten viel getragen und hier ist der alte ->Wallenstein - heute
noch eben so beliebt als die jüngst moderne , mit zwei Reihen großer Steine dicht
besetzte Wellenlinie , der sich zu beiden Seiten ein kleines Kleeblatt anschmiegt .

Skr. 28 . Toilette aus tabokbrauneni Wollstoff mit gereihter Posse . (Schnitt
zum Crinolinenrock : Begr .-Nr . k, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des

Schnittbogens zu Hest S.)
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Nr . 29 . Toilette anS schwarzem Seiden -Cashemire mit Jaisputz . (Verwendbarer
Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9.)

Der Herr im Hause .
Äon Thesi Bohru .

Es unterlag gar keinem Zweifel , er war Herr im Hause ; was er befahl ,
geschah — was er anordnete , wurde ausgeführt . Er duldete keinen Widerspruch ,
der gute Rittmeister Welser , in keiner Weste , und begegnete er einem solchen ,
gab

's Feuer , obgleich er sonst ein feiner und liebenswürdiger Mann war . Auch
seine reizende , junge Frau mußte sich ohne Widerrede fügen ; sie durfte keinen
eigenen Willen haben , wenn ihr an der Liebe ihres Mannes etwas lag . Und
sie fügte sich auch wunderbar , wurde deshalb von allen Freunden und Bekannten
nngetheilt bewundert , und allgemein galt die Ansicht , sie müsse ein Täubchen
sein ohne Galle , um mit ihrem Rittmeister Jsegrimm so prächtig auszukommen .
Das Stanncnswerthe dabei war nur , daß sie gar nicht gedrückt aussah , ein
allerliebstes , ungezwungenes Benehmen hatte und mit großer Liebe und Zärt¬
lichkeit an ihrem einzigen Hans hing .

Heute sollte der erste Gesellschaftsabend bei Hofrath Listen stattfinden ; alle
Welt besuchte gerne die Soireen bei Hofraths , wo man sich immer vortrefflich
unterhielt . Es war daher begreiflich , daß sich die junge Frau entrüsten mußte ,
als ihr der gestrenge Herr und Gebieter eröffnete , daß der Besuch bei Lissens
unterbleiben müsse , da er zwei Parquetsitze für die Oper gekauft habe .

» Aber Hans !- rief Frau Käthchen entsetzt , » was fällt Dir ein , Du willst
nicht zu Hofraths gehen ? Was wird man von uns denken ? »

» Was man will , Schatz . «
» Und immer und ewig die Oper ; wir waren diese Woche schon drei Mal in

der Oper , wie kann man die nur der Soiräe vorziehen ? Was gibt man denn heute ? «
» Den .Freischütz ' . »
» Ach, den hast Du ja schon unzählige Male gehört . »
» Gewiß , und werde ihn noch öfter hören . »
» Ganz recht , aber . . . »
» Kein .Aber '

, Käthe , Du weißt , ich liebe das nicht . »
Frau Käthchen wagte noch eine kleine Einwendung , aber er schnitt ihr

die Rede ab mit einem » Basta , ich will so ! » und sie schwieg sofort ganz ge-
horsamst , um gleich darauf lächelnd zu trillern :

>Kommt ein schlanker Bnrsch ' gegangen ,
Blond von Locken oder braun — «

und husch , war sie zur Thüre hinaus .
In ihrem Zimmer lag eine nene , aschgraue Seidenrobe , frisch von der

Nadel der Kleiderkünstlerin , eine reizende Gesellschaftstoilette . Jede andere Frau
wäre angesichts dieser Robe in Thränen ausgcbrochen , bei dem Gedanken , dieses
Wunderwerk
am Abend
nicht zeigen

zu können . Frau Käthe jedoch betrachtete diese Robe mit wohlgefälligen Blicken ,
öffnete dann mit großer Ruhe ihren Schrank und verwahrte sie feierlich darin .
Sie war damit noch nicht völlig zu Stande gekommen , als die Thüre aufging
und ihre liebste Freundin , Frau Major Strecker , hereintrat .

» Ei , Louise , grüß ' Dich Gott , wie lieb von Dir , daß Du kommst . Aber
was hast Du ? Warum machst Tu ein so saueres Gesicht ? »

» Ach , laß das , Kathi , man kann nicht immer freundlich sein . Ich habe
mich mit meinem Manne gezankt — bitte , sage Du nichts dagegen, » schnitt sie
rasch der Freundin die Antwort ab , » mit Dir läßt sich über diesen Punkt nicht

reden ; nicht Jede hat Dein Taubentemperament . Ich
kann nun einmal nicht Alles so ruhig hinnehmen . »

» Was hat ' s denn gegeben ? »
» Denke Dir nur : Bildet sich der schreckliche Mann

ein , heute in ' s Volkstheatcr zu gehen , und den ersten
Empfangsabend bei Hofraths bei Seite zu setzen ! Erst
machte ich ihm sanfte Vorstellungen , dann legte ich mich
auf 's Bitten , und als dies nicht half , wurde ich heftig .
Er hat freilich schließlich nachgcgeben , aber sage , ist
das nicht ein halbes Vergnügen , wenn man es sich so
erkämpfen muß ? »

Frau Käthchen lachte . » Ja , was ist denn das ?
Bekommen denn alle Männer heute das Theaterficber ?
Weißt Du , wir sollen heute zum .Freischütz ' gehen . »

» Und das sagst Du so ruhig und lachend ? « rief
Frau Louise und sah ihre Freundin groß an . Dann ,
als ob sie plötzlich den Schlüssel zu diesem seltsamen
Benehmen gefunden hätte , fügte sie rasch hinzu : » Gewiß
hat Dich die Schneiderin anfsitzen lassen ! »

» O nein !» erwiderte Kathi und öffnete weit die

Schrankthürcn . » Da sich her . »
» Ah !» inachte Fran Louise , » wie prächtig ! —

Höre , eigentlich sollte ich Dich bewundern , aber ich
ärgere mich über Dich und über Deinen unzerstörbaren .

^ Gleichmnth ; ich glaube , daß es unter hundert Frauen
kaum eine zustande brächte , in diesem Falle ihre Robe

Nr . 30 . so ruhig in den Schrank zu hängen .»

» Ei , warum denn nicht ? Ich hänge sie in den
Schrank , um sie am Abend wieder heraus zu nehmen . »

» Du willst doch das Kleid nicht für
' s Theater anziehen ? »

» Gewiß nicht , mein Schatz , aber zu Lissens . »
» Glaubst Du im Ernst , Deinen Mann noch umstimmcn zu können ? » srng

ungläubig Frau Louise .
» O nein , aber — mein Mann ändert oft seine Ansichten . »
« Höre Kind , Du wirst mir unverständlich , reden wir lieber von etwas

Anderem . Tn sagtest mir neulich , daß Dein Mann Dir einen Schmuck zu
Deinem Geburtstag kaufen wolle ; hast Du ihn schon ? »

» Nein , aber heute Nachmittag schickt der Juwelier zwei Garnituren , unter
welchen ich wählen soll . Du kannst Dir denken , daß ich schon sehr neugierig war .

Nr . 3l . Toilette aus tobakfarbigenl Cheviot mit abstehendem Rcverskragen . (Rück¬
ansicht hierzu Nr . 30 ; verwendbarer Schnitt zmn Crinolinenrock : Begr .-Nr . S,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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was mein Mann für mich ausgesucht hat , und ich war deshalb ebcu zuvor beim Juwelier ,
um mir die Sache » zeige » zu lassen . «

« Gewiß wieder Türkisen !« sagte die Majori » mit komischem Lächeln .
« Natürlich !« rief Küthe . «Was Anderes ? ! Hans ist rein vernarrt in diese Steine ,

er kaust mir nie andere . Und nun soll ich wieder eine neue Garnitur dazu bekommen , das
ist zu toll ! Ich wünsche mir schon lange Amethyste , das sind meine Lieblingssteine , das
blasse Violett steht so gut zu meinem blonden Haar . Der Juwelier zeigte mir prächtige
Amethyste , und ich ersuchte ihn , sic auf alle Fälle ' init den Türkisen her zu schicken ! Die
muß ich haben , so wahr ich Frau Rittmeister !» bin !«

« Schau , schau, » rief lachend die Freundin , » da heißt es immer , Käthchen habe gar keinen
eigenen Willen und müsse sich gänzlich den Anordnungen ihres Herrn und Gebieters fügen . »

» So ist es auch ! « entgeguetc mit schelmischem Äugenblinzelu Frau Käthe . » Du wirst
es erleben Schatz , daß ich heute Abends am Arme meiues Hans im grauen Seideukleide
und Amethystcnschmuck bei Lissens erscheinen werde , und das Alles auf ausdrücklichen Befehl
meines Herrn und Gebieters , und willst Du Dich noch vorher von dieser Zauberei über¬
zeugen , so komme Nachmittags zu uus . «

>Du gibst mir heute lauter Riithsel auf , meine Liebe, » sagte die Majorin , indem
sie au 's Fenster trat , um gleich darauf freundlich grüßend zu nicken.

«Wer hat denn herauf gegrüßt , Louise ? «
« Doctor Alfons . «
» So , so , dem bin ich heute schon begegnet . «
» Du sprachst doch nicht mit ihm , den Dein Manu nicht ausstehcu kann ? « srug ver

wundert die Majorin .
«Doch , doch . Er hielt mich au und klagte mir , daß er aus dem Operuhause komme ,

wo keine Sitze mehr zu bekommen waren . Er gehe immer in ' s Parquet , sagte er , und heute
müsse er sich mit Sperrsitzen
im dritten Stocke begnügen . «

» Der Arme ! Aber sage
mir doch , warum Dein Manu
dem Doctor so feindselig ge¬
sinnt ist ? «

» Ei , aus politischen
Gründen . »

»Hu ! Wenn ich nur von
Politik nichts hören dürfte !»
rief die Majorin , und reichte
der Freundin die Hand . » So ,
nun gehe ich , Liebe , aber ich
komme Nachmittags wieder :
ich muß doch sehen , wie sich

Ar . 33 . Umhülle mit eckrenzteni Blindfichn . (Rückansicht hier¬
zu Nr . 31 .)

die so prophezeiten Wunder entwickeln . «

Der Rittmeister

bei Listen ? «

vir . 32 . Besuchskleid mit Sammtjiilkche » .

zuversichtlich
-j- H

Frau Louise ging , und kam , wie verabredet , Nachmittag wieder ,
begrüßte sie mit großer Zuvorkommenheit .

« Wie ich hörte , besuchen Sie heute den ersten Empfaugsabcud
fragte er mit freundlichem Grinsen .

» Wie ich horte , besuchen Sie heute das Theater ? « entgeguetc Frau Louise mit
etwas spöttischem Ton .

» Gewiß , liebe Freundin , gewiß ! Man wird sich auch ohne uns bei Hosraths
göttlich unterhalten ; meine Frau war zwar anfangs heftig dagegen , aber Sie wissen . . «

» O , ich weiß , ich weiß — Sie sind Herr im Hause und Ihr Wunsch ist Befehl .
Aber man wird sie trotzdem sehr , sehr vermissen heute . »

» Ei , glauben Sie das nicht , schöne Freundin , sehen Sie . . «
»Ja , ja , ich sehe schon Herr Rittmeister , ich sehe es Ihrem

Gesichte ab , daß sie mir im Augenblick sehr kriegerische Absichten
zutraucu ; aber ich . will Sie nicht bekehren . Gehen Sie nur getrost
in Ihr Schwitzbad . »

» Keine Spur davon, « entgegnete der Rittmeister . » Heute
wird das Theater nicht sehr voll werden . «

» O ja , Hans !« rief seine Frau dazwischen , » das Haus ist
ausvcrkanft ; ich sprach heute Doctor Nlsous .

» Du sprachst Doctor Alfons ? < fragte der Rittmeister mit
Stirnrunzeln .

« Ja , Hans . Es war nicht möglich , ihm anszuweichen . Er
erzählte mir mit großer Entrüstung , daß er eben aus dem Operu¬
hause komme , und gerade noch mit knapper Noth für sich und seine
Frau zwei Sitze erhascht habe , die noch dazu von einander getrennt
sind , zwei Nummern sind dazwischen , er bekam 43 und 46 und . . . «

»Was ? « schrie der Rittmeister , und sprang erregt auf , » 4L
und 46 ? Doch nicht im Parquet ? !«

» Doctor Alfons geht immer in ' s Parquet, « sagteKathe einfach .
» Ei der tausend ! Da sitzen wir ja gerade eingeklemmt zwischen dem sauberen

Patron und seiner süßsaueren Ehehälfte ! »

» Ist das wahr ? « srug mit gut gespielter Bestürzung Frau Käthe .
» Natürlich ist es wahr , wir haben 44 und 45 ; so ein monströser Zufall !«

Hans ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab . Tie beiden Frauen
wechselten einen verständnißinnigen Blick .

» Hast Du Dich auch gewiß nicht geirrt , Käthe ? «

» Nein , nein ! Ich merkte mir die beiden Zahlen schon deshalb , weil der Doctor
mit großem Humor sagte : .Gerade mein Alter und das Alter meiner Frau ? «

» Hm , hm ! Horribler Zufall das ! Ja , da können wir heute nicht in die Oper
gehen . Gott bewahre mich vor solch' einem Vergnügen , drei Stunden neben diesem
unausstehlichen Volksbeglücker aushalten zu müssen . Da dürfen wir ja noch von Glück

sagen , daß Du dieser Schleiereule begegnet bist . «

Der Rittmeister schritt ruhelos auf und ab , daun blieb er plötzlich vor seiner
Frau stehen und sagte : » Mit der Oper ist

' s nichts heute , Käthe , das wirst Du eiuschcn ;
was machen wir nun ? «

» Du weißt , ich füge mich ganz Deinen Anordnungen, « entgegnete Käthchen mit

bezauberndem Lächeln . «Wir können , wenn Du nicht zu Hofraths gehen willst , heute
auch ruhig daheim bleiben , ganz wie Du glaubst .«

Nr . 31 .



löest Ul . Wiener Ulode » VI . 479

MM

Nr . 35 . Dmnklinachijacke auS Batist.

Der Rittmeister warf einen trimnphirenden
Blick ans Frau Louise und wollte ihr stolz aus -
einandersctzen , wie gut er sich seine Fron erzogen ,
als ihm das Dienstmädchen ein Paket überreichte .

» Ah , da kommt der Schmuck, » rief Hans
erfreut . «Da sieh her , Küthe , und ivühle . «

>O , Du gutes Häuschen ! Welche Ucbcr -
raschnng !»

Der Rittmeister entfernte die Papierhülle
nnd legte drei Etuis auf den Tisch . »Drei
Stück ? « murmelte er . »Ich bestellte doch nnrzwei . »

Er öffnete die Etuis . Das erste enthielt
eine Garnitur ans Türkisen in Form von Klee¬
blättern , das zweite Vergißmeinnicht , ebenfalls
in Türkisen . Im dritten Etui aber lag auf
schwarzem Sammt ein Amcthystenschmuck mit
reizender Goldfassnng : ein Collier , ein Armband ,
Bontons und ein Ring .

» Ach , wie prächtig ! » rief die Majorin
und schlug entzückt die Hände zusammen .

» Ei , das ist nichts für Käthe, » sagte der
Rittmeister gleichgiltig , »Türkisen kleiden sie viel

Nr . 38 . Danienhemd rnit Simm -
chmpasse . (Schnitt hierzu :' ' r .-Nr . 7, Vorderseite

des Schnittbogens
zu diesem Hefte .)

besser . « Und er schob das Etui geringschätzig bei Seite .

NN

» Nun Schatz , was meinst Du ? Wähle von den Beiden hier . »
Er hatte sich nicdergcsetzt nnd Käthe schlang den Arm um seinen Hals nnd betrachtete mit großer Um¬

ständlichkeit die blauen Steine .
» Nun ? » drängte Welser .
» Wer die Wahl hat , hat die Qual !« rief Käthe lächelnd . » Aber ich meine , Kleeblätter würden Dir besser gefallen . »
» Da hast Tu ganz Recht !» rief der liebende Gatte mit heiterem Blick , nahm das Armband nnd wollte

cs um Käthchens rosiges Handgelenk legen ; sie zog aber rasch die Hand zurück und rief : »Zn dem Hansklcidc ? !
Das würde schön passen ! Warte ein wenig , ich bin gleich wieder hier . »

Damit huschte sie zur Thüre hinaus . Es dauerte wirklich nicht lange , so erschien sie wieder in einer
violetten Seidenrobe , für welche der Rittmeister besonders schwärmte . Man sah cs aber dem Kleide an , daß es
schon viel getragen war ; auch hatte cs unverkennbar einen vorjährigen Schnitt , weshalb Käthe auch den heim¬
lichen Wunsch hegte , es möge doch recht bald den Weg alles Irdischen wandeln .

Wie sie nun so anmuthig zur Thüre hereinschwebtc , rief Hans : » Ach , endlich wieder einmal mein
liebes Kleidchen — Du hast es ungebührlich lange nicht angehabt . »

»Das hat seinen Grund darin , daß es beschädigt war . Nun es wieder hergestellt ist , will ich ' s schon
fleißig anziehen, « sagte Küthchen nnbefniigen , nnd schmückte sich dabei angelegentlichst mit den Kleeblättern .

» Also , Gestrengster , wie gefalle ich Dir ? »
Ter Gestrengste schwieg aber .
» Nun ? « frng Käthe .
» Ich muß gestehen, « sagte er zögernd , » die beiden

Farben harmoniren nicht recht ; das Blau der Steine
ist nicht anzusehcn neben dem Violett des Stoffes . «

» Wie ? « rief Käthe , scheinbar sehr erstaunt , und
eilte znm Spiegel . » Wahrhaftig , Du hast Recht ! Daran
dachte ich nicht . «

- Was trugst Tn sonst für Schmuck zu diesem
Kleide ? »

» Mamcrs Goldschmuck . «
» So , so , das ist etwas Anderes . »
Käthe entledigte sich schnell des Schmuckes und

Nr . 36 . Schürze »u§ Batist m .d Luftstickcrei . IMe leicht hiugeworfen : » Ta muß ich wohl nochmal
dre Toilette wechseln . »

Dabei nahm sie zufällig , so ganz zufällig , das Amethystcn -Collier aus dem Kästchen ,
legte cs um ihren weißen Hals nnd meinte : » Tie Farbe paßt gewiß besser , die Steine
sind zwar etwas lichter . . . »

>Das
'

schadet gar nichts , im Gegentheil , das gibt einen prächtigen Hintergrund !»
rief der Rittmeister mit Eifer . » Käthe , das steht Dir ausgezeichnet » .

Er legte die Fingerspitzen an den Mund und warf ihr eine Kußhand zu , dann
erfaßte er ihre beiden Hände und rief : » Weißt Tu was , Schatz ? So , wie Tn jetzt bist ,
gehst Du heute mit zu Lissens . «

- Was fällt Dir ein , Hans ! In dem alten Kleide !» rief Käthe ganz entsetzt .
» Ja , in dein alten Kleide , und in

Nr . 39 . Tameimachthemd mit Stickerei .

Nr . 37 . Tamenbeinkleid mit SMzeimiisntz . (Schnitt hierzu - . ^Äegr.-Nr . 6, Vorderst des Schnittb . zu diesem Hefte .) kein Mensch wird es bezwetseln . »

keincm anderen . »
» Tn bist nicht recht bei Trost ; da

würde ich eine schone Rolle spielen in diesem
Fähnchen ! »

» Larifari , Käthe ! Du List heute der leib¬
haftige Widerspruchsgeist ; wenn ich sage : Du behältst das Kleid an , so behältst Dn ' s an . »

» Und damit basta , basta , basta !« lachte die reizende Frau Rittmeisterin und klatschte zur
Bekräftigung beim jedesmaligen ,Basta !' in die Hände .

-t *

Die Salons bei Hofrath Listen waren hell erleuchtet und von einer eleganten Gesellschaft erfüllt
Unter den Damen fiel besonders die schöne Rittmeistern : Welser auf , im hocheleganten , und doch zu¬
gleich sehr einfachen aschgrauen Seidcnkleide und einem prächtigen Amethystenschmuck .

Ganz erstaunt , fragte sie ihre Freundin , die Majorin Strecker : » Höre , Tn kleine Hexenmeisterin ,
wie hast Dn ' s nun doch zu Stande gebracht ! »

» Sehr einfach !» war die Antwort . »Ich schnitt mit der Schcere ein kleines Loch in den rechte »
Ellbogen der verhaßten violetten Toilette nnd blieb dann anläßlich einer Umarmung mit dieser Lücke
an einem Knopf von Hansens Rock hängen , was zur Folge hatte , daß ich den Aermel vom Ellbogen
bis znm Handgelenk entzwei riß . Mühe kostete dies nicht , da der Stoff schon mürbe ist . Mein Guter
war sehr bestürzt über den .zufälligen ' Schaden , aber ich hatte ja das graue Kleid in Reserve ,
und so war das Vaterland gerettet . «

Ta trat Rittmeister Welser herzu und sagte zur Majorin : «Nun , schöneFrenndin , was sagen Sie dazu ,
daß wir doch noch hier sind ? Bald wäre unser Erscheinen durch einen bösen Zufall vereitelt worden . «

» Ja , ja , Käthe hat mir eben davon erzählt . »
» Und dcnkenSie , die kleine Widerspänstige wollte pur tont wieder zuHausc bleiben ; aber Sie wissen . . «
» Jawohl , ich weiß, « entgegnete mit feinem Lächeln die Eingeweihte . » Sie sind Herr im Hause ,
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Nr . 40. WirthschaftSjchürzefür junge Rädchen.

Ihres Gedichtes nochmals zu lefen :
Ich saß im tiefem Waldesdunkel
Friede herrschte um mich her,
In mir wogten auf und nieder
Schwere Gedanken um so mehr —

und uns zu sagen , warum die Ge¬
danken » um so mehr » wogten ?

O . V. S . in F . Ihre schätzens -
werthe Anregung wird eisrigst studirt ;
hoffentlich wird es gelingen , die
großen finanziellen und technischen
Schwierigkeiten zu überwinden und
der » Wiener Mode » eine Anziehungs¬
kraft mehr zu verleihen . Uebrigens
wird schon das nächste Heft farbige
Textbilder bringen .

R . V. H . Sie führen sich als
männlichen Backfisch ein , der neun¬

zehn Sommer zählt . Da sind Sie eigentlich — um die Sache ganz wissenschaftlich zu bezeichnen
— mitten in den schönsten Flegeljahren . Das erklärt auch Ihre Befangenheit , die Sie so treffend
mit den Worten schildern : »Wehe aber, wenn so ein junges Mädchen mit dem nicht zufrieden ist , und ich zur
leichten Konversation greifen muß, wenn ich unterhalten soll ! Dann sinke ich unter ; ich weiß daun gar nichts zu sprechen .
Nicht daß es mir an Mutterwitz mangelte. Man sagt, ich sei witzig . Aber wenn ich dann sprechen soll , weiß ich nichts
zu sagen und meine Dame langweilt sich. Ist das nicht schrecklich? « MH dann fragen Sie : » Was foll
ich thun ? Gibt es vielleicht da ein Buch oder sonst irgend ein Mittel , ans dem ich
schöpfen kann ? » Uns ist nur ein sicheres Mittel bekannt , dessen Anwendung aber recht
viel Geduld verlangt . Das Mittel heißt : Aelter werden ! Prokuren Sie ' s , junger
Mann , und Sie werden sehen , daß es hilft . Uns sind Fälle bekannt , wo die

Wirkung sogar zu radical war .
Emmy V. K. Wir empfehlen Ihnen , wenn Sie sich über die Regeln des

Anstandes — die sich unserer Ansicht nach allerdings nicht aus Büchern erlernen

lassen — orientircn wollen , sich entweder » Der gute Ton « von Ebhardt , » Die
elegante Hausfrau « von Jsa von der Lütt , Adlersfeld 's » Katechismus des guten
Tons und der feinen Sitte » oder Franken 's gleichnamiges Büchlein , anzuschaffen .

» Unwissende » Ein Mädchen bietet einer Dame , deren Alter oder Stellung
der ihrigen überlegen ist, stets den Platz zu ihrer Rechten an . Bei Herren ist
diese Höflichkeit nur geboten , wenn die Ehrwürdigkeit ihres besonders hohen
Alters es verlangt . Was das Anbieten von Erfrischungen einem Gaste gegen¬
über anbelangt , so richtet man sich darin am besten nach dem Spruche : » Länd¬
lich , sittlich » . In Wien wird dem Gaste , der seine Besuchsstunde zwischen zwc>i
Mahlzeiten wählt , nichts geboten , es wäre denn unter ganz besonderen Um¬
ständen , wie etwa bei übergroßer Hitze im Sommer . Anders ist es jedoch in
kleineren Städten , wo der Verkehr ein intimerer ist, und das Anbicten von
Näschereien zum Beweise der gastfreundlichen Gesinnung unumgänglich noth - i
wendig scheint . Ganz ausgeschlossen ist jedoch auch hier jedes Anerbieten von
Speise und Trank , wenn es sich um einen sogenannten » Staatsbesuch » von
ganz kurzer Dauer handelt . Es ist durchaus schicklich , daß Sie Herren , die in
Abwesenheit Ihres Vaters denselben in Geschäften aussuchen , empfangen und
Platz anbieten . Diesen Herren Gesellschaft zu leisten , sind Sie nicht verpflichtet ,
insofern sie nicht zu Ihren intimen Bekannten gehören . — Blumen , die Ihnen
anonym übersendet werden , sind in jedem Falle eine bescheiden auftretende
Gabe , daß nur ganz besondere Gründe vorhcrschen müssen , dieselben dem trotz

Korrespondenz oer „Wiener Mode" .
Am Interesse schneller Erledigung , Sitten mir Zuschriften liess

ohne Beifügung irgend eines Namens , und zwar folgendermaßen
zu adrcssiren : Redaktionelles (Mannscripte , Zeichnungen , Handarbeiten ,
Briefkasten ) : „ An die Redaction " ; Schnittvestellnngen : „ An die
Schnittmuster - Abtheilung "

; Administratives (Abonnements, Inse¬
rate ) : „ An die Administration " .

Grete . »Vorige Woche bin ich 17 Jahre alt geworden und seit s Jahren interessire
ich mich sehr lebhaft für einen hübschen jungen Herrn , früher schien es mir , daß das
Interesse gegenseitig ist , doch vor einigen Wochen sah ich ihn mit einem jungen Mädchen
gehen , nun bin ich ganz unglücklich , denn ich glaube er liebt mich nicht mehr. Bitte um
einen guten Rath , was ich thun soll .« Sich schämen ! Einmal , daß sie sich nicht
schämen , solche Fragen zu stellen , und dann , daß sie schon mit vierzehn
Jahren statt für ihre Schulbücher , sich für «hübsche junge Herren » interessirten .

Klara B . Sie dichten : M steh ich allein und weine
Mir von den Wangen das Roth .

Das kommt davon , wenn man sich schminkt ! Auch angeschminkte Empfindungen
vertragen nicht den Ausdruck der Wahrheit — selbst im Gedichte nicht .

Fratz aus H . . . . . . s. Da unsere Antwort nicht » im nächsten Heft » erschienen
ist , werden Sie den dummen Streich schon gemacht haben . Wenn aber nicht — was
wir hoffen — so rathen wir Ihnen , Kochen zu lernen ; das ist ein bewährtes Haus¬
mittel für Herzleidende von 17 — 18 Jahren .

„ Ein Mat ." Das geflügelte Wort : » Wenn der Berg nicht zum Propheten kommt ,
mpß der Prophet zum Berg kommen » , stammt aus einer arabischen Legende . Der

Prophet Mohammed wurde von Zweiflern an seiner Wunderkraft aufgefordert , einem

nahen Berge zu befehlen , dieser möge zu ihm kommen . Als der Berg diesem Befehle
begreiflicher Weise nicht folgte , soll nun der Prophet die citirten Worte gesprochen
haben und sich zu dem Berge begeben haben . In dem sonst so vollständigen »Büch¬
mann « ist dieser Ausspruch übrigens nicht zu finden .

Schwarzer Domino 32 . Nicht früher , als es die Mama erlaubt ; erlaubt es jedoch
diese überhaupt nicht , dann uni so besser .

Georgine W . Ja , das ist eine ganz und gar unpassende Lectüre . Beinahe eben

so unpassend , wie Ihre Frage , liebes Fräulein .
Alte Jungfer , Blldweis . »Es ist zwar nicht besonders angenehm moralisch geohrseigt zu werden,

doch auch diese Gefahr hält mich nicht ab, Ihnen ein kleines Gedicht zu senden . Ohrfeigen Sie nur zu , ich
hab ' s gelernt mein Haupt zu beugen , aus einen Grad tiefer kommt es mir nicht an .« Sie schlagen
einen so schmerzlichen Ton an , daß wir entwaffnet sind . Wehe thun wollen wir Nie¬
manden, , ani wenigsten Jemandem , der auch in schlechten Versen Trost zu finden scheint .
Aber wir bitten die erste Strophe

Nr . 41 . Hauskleid aus Cashemire mit Spitzcuvolams .
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der Anonymität bekannten Spender zurückzuseudcn . Ist Ihnen Letzterer nicht angenehm , so hat Ihnen ja seine
Anonymität die beste Ursache geboten ihn nicht kennen zu wollen — im anderen Falle ist wohl jeder Rath über¬
flüssig . — Was das von Ihnen gewünschte Nachschlagebnch bezüglich der Umgangsformen anbelangt , so ver¬
weisen wir Sie aus die vorstehende Antwort .

M . E . 100 . Ihre Freundin , wenn Sie nicht etwa selbst unter dieser Maske Ihr Glück versucht hatten , scheint
poetische Empfindung und Formgewandtheit zn besitzen . Aus einem einzigen Gedichte kann man freilich nicht erkennen ,ob Jemand » Talent zum Schreiben « hat . Die Beschäftigung mit der Poesie aber kann im materiellen Sinne nie
zur befriedigenden Beschäftigung werden , auf die Sie ja Ihre Freundin gerne Hinweisen würden .

Treue Abonnentin . Nachstehend theilen wir Ihnen das erbetene Recept zur Herstc -llung von Salonbonbons
mit : 1 Kilo feinster Rohrzucker wird mit V- Liter Wasser bis zum Brüchigwerden verkocht und während des Kochens
fleißig abgeschäumt , dann gießt man ihn heiß auf eine schrägstehende mit Mandelöl bestrichene Steinplatte , auf der
er sich ohne Nachhilfe mit dem Messer gleichmäßig ausbreiteu muß . Dann schneidet man ihn , bevor er starr wird ,
in beliebige Vierecke ein , die aber an ihrer Basis znsammenhängcn müssen , schiebt die ganze Masse auf ein kaltes
Blech und theilt die Bonbons , sobald sie ganz steif sind . Will man einen Beigeschmack , Vanille , Chocolade , Kaffee
dazu thun , so verrührt man die Zuthat während des Kochens . Sollen die Bonbons gefüllt werden , so gießt man
die Hälfte Zucker auf den Stein , streicht auf die warme Masse Marmelade und gießt den Rest darüber .

Baronin B . in München . Wir sind nicht in der Lage , finanzielle Auskünfte zn ertheilen , aber wollen Sie
sich mit Ihrer Anfrage nicht anonym an die in unserem Blatte annoncirende Firma Weiß L Schornstein
wenden , die Ihnen sehr gerne dienen wird .

Maus , Czern . Sie nehmen den Kuß des » Andern « sehr tragisch ; leider entspricht Ihre Darstellung dem
Gefühle , welches Sie bei der Niederschrift erfüllt haben mochte , durchaus nicht . — Villamaria , (Pseudonym für
Frau Timme ) wohnt Berlin , Kopnikerstraße 22 ; Lisbeth Lindemann in Königsberg , Tragheimer Kirchenstraße .

Ein Quälgeist . Die empfindlichste Strafe wäre Wohl , so rasch als möglich einen Änderen zn heirathen . Aber
leider ist dies oft eine zweischneidige Waffe ; man will den Feind treffen und trifft sich selbst ! Der beste Rath ,den wir Ihnen geben können , ist

Nr . 12 . Proinenademantel mit
Jäckchen . (Rückansicht hierzu Nr . 13 .)

Nr . 13 .

deshalb : Verzeihen und Vergessen .
Herma .

Die Menschen sind nur neidig
Wenn sie den andern glücklich sehen.
Ihn spöttisch zu belächeln
Sie nicht können wiederstehn .

Wir widerstehen , obgleich wir
Sie in dem Wahne , eine Dichterin zu sein , glücklich sehen . Ihre Verse
kritischen , hieße sie » spöttisch belächeln «, und das wollen wft nicht .

A . G . Wiesbaden . Für Ihre freundliche Mittheilung , die
allerdings nicht von allgemeinerem Interesse ist , weshalb ihre
Veröffentlichung unterbleibt , besten Dank .

Eine Unentschlossene . Wir halten für Sie die Stelle einer
Bonne , oder als » Stütze der Hausfrau « für das geeigneteste .

Handarbeit ist zn wenig einträglich .
Stefan ans Ulm. »Wenn Du erlaubst , schickeich Dir

einmal einen kl. Roman , aber bitte , beurteile erst mein Poeme .
Oh liebe Mensch

Oh laßt doch allen Gram und alles Klagen ,
Es klingt nicht schön das ew ' ge Weh und Ach,
Singt auch ein Bögelein in Frühlingstagen
Ein Älaglied über Deinem Dach -
Nein freudig singt es dir ins Herz hinein :
Oh Menschenkind , das , was Tu liebst ist Tein !«
Auf Ihre geschätzte Anfrage erlauben wir uns

zu antworten , daß über unserem Dach überhaupt
kein Vöglein singt . Zu Ihrer optimistischen Besitz¬
theorie beglückwünschen wir Sie aus aufrichtigsten !
Herzen .

'
Für ihren »kl . Roman « danken wir bestens .

Myosotis . Schon wieder der alte Spaß , ein
Lied eines hervorragenden Dichters als eigenes
Geistesproduct der » unbarmherzigen Kritik des

Bricfkastenmannes zu unterbreiten « . Derselbe ist nicht aufgesesseu ;
aber was wäre durch das Gegentheil bewiesen worden ? Höchstens ,
daß ein Lyrik treibender Backfisch halbvergessene lyrische Gedichte
aufstöbert , die der vielgeplagte Briefkastenmann eben schon längst
vergessen hat ; denn ein Gedächtniß , welches die 9,432 .872 Ge¬
dichte der deutschen Literatur inne Hütte , existirt nicht .

Abonnentin ans Hermannstadt . Das Muster für eins
Hemdenpasse und das Muster eines schlechten Gedichtes eignen
sich nicht zur Reproductiou .

Marie H . Ihr Gedicht » Gesang - , welches Sie Frl . Marie
Renard gewidmet haben , sendeten wir der geschätzten Sängerin ;
zum Abdrucke eignet es sich nicht .

Erster Versuch . Ihre Aphorismen enthalten ganz vernünftige
aber nicht sonderlich originelle Gedanken - Am besten gefielen uns
folgende : Herzeusreinheit vertieft jedes Gefühl. — Wer Großes will empfinden ,
muß Kleines überwinden . — Besser Heimweh , als Weh in der Heimat .

A . M — ein in Llmiitz . Von dem Gedichte >die schönen
Künste - hat uns die erste Hälfte gefallen , der Nest ist Phrase .
Ihre Distichen sind , bis auf das »elegische « zu wenig poiutirt .

Unverwendbar : H . K . — H . H . ( »Die Jungfrau mit dem
Stern ») . — I . v. D . ( »Der Enttäuschte - ) . — ik. A . Z . ( » Schön¬
heit und Tugend «) .

Erster Versuch . In Ihren Jahren , liebes Kind , läßt mau
das Dichten noch sein .

Eine Einsame . Wenden Sie sich an das Auskuuftsburcau
Lesser L Limaii , Wien , Franz Josessquai , und Berlin .

Holics .
Heut ist ' s mir so öd und leer
Und das Herz es ist mir gar so schwer ,
Doch tröst dich, doch tröst dich es kommt schon die Zeit ,Wo du genießen wirst , doppelte Freud .

Mit Versen dieser Art soll angeblich Ihre Schwester die j
ganze Familie quälen ; wir können dies von einem Mädchen im
Backfischalter (also zwischen 14 bis 16 Jahren ) nicht glauben ,
vermutheu vielmehr , daß Sie sich mit Einsendung dieser thörichtcn
Reime einen allerdings nicht gelungenen Scherz gemacht haben .

Nr . 11 . BesnchSkleid ans blau und grün gestreiftem Eheviol für junge Frauen . (Verwendbarer
Schnitt zum Keilrock : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest IS , V. Jahrgang .)
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W Wiener Bandarbeit .
Nedigirt von Main Schramm.

Abbildung Nr . 45 . Riickciikisscn mit schattirtcm und berschten
Plattstich . (Ludwig Nowotny . Wien , I ., Freisingergasse «>.) Das Kissen
ist 4272 cm breit und 39 7a cm hoch ans crsmefarbigem Cainillastoff an -

gefertigt . Nachdem man die Zeichnung (siche dieselbe saimnt Farbenan¬
gabe auf dem Schnittbogen ) auf den in einen Rahmen gespannten Stoff
übertragen hat , wird zuerst das Liniennetz , welches rippenartig in Blät¬
ter und Blumen eingezeichnet ist , in halben Kreuzstichen über einen Fa¬
den in Höhe und Breite mit feinen Goldschnürchen ausgeführt (Abbildung
Nr . 5l ) . Hierauf füllt man die einzelnen Felder mit stets in senkrechter
Richtung ausgesührten Plattstichen ans Filosellscide (4 Fadentheile ) ; die
Stiche müssen immer dicht an die halbe » Kreuzstiche anschließen und
außen dem freien Contour folgen . Die in dieser Art gefüllten Formen
werden in Stielstich mit Filosellscide (3 Fadentheile ) umrandet . Tic
Kerne der beiden großen Blu¬
men , sowie die Blätter der
Randborde arbeitet man in
versetztem Plattstich über 4
Stofsfaden in der Höhe mit
4 Fadentheilen Filosellscide
und contonrirt sie mit chine¬
sischem Gold . Die Vergißmein¬
nicht in den schrägen Streifen
werden , wie Abbildung Nr . 48
zeigt , aus 6 bis 7 Knötchen her -
gestellt , welche man mit dem gan¬
zen Faden der Filoseltscide arbei¬
tet . Außer dem bisher angeführten
Material kommt noch starke Sei -
den - Chenille in Verwendung ; die¬
selbe wird mit Ueberfangstichen
aus feiner Nähseide niedergehalien .
Als Vorlage zu genauer Herstellung
der Stickerei dient Abbildg . Nr . 48 ,
als Ergänzung hiezu die ausführ¬
liche Material - und Farbenangabe
auf dem Schnittbogen . Bei Mon -
tirung des Kissens wird der Grund¬
stoff mit crsmefarbigem Seiden¬
stoff unterlegt ; für die Rückseite
verwendet man bronzebrannen
satin msrvsillsur . Die Umran¬
dung besteht aus einer
starken Schnur , die
Eckenziert je eine12em
lange Paffementerie -
qnaste , welche gleich der
Schnur in den Farben
Creme , Gold , Hell - u .
Dunkelgrün , Hell - und
Dnnkelroth gehalten ist.

Abbildung Nr . 49
auch als Milieu für

Nr . 17 . v . I, . Monogramm für
Weißstickerci .

em breite Moirsrand wird , wie

Decke mit Leineilstickerei . Die Decke, welche
einen Speisetisch Verwendung finden kann , mißt

80 cm ini Quadrat und ist aus weißem Baumwollatlas hergestellt . Die
Stickerei führt man mit waschechtem I >. LI . 6 . -Garn Nr . 35
in Platt - und Stielstich ans . Als Vorlage dient hierzu das
verkleinert dargestclltc Mittelstück Abbildung Nr . 59 . Ein
Viertel der Naturgrößen Zeichnung fammt Farbcnangabe
bringen wir auf dem Schnittbogen . Nach Vollendung der im
Nahmen ansznführendcn Stickerei wird der Rand der Decke
mit myrthengrünem Garn ausgeschlnngen und eine ' 10 cm

Nr . 16. n . v . pxxjw , kräftig wirkende Kloppclspitze unter denselben gesetzt .
^

sür
°
Weiß-

"
Abbildung Nr . 52 . Truhe für Schmuck , Spitzen :c.

stütern . ( »Franenschntz --, Kunst - und Gewerbeschule in Vo ' enL

Tie Truhe hat eine Höhe von 21 cm , eine Länge von 237 - cm und eine
Breite von 13 cm . Zur Ausführung der Stickerei , welche auf crsmefarbigem
Moirestoff mit spanischer Seide und Goldschnürchen gearbeitet wird ,
spannt man den Stoff in einen Rahmen , nnterfüttert ihn mit Mousselinc
und überträgt hierauf die Zeichnung (siehe dieselbe fammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) . Das Orna¬
ment , wird , wie Abbildung Nr . 53
zeigt , flachgestickt und abschattirt ; man
benützt hierzu 2 Fadentheile der
offenen Seide und 4 Schattirnngen
von jeder Farbe derselben . Für den
Stielstich wird gleichfalls spanische
Seide verwendet und zwar nimmt
man davon 3 bis 4 Fadentheile ,
welche vor dem Verarbeiten leicht zn -
sammengcdreht werde » . Das Gold¬
gitter zu beiden Seiten des Orna¬
mentes ist mit zweifach gedrehten
Trainagoldschnürchen zu spannen und
an den Kreuzungen mit hellgrüner
spanischer Seide mittelst Kreuzchcn
niederzuheften . Dem Goldgitter schließt
sich an jeder Seite ein 5 cm breiter
hell - altblauer Pelnchestreifen an , wel¬
cher auf den Moirsstoff applicirt
wird . Der noch frei stehenbleibende 1 '

die Abbildung zeigt , (siehe auch Schnittbogen ) mit kleinen Schnörkeln aus
doppelten dreifach gedrehten Goldschnürchen geziert ; dieselben näht man
mit gelber Sckide nieder . Die Seitentheile (siehe die Schnittlinie sammt
Zeichnung auf den : Schnittbogen ) zeigen den gleichen Abschluß , auf die
übrige Fläche dieser Theile wird hell - altblaner Pelnchc applicirt . Beim
Montiren deckt man die Seitenkanten der Truhe mit einer starken Gold -

schnnr und bringt 8 "
, cm vom unteren Rande einer jeden Scitenwand

entfernt einen Bronzegriff an . Die Truhe , welche ans vier je 172 cm
hohen Bronzefüßchen ruht , erhält ein gelblich - rosafarbiges Seidenfutter ,
welches am Boden über eine Watte - Einlage mit carreanförmig angeord -

nctenKnöpfchen niedergehalten
wird , die Wände glatt über¬
spannt und im Deckel das auf
Abbildung Nr . 57 dargestellte
Arrangement erhält . Als Ver¬
schluß dienen zwei Bronze¬
spangen , durch deren Klam¬
mern je ein zierliches Hänge¬
schloß aus demselben Metall

geschoben »werden kann .
Abbildung Nr . 54 . Hängc -

kissc » mit leichter Stickerei . (Pau¬
line Kabilka , Wien , I . , Elisa -
bethstraße 4 .) Man führt die
Stickerei auf einem 50 cm langen
und 34 (7 cm breiten Stück tür -
kijch- rothem Cubastoff in Platt -
nnd Strichstich mitl ) . LI . 6 .-Stopf¬
garn (coton ä reprisor ) nach den
auf dem Schnittbogen befindlichen
Typenmustcrn ans . Der Stoff
hat zwei je O '

z cm breite , ein¬
gewebte Streifen (in den Farben
Roth , Grün , Gold , Creme ) , zwi¬
schen welchen man die breiteBorde
arbeitet ; an den Außenrand der

anschließend , wird die
Bäumchenborde aus¬
geführt . Nach Voll¬
endung der Stickerei
schneidet man ein dem
Grundstoff derselben
gleich großes Stück
türkisch - rothcn Atlas
für das Futter zu , fügt
die beiden Stoffe an
einer ihrer Breitseiten

und an beiden Längsseiten mit einer Naht zusammen , fertigt hierauf ein
mit Watte gefülltes , 34 cm langes und 28 ein breites Kissen ans creme -

farbigem Croiss an , schiebt dasselbe zwischen den bestickten Stoff und
das Atlasfutter , und vereinigt sodann beide knapp ober dem Kissen mit¬

telst einer Steppnaht . Der übcrstehcnde Theil bildet den Behang , wel¬
cher an der Kehrseite

' der Stuhllehne hinabfällt . An der zweiten Breit¬
seite wird ein 2 cm breiter Zug zur Aufnahme einer schweren Eiscnstange
genäht , welche zum Festhalten des Kissens über der Lehne dient . Beide
Breitseiten des Hängckisscns besetzt man znm Schluß mit einer 9 cm
breiten Passementeriefranse in den Farben : Creme (vorherrschend ) , Gold ,
Roth und Grün .

Abbildung Nr . 58 . Bcttcmsatz in Häkelarbeit . (Bezugsquelle wie bei
Nr . 54 .) Material : Dessinirte Häkelborde » nd Hansschildgarn Nr . 5 ) .

Streifen
schmale

Nückenkissen mit schattirten, und versetztein Plattstich. (Ausgesührter Theil der Stickerei Nr 48 ;
Detail Nr . öl ; Naturgröße Zeichnung sammt Farbeuaugabe auf dem Schnittbogen.)
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Nr . 48 . Naturgroß auSgeführter Theil der Stickerei zu », Riickenkisseu Nr . 45 .
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Abkürzungen : Lnftmasche ^ - L , Kctteninasche K ., feste Masche

f . Ad , dreifaches Stäbchen — drf . St . , Büschelmasche —

Büschelm . , Oese — Ö . An eine Seite einer Borde häkelt man
2 f . M . in die ersten 2 Ö -, 5 L -, 2 s . M . in die folgenden
2 Ö -, 5 L - u . s . f . bis die Länge des Einsatzes erreicht

ist . Sodann 1 f . M . in die 1 - Ö . der zweiten Borde ,
28 L -, an die mittlere der ersten 5 L . anschließcn ;
hierauf folgt die I . Tour : 5 L ., 1 Büschelin ., in
die 6 . L . des Anschlages . 1 Büschelm . wird in

folgender Weise ausgeführt : Den Faden um
die Nadel schlingen , die Nadel in die Masche
führen , den Fade » fassen und als Schlinge
durch die Masche ziehen , -tz den Faden
Umschlagen , die Nadel nochmals
in dieselbe Masche führen , den
Faden fassen und als Schlinge
durchziehen , vom -s- anLmal
wiederholen ; den Faden
fassen und durch die auf
der Nadel befindlichen
10 Schlingen zie¬
hen , den Faden
fassen und
durch die bei¬
den ans der
Nadel ru¬
henden Ma¬
schen ziehen ,
1 L ., 1L . des
Anschlages über¬
gehen , 1 Büschelm .
in die nächste L -, 1
L -, 1 L . des Anschla¬
ges übergehen , 1 Büschelm .
in die nächste L . , 5 L ., 5
L . des Anschlages übergehen ,
1 Büschelm . in die nächste L . , 1
L ., 1 L . des Anschlages übergehen ,
1 Büschelm . in die nächste L . , 1 L .,
1 L . des Anschlages übergehen , 1 Bü¬

schelm . in die nächste L ., 2 L . , 2 f . M .
in die nächsten 2 O . der Borde , 5 L . , 2 f . M -
in die nächsten 2 O . — II . Tour : Die Arbeit
wenden , 10 L . , 1 drf . St . in die 2: Büschelm .
der vorigen Tour , 8 L ., 1 Büschelm . über die L .

zwischen der 3 . und 2 . Büschelm . der vorigen Tour , 1

L -, 1 Büschelm . über die L . zwischen der 2 . und l . Bü¬

schelm . der vorigen Tour , 6 L . — III . Tour : Die Arbeit

wenden , an die mittleren der nächsten 5 L . der Borde

anschließen , 5 L ., 1 Büschelm . in die 6 . L . der vorigen
Tour , 1 L ., 1 Büschelm . über die L - zwischen
den 2 Büschelm . der vorigen Tour , 1 L ., 1

Büschelm .
Tour , 5 L
die nächste
drf . St ., 1 L ., 1 L . übergehen , 1 Büschelm .
in die nächste L ., 5 L ., 5 L . übergehen , 1 K .
in die nächste L ., 2 L ., 2 f. M . in die nächsten 2 Ö . der

Borde . — I V. Tour : Die Arbeit wenden , 10 L ., 1 Büschelm .

über die L . zwischen der 3 . und 2 . Büschelm . der vorigen

Tour , 1 L ., > Büschelm . , über die L . zwischen der 2 . und

1 . Büschelm . der vorigen Tour , 8 L -, 1 drf . St . in die

mittlere Büschelm . der vorigen Tour , 7 L ., an die mittlere der nächsten

5 L . anschließcn . — V . Tour : Die Arbeit wenden , 5 L ., 1 Büschelm . in

die 6 . L ., 1 L ., 1 Büschelm . in das drf . St . , 1 L ., 1 L . übergehen ,

1 Büschelm . in die nächste L -, 5 L ., k> L . übergehen , 1 Büschelm . in

die nächste L ., 1 L -, I Büscheln !, über die L . zwischen den 2 Büschelm .

der vorigen Tour , 1 L ., 1 L . übergehen , 1 Büschelm . in die nächste L .,

5 L ., 5 L . . übergehen , 1 K . in die nächste L , 2 L -, 2 f . M . in die

nächsten 2 Ö ., 5 L -, 2 f . M - in die folgenden 2 O ., von der II . Tour

an wiederholen . Nachdem man auch den zweiten Zwischensatz in der¬

selben Weise ausgeführt hat , häkelt inan an die beiden Außenrändcr des

Einsatzes je eine Tour wie folgt : 1 St ., welches nur halb abgeschürzt
wird , in die 1 . Ö . ; 1 St . in
die folgende ö ., beide St . wer¬
den zusammen abgeschürzt , 5 L .,
vom Anfang an wiederholen .

Zur Vreisconcurrenz . In
dem Verzeichniß der anläßlich
unserer Preisconcurrcnz Aus¬

gezeichneten haben sich zwei
Unrichtigkeiten eingescblichen , die
wir hiermit richtigstellen : Statt

Frau Ottilie Wörmbeke , Freien¬
burg , Holstein , hat es richtig zu
heißen : Frl . Ottilie Wormbcke ,
Fresenburg (Holstein ), und statt
Fräulein Elise Stöder , Eger ,
Elise Roder .

Nr . lg . Decke mit Leilienstickerei .
iAusaefühncs Mittelstück Nr . 59 :

Nahrmrgs - und Genutzmikkel.
Der Mensch ist, was er ißt — dieser Satz mag mancher

Leserin beim -»hohen Stande unserer Cultur » als roh und

barbarisch erscheinen , aber er enthält trotzdem viel Wahres .
Es wird wohl Niemandem einfallen , die hohe Be¬

deutung zu leugnen , welche der Ernährung des

Menschen für dessen Wohlbefinden und für dessen
Gesundheit innewohnt . Darum soll im Folgen¬

den zunächst über Ernährung im All¬

gemeinen und dann über einzelne Nah -
ru ngs - und Genuß mittel , dcrenBcr -

fälschnngen und den Nachweis
derselben gesprochen werden .

Die Lebensvorgünge im Men¬
schen sind eine unaufhörliche

Aufeinanderfolge von chemi¬
schen Processen . Die durch

Speise und Trank anf -
genommenen Stoffe

also compli -
cirter zusam¬

mengesetzte
Berbindnn -
gen — er¬
leiden einen
Zerfall in
einfacher zu¬

sammengesetz¬
te Verbindun¬

gen , welche einer¬
seits zum Aufbau

der menschlichen Or¬

gane dienen , während
andererseits die bei diesen

chemischen Reactionen ent¬

stehende Wärme dem menschlichen
Organismus zur » Heizung - dient .

Alle diese Stoffe , welche zur Erhal¬
tung , beziehungsweise Ernährung des

Körpers dienen , bezeichnen wir als Nah -

rnngsmittel . Neben diesen Nahrungs¬
mitteln nimmt der Mensch noch eine gewisse

Anzahl Stoffe zu sich , welche in die eben be¬

sprochene Kategorie nicht eingereiht werden können ,
also Nieder zur » Erhaltung » des menschlichen Orga¬

nismus dienen , noch zur » Heizung » desselben , es sind
die Genußmittel . Dieselben wirken meist durch einen in

ihnen enthaltenen Bestandtheil (so der Wein durch seinen

Alkohol - , der Kaffee durch seinen Kaffeüigehalt ), welcher

theilweise durch seine Wirkung ans die Geschnmcksorgane

sich auszeichnet , und durch diese Wirkung die Aufnahme

Petrasek in Wr .-Neustadt.

Nr . 5». »l . 8 .
Monogramm

für
Weißstickerei .

gert (z . B . der Tabak , sofern er müßig geraucht wird ) .

Wenn wir nun dazu übergehen wollen , welche Be¬

deutung die einzelnen Nahrnngs - und Genußmittel für uns besitzen , so

finden wir , daß zur Erhaltung seines Organismus der Mensch zu sich

»» > » » » » » »» ,, »

» » » » » » » » » » » >» !

>» »» » » » » »» » » , ! !

! ! ! ! » » »
Nr . St . Ratiirgroßcs Slichdetail zu Nr . IS .

Nr . 52 . Truhe für Schmuck, Stützen re. (Siche auch Nr . 57. Ansgeführter Theil der

Stickerei Nr . 53 ; naturgroste Zeichnung sammt Aarbeuangabe und Schnittlinie zu den
Scitenwänden aus dem Schnittbogen .)
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nehmen muß : Wasser .
Eiweiß - (Stickstoff -)
Substanz,Fett , stickstofs¬
freie Fette ( sogenannte
Kohlehydrate ) und
endlich Mineralstoffc .

Das Wasser bil¬
det den größten Be -
standtheil des mensch¬
lichen Organismus und
muß , da es fortwährend
durch Athmung , Ver¬
dunstung n . s. w . ab¬
gegeben wird , stets er¬
setzt werden ; natürlich
ist die abgegebene und
in Folge dessen auch
die anfzunehmende
Menge je nach der
Arbeit , welche der be¬
treffende Mensch ver¬
richtet , dein Grade der
Trockenheit und der
Wärme der ihn um¬
gebenden Temperatur
äußerst verschieden . Die

Nr . 53 . Naturgroß auSgeführtcr Theil der Stickerei zu Nr . 52 .

Ausnahme des Wassers erfolgt theils in flüssiger Form , in den Getränken ,
theils durch die stets Wasser enthaltenden Nahrungsmittel , auch durch
Resorption beim Baden . Die größte Wichtigkeit für die Ernährung besitzt
die Stickstoffsubstanz , da ans ihr das Blut und die Gewebe des Körpers
gebildet werden ; da sie einem fortwährenden Zerfall unterliegt , so muß
sie zur Erhaltung des Organismus demselben durch die tägliche Nahrung
wieder zngesührt werden ; der Ersatz an dieser Stickstoff - ( Eiweiß - ) Sub¬
stanz findet durch die thierischcn und die pflanzlichen Nahrungsmittel statt
und es muß zur richtigen Ernährung die in der Summe der verzehrten
Nahrungsmittel enthaltene Eiweißmenge der dem Organismus durch
Umsatz entzogenen entsprechen . Die in den Nahrungsmitteln enthaltenen
Eiweißmengen sind sehr verschieden ; einen relativ besonders hohen Ge¬

halt daran hat Käse , welcher
deshalb auch von einem Pro¬
fessor der Wiener medizinischen
Schule das » concentrirte Ei¬
weiß « genannt wurde . Das
Fett dient bei der Ernährung
des Menschen , wie schon vor¬
hin aiigedeutet , als » Heiz¬
material « . Es wird also ver¬
brannt , und ans diese Weise
die animalische Wärme er¬
zeugt ; indem es dadurch das
Eiweiß vor Zerfall im Or¬

ganismus schützt , spielt es also
eine Eiweiß ersparende Nolle ; wird
mehr Fett ausgenommen , als zur
» Verbrennung « nothwendig ist , so
wird dasselbe , namentlich an ge¬
wissen Partien des menschlichen
Organismus , abgelagert . Die Auf¬
nahme des Fettes erfolgt theils
durch die Nahrungsmittel selbst,
theils durch deren Zubereitungs -
Erfordernisse . Die stickstofffreien
Extractstoffe sind eine Reihe von
Körpern wie Stärkemehl , Zucker ,
Gummi u . A ., welche bei der Er¬
nährung im ähnlichen Sinne wir¬
ken wie das Fett , nämlich durch

entwickeln , also ebenfalls das Eiweiß vor Zerfall

auf chemischem Wege
nicht bestimmen . Die
relativ beste Bestim¬
mung bieten Aussehen
und Geruch . In ge¬
wissen Füllen hilft das
Mikrolkop aus , na¬
mentlich , wenn es sich
um Untersuchung von
im Fleisch befindlichen
Mikroorganismen han¬
delt . Vor denselben
schützen wir uns übri¬
gens in der Regel durch
ein durchgreifendes
Kochen oder Braten .
Allerdings ist meist —
wenn inan von der
Reinheit des Fleisches
überzeugt ist — das
rohe Fleisch dem ge¬
kochten vorznziehcn .
Durch das Kochen wird ,
so merkwürdig dies
klingen mag , das Fleisch
einerseits leichter , an -

Bindcgewcbe wird nämlich ,

Nr . 51 . Hängekissen mit
leichter Stickerei . (Thpeu-
muster sammt Farbenan¬

gabe auf dem Schnittbogen.)

Verbrennung Wärme ,
schützen und daher ersteres vertreten können ; nur gelangen sie nicht als
solche zur Anlagerung im thierischen Organismus , es ist aber möglich ,
daß aus denselben im menschlichen Körper Fett gebildet ^ werde . Sehr
wichtig für die Ernährung sind ferner die mineralischen Stoffe ; der Mensch
bedarf derselben namentlich in seiner Kindheit zum Aufbau des Knochen¬
gerüstes ; aber auch im späteren Alter kann er derselben nicht entrathen ,

da sie namentlich in den Flüssigkeiten des mensch¬
lichen Organismus in ziemlich bedeutenden Mengen
enthalten sein müssen .

Die erste Stelle unter den animalischen Nahrungs¬
mitteln nimmt unstreitig das Fleisch ein . Abgesehen
von dem Fett , enthält das Mnskeifleisch aller Thiere
nahezu die gleichen Substanzen . Die Qualität desselben
hängt bekanntlich von dem Alter der Thiere und von
deren guten oder schlechten Ernährung ab . Die
hauptsächlichsten Stoffe , welche es enthält , sind eine
Reihe von Eiweißkörpern , zweitens die leimgebenden
Substanzen , welche beim Kochen großenteils in Leim
übergeführt werden , ferner Fett , stickstofffreie Stoffe

. . und Salze . Der Leim des Fleisches wird in ähnlicher
Manaammn , für Weise - verbrannt - wie Fett und stickstofffreie Stoffe

WciMckerei. (Kohlehydrate ) . Die Reinheit des Fleisches läßt sich

Nr . 5L. 0 . IV. Monogramm für
Weißstickere !.

dererseits aber schwerer verdaulich . Das
wie schon oben angedeutet , seiner Umwandlung in Leim entgcgengcführt ,
so daß das Fleisch , wenn cs in den Magen kommt , dadurch , daß das
Bindegewebe sich leicht auflöst , in lauter einzelne Muskelfasern zerfällt ,
wodurch diese der Einwirkung des Magensaftes leicht zugänglich werden .
Dagegen werden die Eiwcißkörpcr durch das Gerinnen beim Kochen wahr¬
scheinlich schwerer verdaulich . Durch das Kochen werden die im heißen
Wasser löslichen Bestandteile , wenn auch nicht vollständig , von den un¬
löslichen getrennt ; es gehen die löslichen Bestandteile in die Brühe über
und zugleich auch ein Theil von Eiweißkürpcrn , welche bei längerem
Kochen wieder löslich werden , endlich solche,
welche der Gerinnung entgehen . Tie Brühe
enthält jedoch nur eine sehr geringe Menge
von Nährstoffen ; denn ihre Eiwcißmenge ist
gering ; der in ihr vorhandene Leim , ist blos
»Heizstoff - , und von den sogenannten » Nähr¬
salzen « (phosphorsaures Kali , Kochsalz rc .) ,
ist sie blos eine sehr wässerige Lösung .
Darum ist sie entschieden kein Nahrungs - ,
sondern ein Genußmittel , welches allerdings
keine schädliche Substanz enthalt . Wohl aber
bemerkt Rudolf Virchow sehr richtig , daß
» Brühe ein Luxusartikel ist , den — abge¬
sehen von Kranken — nur Wohlhabende ge¬
nießen sollen, - da man durch die Brühen¬
gewinnung das Fleisch großenteils unver¬
daulich macht , ohne in der Brühe einen Ersatz zu gewinnen . Als das nahr¬
hafteste Fleisch gilt das Ochscnfleisch ; weniger allgemein bekannt dürfte
sein , daß auch das Fleisch der Fische sehr nahrhaft ist , nur enthält cs
mehr Wasser und es muß daher zum Zwecke des Ersatzes der Fleisch¬
nahrung in größeren Mengen genossen werden . — Bei der Verwendung
von Fleischconserven hat man im Haushalt namentlich darauf zu achten ,
ob die Büchsen , in denen sich die Conserven befinden , nicht aufgebläht
(dies deutet auf Gasentwicklung und Fäulnis ;) oder äußerlich beschädigt
sind , wodurch die Luft Zutritt hätte und die angewendetcn Conservirungs -
maßregeln nutz¬
los geworden
wären . Nicht ge¬
nug vorsichtig
kann man beim
Genuß von Wür¬
sten sein , da zur
Bereitung dersel¬
ben sehr oft nicht
nur Fleisch und
Fett von Thieren
genommen wird ,
welches unter ge¬

wöhnlichen
Verhältnissen
nicht zur
menschlichen
Ernährung

dient , sondern
— allerdings
nur selten —
auch verdor¬
benes Fleisch . '

Dadurch ist
Gelegenheit ^

zu der Ent - )
stehnng des (

Wurstgiftes
'

geboten .

Nr . 57 .
Innenansicht
zur Truhe

Nr . 52 .
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Nr . 58 . Bctteinfatz iu Häkelarbeit.

»Mi ^

MM
q

iiWWMi- ; '

Die Milch dient uns nicht nur im frühesten Lebensalter , sondern
auch später , und zwar theils im ursprünglichen Zustande , theils in den

ins ihr dargestellten Prodncten , zur Ernährung ; die Milch sümmtlicher
Sängclhiere enthält wesentlich dieselben Bestandtheile , nur ist das Mengen -

verhältniß derselben ein verschiedenes ; ihre hauptsächlichen Bestandtheile
sind : Wasser , ferner zwei Eiweißkörper (Casein , Albumin ) , Fett , ein

Kohlehydrat ( Milchzucker ) und Salze . Ein so treffliches Nahrungsmittel
die Milch ist, so kann sie auch als Krankheitsträgerin wirken . Manche

Krankheiten übertragen sich von den Thicren auf die von ihnen erzeugte
Milch . An der Kuhmilch ist eine Erkrankung namentlich wahrzunehmcn in

ihrer Roth -, respective Blaufärbung , und in einer dicken, fadcnziehendcn
Consistenz ; die rothe Milch erhält ihre Farbe von der Anwesenheit von
Blut , welches unter gewissen Bedingungen in die Milch gelangen kann .
— Die blaue Farbe der Milch rührt wahrscheinlich von einem Anilin¬

farbstoff her , welcher durch Zersetzung des Eiweißes der Milch sich
bilden dürfte . Allerdings darf man sich da keinem Jrrthnm hingebcn ;
denn eine fettarme Milch , d . i . also eine solche , in welcher weniger
Fettkügelchen snspendirt sind , erscheint in einer dunklen Tasse ebenfalls
blau , weil der dunkle Grund der Schale durchschimmcrt ; man darf also
die Untersuchung nur in einer weißen Schale oder in einem Glasgcfäß
vornehmen . Die fadcnziehende Consistenz der Milch beruht wahr¬
scheinlich auf der Bildung von Mikroorganismen .

Den Verfälschungen der Milch wird seitens der ,
Marktpolizei das größte Augenmerk zngewendet ; die

gewöhnliche Art der Verfälschung ist entweder die ,
daß man die gute Milch , wie sie aus dem Knhstalle
kommt , mit Wasser versetzt , oder daß man die
entfettete Milch , welche ein höheres specck
fisches Gewicht hat als die frische (wegen
der Entziehung von Fett , welches speci -

fisch leichter ist als tue übrigen Bcstand -

theile der Milch ) , mit Wasser versetzt .
Seltener kommen Verfälschungen
vor durch Zusatz von Zucker oder
Eiweiß , welche Zusätze bezwecken,
der mit Wasser versetzten Milch
wieder das richtige specifische
Gewicht zu ertheilen ; es wird
nämlich bei der Markt - Con -
trole immer das specifische
Gewicht der Milch festgc-
stellt , weil dasselbe bei der
Milch im reinen Zustande
ziemlich constant ist . Die
Untersuchung erfolgt mit
Hilfe der Milchwaage ; die¬
selbe ist im Wesentlichen ein
Aräometer , ein Instrument ,
welches aus einer beschwer¬
ten Kugel besteht , welche
sich nach obenhin zu einer
getheilten Spindel verjüngt ;
je nach dem tieferen oder
weniger tiefen Einsinken des
Instrumentes in die Milch ist
das specifische Gelvicht derselben
verschieden ; dasselbe beträgt im
Mittel 1 -0312 ; bei dessen Ablesung
muß , da es sich mit der Temperatur
der Milch ändert , auch diese in Be¬
tracht gezogen werden . Mit Rücksicht ans
die leichte Verfälschung mit Wasser kann
man allerdings ans dem richtigen specifischcn
Gewicht keinen Schluß auf die Reinheit der
Milch ziehen . Die Untersuchung der Milch er¬

streckt sich : I . Auf die Bestimmung des Wasser¬
gehaltes — dieselbe findet statt durch Trocknung eines 'MW
gewogenen Milchquantums - zugleich kann dabei eine

Aschenbcstimmung durch Einäscherung des Trockenrückstandcs

stattfinden . Der Wassergehalt der Milch schwankt zwischen 75 und

90 Procent . 2 . Die Fcttbestimmnng ; außer durch
die erwähnte Messung des specifischcn Gelaichtes
nimmt man dieselbe in der Praxis meist dadurch
vor , daß man in einem gecheckten Glascylinder
die Milch längere Zeit stehen läßt und die Nahm -

schichte mißt , die sich oben abschcidct . Eine rasche ,
aber nicht verläßliche Methode beruht auf dem
Verhalten einer Mckchschichr gegen eine bestimmte
Lichtquelle . 3 . Die Bestimmung der Stickstoffsnb -
sta»z , theils auf dircctem , theils auf indircctem
Wege , welche aber schon zu speciell chemisch ist ,
um hier angeführt zu werden . 4 . Die Bestimmung
des Milchzuckers . 5 . Die
schon erwähnte Aschenbe -
stimmnng . 6 . Die Ermittlung
der angeführten Zusätze , theils
auf mikroskopischen Wege ,
theils in der Asche.

Unter Butter ver¬
stehen wir bekanntlich das

durch mechanische Bewegung (die Verbutterung )
aus - dem Rahm dargestellte Product ; es werden
durch dieselbe die Fettkügelchen aneinandergeballt ,
und die Butter erhält das bekannte consistcnte Aus - ^ Moiw-
sehen . Die Butter zeichnet sich daher durch ihren grenimi für WeiMckcrei.

hohen Fettgehalt aus ( im Mittel circa 85 Procent ) ;
außerdem enthält sie Wasser , Stickstofssubstanz , Milchzucker und Salze ; jedoch

soll ein zu hoher Wasser - und Caseingehalt der Butter vermieden werden ,
weil er das rasche - Ranzigwerden » der Butter ( in Folge Zersetzung des

Caseins und Bildung freier Fettsäuren ) bewirkt . Um die Bucker haltbarer

zu machen , Pflegt man ihr Kochsalz znznsetzcn . Verwerflich ist das

- Färben » der Butter mit Safran und ähnlichen Mitteln . Bon anderen

Verfälschungen der Butter sind namentlich zu erwähnen die mit minder -

werthigen Fetten , so Rindstalg , Schweineschmalz , oder mit vegetabilischen
Fetten , Kokos und Palmfett . Aus diesen Fetten wird übrigens fabriks¬

mäßig ein der natürlichen Kuhbutter ziemlich ähnliches Product dar¬

gestellt . Solange dasselbe unter dem Namen »Knnstbutter « in den Handel

gebracht wird , ist gegen den Verkauf desselben nicht viel eiuzuwendcn .
— Die Prüfung auf fremde Fette kann , wo dieselben vermuthet werden ,

nur von fachmännischer Seite vorgenom -

men werden . Vor Allem bietet die

Untersuchung des Schmelz - und

Erstarrungspunktes einen

richtigen Anhaltspunkt ,
DW da nämlich derselbe

bei reinem Fett
WWW - . und bei den even¬

tuell zngcsctztcn
fremdenFet -

len ver¬
schieden

ist . -
Einen

W

Nr . 5» . AuSncführtes Mittel -
stück zu Nr . 49 . (Verkleinert.)
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weiteren Anhaltspunkt bietet die Bestimmung des specisischen Gewichtes .
Das sicherste Mittel ist aber die Bestimmung der im Fett enthaltenen
Fettsäuren , deren Gehalt bei Butterfett ( eine Verbindung von Buttersäure
mit Glycerin ) und bei den übrigen thierischen und Pflanzenfetten variirt .
Eventuell ist die Butter noch auf einen Zusatz von Getreidcmehl , Kartoffel¬
brei und , wie schon erwähnt , auf Färbemittel zu prüfen .

Bei Käse sind Verfälschungen selten ; wenn solche Vorkommen , so
sind sie meist ähnliche wie bei der Butter (Färben , Zusatz von Mehl ,
Mineralien ) und werden auch auf ähnliche Weise nachgewiesen . Zu hüten
hat man sich vor überreifen und schon in starker Zersetzung befindlichen
Käsen , da dieselben Anlaß zu Erkrankungen bieten können . Gegen die
namentlich weiche Käse befallenden Parasiten wird Einwickeln in mit Wein
oder Bier befeuchtete Tücher , Waschen mit Salzlösung u . A . empfohlen .

- ^ Schluß folgt . I-.-

Mrsrrlls -n .
Allerlei Tronsscau -Kkeiniglieitcn . Zu einem Trousseau gehören

bekanntlich auch eine Menge kleiner Dinge ; da gibt es gar zierlich » com -
ponirte « Nadelkissen , niedliche Toilettetischchen , mit dem gleichen duftigen
Material bekleidet , Jnventarbüchlein für die Wäsche , in weißes Leder schön
gebunden und mit den Initialen der Braut geschmückt u . s. w . Reizvoll

ist ein Arbeitskorb , den jüngst ein hiesiges Wäschehaus einer Aus¬
stattung beigab — eine Anspielung auf den häuslichen Sinn der Neu -
vermälten , deren Boudoir die schöne Zierde zngedacht ist . Der Korb ,
zunächst zur Aufnahme der Knöpfe und Seidenbändchen bestimmt , welche
zur Wüsche gehören , ist ebenso wie der Ständer ganz von rosa Seide
und Valencieuues - Spitzen verhüllt und mit wehenden Bandschleifen reich
geschmückt ; auf dem Deckel wiegen sich zwei schneeig weiße Tauben . —
Für die . Schmuckcassette wird jetzt gerne die alterthümliche Form der
Truhe gewühlt ; mit altrothem oder altblanem Plüsch überzogen , zeigt diese
auf ihrem gewölbten Deckel ein zartes in Goldstickerei ausgeführtes Ornament -

Krau Ättilie IZondy , Präsidentin des Wiener Hausfrauen -
Vereines , unsere geschätzte Mitarbeiterin , ist von Chicago aus zum Ein¬
tritte in zwei Specialcomites der Frauenabtheilung in der Columbus -
Ausstellung eingeladen worden : in das für Haushaltungsfragen und in
das für Kindergarten - Erziehung . Der Weltcongreß für letzteres Departe¬
ment findet im Jnli statt . .

Eine verdienstvolle Wiedersaörikantin ist Mme . Josselin ,
25 , rno Imms Io 6ranä in Paris . Sie versteht es meisterhaft , die
Mieder den jeweiligen modernen Fayons der Toiletten anzupasseu . Wie
Jedermann weiß , ist ein gutes Mieder die erste Grundbedingung zu
einem gut sitzenden Kleide , sei es nun anpassend oder Empire . Aus diesem

Inserate .
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Grunde erfreuen sich die Modelle Medicis und Sylphide besonderer
Beliebtheit bei den Pariserinnen , da sie eben so bequeni sind , als die

Gestalt der Trägerin in ' s beste Licht stellen .
Schmachtlocken . Die Frisur bequemt sich natürlich stets der herr¬

schenden Mode an . So hatten wir zu den Altwicner -Kleidern den Locken -

nnd Puffenbau jener Epoche , zu der gräcisirenden Empire -Mode die

griechische Haartracht . Mit den Glockenröcken , den schmalen Falbeln und
Bändern hielten die breiten Scheitel ihren Einzug , und die modernste
Frisur wird demnächst » die sein , welche die Rose von Wittelsbach , Kaiserin
Elisabeth , nach Wien brachte . Gegenwärtig treten , wie es sich für eine

Zeit schickt , welche auf die Mode der Vierziger - und Fünfziaer -Jahre
zurückgreift , wieder die langen Locken auf den Plan .

Wischtücher . Gar so alt ist unser » altdeutsches Tischzeug « doch
nicht , wie es der Ausdruck scheinen will lassen . Freilich waren an Fürsten¬
höfen und in anderen vornehmen Häusern Tischtücher schon im Mittel -

alter im Gebrauch ; und Graf Eberhard von Württemberg , der Greiner ,
schnitt bekanntlich als Zeichen der Fehde das Tischtuch zwischen sich und

seinem Sohne Ulrich entzwei . Aber allgemein in Gebrauch kam es erst
zur Zeit des Kaisers Karl V . Bis dahin war es in den besseren Bürger¬
häusern üblich , den Tisch mit gegerbten Fellen zu bedecken, oder das

Essen auf den blank gescheuerten Eichentisch zu stellen .
Sic Liebe zum Harsum hat die Pariserinnen so weit geführt ,

daß sie nicht nur Roben , Pelzwerk , Möbel , Wägen , sondern sogar ihre
— Hunde parfümiren ! Bei dieser vielfachen Anwendung des Odeurs ist
die Wahl desselben eine delicate Frage , deren Beantwortung bei der

Firma Guärlain , 15 , rns äs la Unix in Paris , zu holen ist. Die
momentan zumeist beliebten Parfüms , sämmtlich Erzeugnisse der oben¬

genannten Firma , sind das eben so angenehme wie erfrischende lieüz ' ,
das süßduftende , bescheidene Urimavsra äs Lspana (für junge Mädchen ),
Llaröedals Dneüssss und Lau äs OIoAiis ^ .mdräs .

Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Eostüm - » Theaterschmuck Linoleum
Perlen , Nadeln, Schildkrot- nnd Horn-
Ivaaren, Knapse, Zwirn , Modeartikel rc .
M . Knrh L Söhne , „ Zur Holdperle " ,
Wien, I . , Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Ankiqnariat ,
» »LL 'NL

Kroscher L Wallnäscr , Wien, Johcmnes -
gasse Nr . 1.

sür Kinder- und Mädchen-
Toiletten , Wien, III ., Obere

Weißgärberstraße 4 .
für Wohnungs - und Kotcl -

LLHriLrlv Kinrichtnnge » . Brandt öl
Hrünholz , Wien, II. , Praterstraße Nr . 50 .

Wall - u . Theater - Aächer .
Fabriks -Niederlage „ Aum Magnet " , M .
Weis ; , Wie», I . ,Kärnt »erstraßet 8 (eisernes
Hans ) , Montirungen sowie Reparaturen

werden sorgsältigst ausgeführt .

Wettmaaren .
waarenlieseranten, I^ Spiegelgasse iS .

Wettwaaren,
""

rM
°
rAEat

,

Wien, IV ., Hauptstraße 81 .

sowohl modern als antiqne , Kart Kuh ,
vorm . A. Strovt , Wien, Graben, Naglerg . s .

Aamen - Kandaröeiten ,
angefangen und fertig. Ludwig Nowotny ,

Wien, I ., Freisingergasse 6 .

S

F . C . Collmann 's Nachf .
A . Beichte, Wien, I ., Kolowratring s .

(echte Tiroler ) für Damen nnd
(ŝ vvett Herren, wasserdichte Wetter¬

mäntel. Krstes Speciat Tiroler iodcn -
Keschäft Anion Innercöner , Innsbruck .

VsrNsv sür Kas - » . elektrisches Licht,
<̂ Tll >rrl Mädcr , Waschtische, Ktasets rc.

Keß , Wolff L Ko , I ., Operngasse 6,
IX ., Porzellangasse iS .

am enhütc ßharlotte
°
Kämul -rle,

Wien, VI . , Mariahilserstr . 79 , nur 1. Stock.

Damen - Stroh - u . Zitz - Mine . Oabrielle .
hüte A. L H. Lang , Wien, VII., Kirchetig . 6 .

' . .

nnd Kinderhüte , Anna
tttttt -tt Rechner, Wien, VUI ., Joses-

städterstraße Nr . 52 .

IMigran -Zröeiten
Aachs. Maria Hrter , Versandtvon Material
in Wien, III. , Kcgelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, II ., Praterstraße 64 .

Aächer -Aaöriks - Wieder - dße »
läge „ Kin de Siecke" , Sam . Weiß, Wien,
I . , Kärntiierstraßc Nr . 42 . Specialitätcn
in Phantasie n . Fedcrn-Fächern. Mon-
tirnngcn » . Reparaturen bestens besorgt.

Wuchöinderei FLui ' 'Liü . Hold - u . Silöerspinnerei
Aampföetrieö , Kermanu Scheide , Wien ,

III .. Marxergasje 25 .

Wutttstickereieu ,
auch alle zu Kaudaröeileu erforderlichen
Miaterialien, Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode- n . s. w .

Eduard A . Wicht er L Sohn ,
Wien, Bancrnmarkt 10.

Gentral - Wad , Wien ,
I . . Weihburggasse20 .

Aampsöad , Wannenbäder , Wassercnr .
Klektrotherapie , Massage.

Badeanstalt mit anerkannt mnstergilligen
Einrichtuligen.

(Ironisch ) , Zngehör sür Filigran -Arbeit n .
Stickerei. Aoh . Amsss, Wien, VII., Zieg-

lergassc 4g .

Hold - und Silöermaare »
Ludw . Platzer , Juwelier , Wien,VI.,Maria -

hilserstraße 105 .

Hmnat -Schmuck ? PL 7
Graben , Palais Eguitable , ferner Prag .
Berlin , Hamburg , Karlsbad . Preisliste frei .

mnller' s Nachfolger) ,
Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kaus - nndKüchengeräthe
em . Aurberei n .Wuberei Alois Kauer, Wien, VI ., Nahlgasse s .

I . Kbermalder L Kie.
^ r,krzrr . Wien, I ., nur Kärntnerstraße 3g .

Von 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch
markt 4 I . Stiege , II . Stock . -

und Aunssmakeriatie »
Kranz Kabcrditzl , zmn

Eifsclthnrni», Wien, Tegetthosfstraße 7.

Wiederfaörik
Detailverkanf, I . , Wollzeile 5 .

Speciatissin Madame
Karotrne KatttieS .V ., Wien-

straßc 63, nur Mieder seinster Anssnyrnng

Wööelfaöriks -Wiederkage
von Anguss Knobtoch's Wachsolger, Wien,

Neubau, Breitegasse 10 und 12 .

NHIkiKal ' Eigenes WaarenhanS . Vierzig
^ .vvvvrr » Mnsterzinnner, Ilulins Sl Joses

Schuhmaaren ,
I -, Kärntnerstraße 3 .

Schuhmaarenlager .
Quelle. Mathias Stark , Schuhmacher-
mcister , Wien , I . , Plankengasse4. Specialist

in Jockey- und Reitstiefel.

Soun - und Wegenschirme
Kranz Kuöer, Wien . Niederlagen : l . ,
Kohlmarkt 8, I . , Nothenthurmstr. II , IX.,

Währingerstr . 17 .

Special - Ktaölissement
für Tanicn - nnd Kinder-Conscction Lanra

Kerssncr , Wien , II ., Taborstraße 8 .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte SIreifcn u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher nnd Mantillen . Kranz Bolkarth ,
k. n. k. österr. n . königl . spa » . Hos -Lieferant.

Wien , I ., Graben 2 g.
-w -wf -w -Mt » . fertige,
„ eltst allem Material .

Montirungen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris «, Wien . I ., Seilergasse 8 .

Anreger , Wie» ,
(-»»Llurvrrlkll VI. , Mariahilserstr . 47 .

Siehe auch unter den Annoncen.

K -rrmann , Wictt , Mariahilserstraß - 36 . AtttckMasHMeN ' JavriK
ß . Kr . Bopp , Wien, V., Lnftgasse 3 .

W >rkn >aar,tt n . Wupven-
»zum Weih-

promptesteAusführung auch in die Provinz ,
A. Z>. Steingrnver,Wien , I .,Spiegelgasse2 .

Klaviere und Wianinos ,
K. Wapaternh , Clavicrfabrik, Wieti, VI .,

Schmalzhofgaffe kl .cscyitiatzyosga „ e ki . L - » . „
l^ omvlete Lücken - sttrchenparamente r,

gen von KattciccaenDamenarbeiten. Wäickgen
fl. 16 .— aufwärts Echinger >1 Kernan ,
XV., Neubaugürtel 1—S. Preisconr . sranco.

Gonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen-Confection
nnd Toiletten K . Leilner 's W ^-, Wien,

I ., Notheiithurmstraße 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

Mädchen von 1 bis
ß 16 Jahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kilomena
Aiett , »Zur Billigkeit«, Wien , I. , Nothg. 8 .

Konfection für Mädchen ,
Juli »» Kracnzk , Wien, VN . , Kirchengasse 6 .

Kataloge gratis .

Kinder - ßonfection AU "
-,

Stachf . Nelly Strauß , I ., Brandstätte 2 .
und Monti -
rnngen aller

Gattungen Damenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe nnd Fahnen K. ArickkL Schweiger,
k. n . k. Hoflieferanten,Wien , I .,Kohlmarkt 2 .

Kochgeschirre (Email )
ittt Ccntral-Dcpöt Brüder Kenner , Wieti ,

II ., Negcrtcgasse Nr . 2 .

Lanösägerei
Malerei , K. Pomid , I . , Fnhrichgasse 6 .

Lehrmittel , Mineralien ,
Insecken etc. , einzeln und in Sammlungen ,

' Ar . L . Hger, Wien, I ., Maximilianstraße 11 .

Leinemvaaren . LLNt '
e».

Muhkalien -H-'r^^ LchänLtt
^

Ludwig PovLinger (W . ^ erzmansky ),
Wien, I ., Dorotheergasse 10 .

Wähmaschine » - Lager
und Neparaturen -Anstalt K . Hiczicki , Wien,

VII ., Siebensterngasse 54 .

Hriginak Singer Wäh -
inaschineit nur bei H. Acidliftger .

Warfümerien Uk- tt-
'
. Wec "

ßakderara L Bankmann , k. n . k. Hof -
vieseranieit, Wie », I ., Graben 18 und

IV., Margarethenstraße 2 .

Wassementerie - Waaren .
Kranz Kerrman » Söhne , I ., Goldschmied -

gasje 7.

Wassemertterie - Waaren .
Barth . Moschigg , I ., Jnngserngaffe 1.

Worzeüän - Wiederlage
Krirst Aenz, Wien, Mariahilserstr . 12/16 .

'N 6 N» s, » sur Bilder n . Photographien
A . Aranlsack ,

Wien , Tnchlauben 8 .

Woöes et Konfections
Maison Hkgaßdckmann , Wien, I .,Spicgel -

gasse 23 . —

Woöes Zugehör für Schneider

Schnittzeichnenlchule
und Kleider- Salon Mme . Louise Kali '
nowrkh , Wien, IX. , Grüne Thorgasse 14

ttachlSbaittn«. Auguste Hollsrlcd , Wien,
I ., Spicgelgasse il .

Hiroler Herren u . Aamen -
Loden, Kranz Kreil , Innsbruck .

Hrauerwaaren IriL -»,
Wien , I ., Tnchlattbcn IS .

Hricot - Taissen,i 7d
" °ÄE »!

Steider . Special-Etablissenlent Htise Vtnm ,
Wien I ., Hnchkauven 7.

Wordruckerei , Stickerei ,
Therese Altmann , vormalsZ»enk,I ., Gold-

schmidgasse 7
Keiner , I . , Hoher

Markt 1. Fabriks -Nieder¬
lage von Tüll - nnd Spitzen-Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 aufm.
Jllnstrirte Preisconrante gratis und franco.

Wirkmaaren , FLA .//
Baimnnd Kltner , Wieti , I ., Spiegelgasse4 .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung . Ucbernahme zuiti An-
Ivirket , llttd Anstrickeit, A . Bietschmann ,

Wien, I . , Habsburgergasse Rr . 3 .

Worh

» .Modistinnen . Große Answahlin Spitzen,
Bändern u . Hkassementerie , das Neuestein
Ausputzartikeln rc. Muster gratis u. src« .
tzarl Nasatzin, „zum blechernen Thurm" ,
Wie » , VI ., Mariahilserstrah , Zlr . SS .



Die Osterglocken.
Bon Mara Oop Marlet .

eit geraumer Zeit kauert auf dem Düueusaude
von Ostende ein kleines , schwarzlockiges Mäd¬
chen. Die bloßen , braungoldig angehauchten
Arme , welche die grellrothe bäuerische Mode¬
schürze ganz frei läßt , ebenso wie die nackten
Füßchen , die in modischen Bauernbundschuhen
stecken — (der vornehme Badeort ist ja einer

der Vorposten der Göttin Mode , die ihre Gebote auch von diesem
Strande aus über eine sich gehorsam neigende Welt von Sclaven und
Sklavinnen sendet ) — erhöhen das Fremdartig - Interessante des
im Muschelsande spielenden Kindes - Der kleine Krauskopf hat
sich nicht ein einziges Mal neugierig ausgerichtet , um die am
Strande lustwandelnden Fremden zu beobachten , und so sieht die
niedliche Spielende nur allerlei Gegenstände vorüberhuschen , die
in gleiche Höhe mit ihrem gesenkten Näschen gelangen . Bald ist
es der breite , gelbe Staubschuh einer Engländerin , bald die
zierliche Stieflette und der noch zierlichere Knöchel einer Fran¬
zösin , bald eine vergoldete Schirmspitze , über welcher der roth -

seidene Stoff wie eine purpurne Tulpe anschwillt , ein Kinderbett
oder ein an einer farbigen Seidenschnur gezerrter , schön frisirter
Pintsch , der den gelblichen Flugsand des Meeres neben ihr auf¬
wirbelt . Die Kleine kennt alle diese Wunderdinge der Civilisation ;
die excentrischesten Modethorheiten einer internationalen Welt
ziehen ja täglich an ihren großen , sinnenden Augen vorüber .

Mit einem Male hebt das Kind lauschend seinen Kopf .
Drinnen im Städtchen beginnen die Kirchenglocken zu läuten .
Wie schön es über das Meer hinausklingt ! Aber was ist das ?
Die Glocken hören ja heute gar nicht ans , und wie voll , wie
feierlich sie klingen ! Noch einen Augenblick horcht die Kleine ,
dann stürmt sie über die Düne , in ein Haus , über Treppe und
Vorflnr , in ein kleines , trauliches Gemach . In einem breiten ,
ledernen , altmodischen Lehnsessel sitzt dort eine alte , ganz weiß¬
haarige Frau . Das Kind eilt stürmisch auf sie zu : » Großmutter ,
hörst Tn ? «

» Die Osterglocken ? Ja ! «
» Wie schön sie läuten ! « ruft das Kind , entzückt lauschend .
Die Großmutter aber legt die Hand ans sein Haupt und

sagt ganz leise : » Sie läuten nicht , sie sprechen ! «
Verwundert blickt die Kleine empor . Nicht nur die Glocken ,

auch die Stimme der Großmutter klingt heute so ganz anders .
Auch in ihren Worten zittert ein tiefer , bewegter , feierlicher Ton ,
und aus den müden Augen leuchtet ein Glanz , den das Kind noch
nie darin gesehen — der Abglanz eines längst verdorrten Lebens ,
dessen Sargdeckel die Erinnerung gesprengt hat .

Die kleine Fä — man hat ihren Namen Feodora zu diesem
Kosenamen gekürzt — - drückt den Kopf in Großmntters Schoß .
Sie möchte so gerne wissen , was die Osterglocken sprechen , aber

sie wagt nicht , darnach zu fragen , denn es muß etwas sehr
Trauriges sein , da Großmutters Augen , die sonst immer so
gleichmüthig blicken, feucht schimmern . Die kleine Fs aber kann
die seltsamen Worte nicht mehr vergessen . Immer wieder fällt
es ihr ein , wenn sie draußen im Dünensand spielt , was die
Osterglocken Wohl sprechen ? Großmutter war doch sonst nicht
romantisch ! Sie war eine einfache Vermietherin , eine Frau , wie
es deren viele in Ostende gibt , die sich ein Haus an der Düne
erbaut , und nun einzelne Zimmer möglichst theuer an reiche
Fremde vergab . Immer klebte der weiße Anschlagzettel an der
Thüre , durch welche Fä schlüpfte , immer wieder hörte sie die
Großmutter den Fremden die sonnige Terrasse , den Ausblick auf
das Meer , welches Nachts so seltsam brauste und tobte und oft
phosphorescirende Wellen mit Fenerkämmen warf , anpreisen —
und 20 Francs für den Tag begehren . Fe 's Eltern waren auch
keine vornehmen Leute gewesen ; sie hatten in Lüttich ein wohl¬
bestelltes Haus besessen. Sie starben rasch nacheinander , ehe die
kleine F6 noch zwei Jahre zählte . Nun kam sie zur Großmutter .
Die alte , vereinsamte Frau hatte mit dem rührigen Geiste einer
echten Flannnänderin die Speculation gemacht , von dem Reste
ihrer Habe ein Haus in Ostende ganz draußen auf der Düne
zu bauen . Es trug ihr bald reichliche Zinsen .

Die kleine Fö aber geriet !) in dieser Umgebung ganz anders ,
als sie vielleicht in Lüttich unter dem Dache ihrer schlichten ,
arbeitstüchtigen Eltern geworden wäre . Wohl besaß auch sie
ausdauernden Fleiß , einen tiefen Charakter , aber Alles war in
Fä vergeistigt , verfeinert . Die Atmosphäre von Vornehmheit ,
Luxus , weltmännischer Vorurtheilslosigkeit , dieses ganze leichte ,
bewegte , ewig wechselnde Strandleben , in dessen Mitte das leb¬
hafte Kind anfwnchs , hatten ihm die freien , sicheren Bewegungen ,
die Anmnth und Aufgewecktheit eines von der höchsten verfeinerten
Cultnr zur Blüthe getriebenen echten Weltkindes gegeben .

Als Fe erwachsen war , blendete sie mehr noch durch ihre
geistvollen , ernsten Augen , als durch ihre übrige anmnthige Er¬
scheinung . Die Großmutter vermiethete ihre Zimmer um viel
rascher ; die Herren hörten oft die lange Anpreisung gar nicht zu
Ende , Fe aber kümmerte sich nicht um die Menschen , die da ein -
und auszogen . Als ganz modernes , geistig reges Mädchen wollte
sie stndiren — Arzt werden . Draußen aus der Düne saß sie
lesend und grübelnd mit ihren Büchern , und wendete den hübschen
Kopf nicht einmal nach dem Cursalon , in welchen das bunte
Gewoge der Fremden allabendlich hineinströmte , und woher der
Wind einzelne Klänge des Abcndconcertes zu ihr herübertrug .
Das majestätische Brausen des Meeres , der schauerlich klagende
Schrei der » Sirene « , wenn sie nach den in den Nebelschleiern ver¬
irrten Schiffen rief , dünkten F6 eine weit erhabenere Tonwelt
als die harmonischen Klänge geschulter Musik .
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M hatte auch einen Freund , einen alten Seefahrer, den
Wächter des Nebelhorns , der » Sirene» . Der Schrei der » Sirene »
— dieser Todesschrei des Meeres — hatte auf die Phantasie des
Kindes immer mit einem geheimnißvollen Grauen gewirkt. Oft
hatte sie dem Wächter abergläubisch-furchtsam nachgestarrt , bis er
eines Tages das Kind mit den schönen , sinnenden Angen bemerkt
und mit freundlichen Worten zutraulich gemacht hatte . Nun saßen
sie oft beisammen . Der alte Charlot wußte so viel zu erzählen ;
nur Eines wußte er auch nicht recht, und wenn F6 darnach
srng , kraute er sich verlegen den Kopf : Was die Osterglocken
Wohl sprechen ? Darüber kamen sie Beide nicht hinaus .

Auch als erwachsenes Mädchen unterbrach Fs gerne ihre
Arbeit , um mit Charlot zu plaudern . Seine Gedanken waren
immer so seltsam . Er behauptete , daß es Menschen gebe , die wie
das Meer sind , und andere, die den harten Steinen des Fest¬
landes gleichen . In der Seele der Ersteren sei Alles bewegt,
ruhelos, sie stranden und brechen sich an allen Klippen des
Lebens , streben in die Ferne , rauschen wild ans im Gemüth , und
glätten die Zorneswcllen rasch wieder, wenn die Sonne der Güte
warm und wohlthuend auf sie niederlächelt . Die Anderen, die
den Festlandsteinen gleichen , begreifen nichts von diesem jagenden
Wogen und Treiben . Kalt und unbewegt sehen sie auf die Ruhe¬
losen nieder- Sie kann kein Sturm bewegen oder beugen, aber
sie trinken auch das Licht der Sonne und der Sterne nicht so
tief in sich hinein . Beide aber können nicht anders — denn Gott
hat sie so geschaffen .

F6 begriff damals noch nicht recht, was Charlot mit den
Menschen meinte, die eine wogende Seele hätten wie das Meer ,
aber das Leben sollte gerade sie lehren , wie solche Menschen
enden und stranden.

Eines Nachts schellte es wiederholt an der Hausthüre bei
F6 's Großmutter. Die alte Frau schlief einen festen Schlaf, und
das Dienstmädchen, welches sonst öffnen ging, war am Vortag
plötzlich entlassen worden . So erhob sich denn Fs , nahm eine
kleine Handlaterne und öffnete vorsichtig die Thüre. Ein junger,
sehr vornehm aussehender Mann stand mit leichtem Handgepäck
vor derselben. Er wäre schon mit dem Abendzng angekommen ,
sei aber auf der Düne herumgeschwärmt — er habe hier ein
Zimmer bestellt. Fö bestätigte dies, die Bestellung war gekommen .
Während sie sprachen, zog der junge Mann einen Handschuh
nachlässig herab und etwas Glänzendes flog in den Dünensand .
Es war ein Ring — wie er leichthin erwähnte — ein kostbares
Andenken . Fs erhob ihre kleine Laterne , um den Boden besser
zu erhellen und trat selbst , eifrig mit den Augen im Sande
forschend , ganz aus der Thüre. In diesem Augenblicke schlug
eine heftige Brise diese hinter ihr zu . Fö stieß einen leichten
Schreckensruf aus. Der Schlüssel stack von innen, und das Schloß
war derart constrnirt , daß es ohne denselben von außen nicht
zu öffnen war.

Da standen die Beiden nun rathlos unter dem freien
Sternenhimmel. Das Suchen nach dem Ringe hatten sie anf-
gegeben. Der Fremde erbot sich , einige Kiesel an das Fenster
der Großmutter zu werfen, uni sie zu wecken, aber F6 wider¬
sprach ; die alte Frau würde zürne» , wenn man ihre vornehmen
Miethsparteien so aus dem Schlafe rüttelte . Der Fremde könne
ja einen Gasthof anfsnchen , und sie wolle den Morgen lieber
hier , auf einer Bank am Strande , erwarten . Die heftige Brise ,
die um die Küste sauste , hatte Fe's nur lose anfgestecktes Haar
gelöst, und in dem leichten Hausgewand , das sie übergeworfen
hatte, schauerte sie bald fröstelnd zusammen. Sie mußte es dulden,
daß der Fremde seinen warmen Reiseplaid sorgsam um ihre
Schultern legte. Gemeinsam ließen sie sich nun ans einer Bank
am Strande nieder.

F« kannte und liebte das Meer, aber noch nie hatte sie
seine Wunder so herrlich - schaurig entfaltet gesehen , wie in jener
Nacht . In einem Gefühle seltsamer Beklommenheit begannen die
beiden jungen Menschen flüsternd zu sprechen . Der Fremde er¬
zählte , daß er Vicomte Jov Lafarge heiße und sein Leben meist
auf Reisen znbringe. lieber seinem Dasein walte ein Unglücks¬
stern, meinte er seufzend ; auch der heutige Verlust des Ringes
habe es bewiesen . Er habe seinen Berns als Advocat aufgegeben,
um Planlos durch die Welt zu irren, da ihn Niemand verstehe ,

Niemand liebe. Fö lauschte bewegt seinen oft bitter selbstanklagen-
den , traurigen Worten .

Der Himmel über ihnen hatte sich ganz umwölkt und das
Meer glich jetzt einem dunklen , tosenden Ungeheuer, das sich wild
gegen die ''Einsamen am Strande heranwälzte . Erschauernd ließ
Fö ihre kleine , zitternde Hand in der des Fremden ruhen . Immer
gewaltiger , immer grauenerregender entfaltete sich vor ihnen die
düstere Macht des weltnmbransenden Meeres . Am Ende des
Horizontes schien es in eine gähnende, unabsehbare Tiefe zu
stürzen; jetzt und jetzt drohte es, sich über die Erde zu erheben,
sie hinabreißend in den grenzenlosen Raum des Alls . Dann
schäumte es wieder phosphorescirend mächtige Fenerräder gegen
die Küste , und mitten in dies Grollen , Tosen und Rauschen,
welches die majestätische Größe der Elemente erdrückend zur
Anschauung brachte, klang Plötzlich der furchtbare , klagende Schrei
der » Sirene« .

Die jungen Leute waren schon längst verstummt- M wußte
selbst nicht , wie es kam , aber sie hatte in bangem Angstgefühl
den Kopf an der Brust des Fremden geborgen, der sie schützend
umschlungen hielt . Die eine Nacht hatte Beide einander näher ge¬
bracht, als wenn sie Jahre hindurch unter gewöhnlichen Verhält¬
nissen mit einander verkehrt hätten . Jni Angesicht der Unendlich¬
keit des Meeres schlossen sich diese zwei zagenden Menschenherzen
enge aneinander . Als die Sonne leuchtend über den Wogen
emporstieg und das schaurige Bild der Nacht in den blauen ,
goldüberhauchten Spiegel der friedlich spielenden See verwandelte ,
hatte der Fremde Fö 's Lippen zu einem ersten , langen Kusse
gefunden. Sie lvehrte ihm nicht, sie kam sich wie gerettet in
seinen Armen vor . Und plötzlich zog ein feierliches, vielstimmiges
Glockenläuten über den Köpfen der Beiden hin.

F6 erbebte — die Osterglocken ! Sie hatte es vergessen ,
heute war ja Ostern , und halb träumend lauschte sie, an die
Schulter des Fremden gelehnt, ob sie heute ihre Sprache ver¬
stünde. Ja , das Gefühl zog mit ihnen ; Sehnen und unendliches
Glück weckten die Klänge heute zum ersten Male in ihrem Ge-
müthe , aber es war eine wortlose Sprache — ein sinnlos ver¬
worrenes , seliges, unverstandenes Etwas, das den heiligen Namen
der Liebe trägt . . .

Nein , F6 verstand noch nicht, was die Glocken sprachen, sie
fühlte es nur ahnend in jener Stunde.

Jahre waren darüber hingegangen . In einem steilen Berg-
gäßchen von Zürich las man auf einem Messingschilde an dem
Thore eines Cottagehäuschens die kurzen Worte : » Dr. Feodora
Lafarge , Sprechstunde täglich zwischen 2 und 4. »

Frau Doctor Lafarge ist eine gesuchte Aerztin , besonders
von den Frauen, welche in der kräftigen Luft der Schweizer Berge
Heilung suchen . Wir treffen sie nach der Ordinations¬
stunde in ihrem Arbeitszimmer . Sie steht am Fenster,
eine ernste Frau , mit blassem , denkendem Gesichte .

Es ist Fö — heute eine einsame , geschiedene Frau .
Der Vicomte de Lafarge hat sich als ein ruheloser
Abenteurer erwiesen , voll weicher Herzensgüte , aber ohne
Ausdauer zu irgend einer ernsten Beschäftigung , leicht¬
fertig bis zu dem Grade,
daß er seine Mannesehre in
den Angen Vieler verlor,
weil er Dinge versprach, die
sein schwanker Charakter
nicht zu halten vermoch¬
te, sich ohne Ueberlegnng
in Verhältnisse verwickelte ,
aus denen es dann für ihn
kein Ausweichen gab,
als auf der schie¬
fen Bahn ei-
nesgebro¬
chenen
Wor¬
tes , >
halt-
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loser Ausflüchte . Leidenschaftliche Selbstanklagen folgten diesen
Verirrungen , die ihn in wirklichem heißen Schmerz , in nagender
Neue fast zu Boden warfen — aber in der nächsten Stunde
konnte er den gleichen Fehler in anderer Richtung von Neuem
begehen . Wie hatte Fs gerungen , ihn auf der steilen , geraden
Bahn der Ehre zu erhalten — aber umsonst . Und dann war
noch Schlimmeres zwischen sie getreten . Sie hatten ein reizendes
Kind besessen, das sie Beide unsäglich liebten , und an dem Tage ,da der kleine Liebling starb , war der Vater ferne gewesen , wieder
auf einer seiner leichtsinnigen Irrfahrten . Das hatte sie ans
immer geschieden .

Fs hatte ihre Studien wieder ausgenommen und war Arzt
geworden . Ihr Mann zigeunerte in der Welt herum . So waren
sie thatsächlich geschieden , aber die Gesetze hatten F6 noch nicht
frei gegeben . Der Vicomte verweigerte Anfangs trotzig seine
Einwilligung zur Scheidung . An dem Tage , da wir F6 sinnend
am Fenster ihres Arbeitszimniers stehen finden , hatte sie dem
ganz verarmten Abenteurer eine Summe geboten , wenn er in die
Scheidung willigte . Sie erwartete ihn selbst — und sie wußte ,er würde kommen . Jahre hatten sich die Gatten nicht gesehen ,aber Fs war kaum bewegt , wenn sie daran dachte , daß er ihr
in wenigen Augenblicken gegenüberstehen würde . Der arbeits¬
tüchtigen Frau war der genußsüchtige Mann verächtlich geworden .
Keine Weichheit des Gefühles sprach für ihn . Wie Fs auf die
reinen , stolzen Gipfel der Berge über Zürich emporblickte , glaubte
sie zu empfinden , daß der moderne Gedanke der Berechtigung
zum Ausleben des eigenen Jchs , der Rücksicht gegen sich selbst ,
welche die Weiche Moral des Christenthums zu sehr unterdrückt
hatte , eine unleugbare Wahrheit in sich trüge .

Die Pflichten gegen sich selbst , das Ausleben der eigenen
Individualität — das war das Evangelium einer neuen arbeits -
harten Zeit , an deren schmucklosen Altar auch M als Gläubige ge¬
treten war . Sproßen ihr daraus nicht Kraft und Lebensfrendig -
keit ? Nicht als Frau , nicht als Mutter war sie freier , befriedigter ,
mehr sie selbst gewesen , als jetzt in ihrem selbstgewählten Beruf .
Nur ein energisches , kühles Zerreißen des letzten Bandes lag
ihr noch ob-

Die Uhr schlug die zehnte Morgenstunde . Jetzt mußte er
kommen , jeden Augenblick . Fs stieß das Fenster weit ans , um
die harzige , frische Höhenluft einzulassen . — Da , was war das ?
Die junge Frau griff sich wie schwindelnd an die Stirne .

Mächtig , rauschend , feierlich zog es zu ihr herein — das
Läuten der Osterglocken . Und heute — heute verstand das junge ,
doch leidgereifte Weib Plötzlich ihre Sprache !

F6 beugt sich vor und lauscht in den reinen , blauen Aether
hinaus . Und die Glocken sprechen und sprechen . . .

Sie erzählen ihr von der Düne , und von jener seligen
Stunde , da jener erste heiße Kuß ihre Lippen berührte . Sie er¬
innert sich , wie der Mann , von dem sie sich nun schied, sie warm
an seinem Herzen gehalten hatte , als sie über dem regungslosen ,
wachsbleichen Antlitz der todten Großmutter zusammenbrechen
wollte , wie mild er sie getröstet , als sie dem alten Charlot —
der nun auch schon gestorben — die Hand zum Abschied gab , als
ihr Mann sie fortführte ans ihrer Dünenheimat . Wie hatte der
alte Fährmann nur immer gesagt : Es gibt Menschen , die eine
wogende Seele haben wie das Meer ; sie können nichts dafür
— Gott hat sie ihnen gegeben . . .

^ Wie hatte Fö das nur vergessen ! Vielleicht hatte sie den
Mann , der sie einst geliebt , nur mit ihren kalten , strengen Ehr -
fordernngen vertrieben — mitleidlos verstoßen . Die Welt in ihrer
strengen , selbstschützenden Moral durfte ihn richten , aber sie —
sein Weib ? Und noch eine andere selige Stunde sprach plötzlich
ans dem unaufhörlichen Tönen der Glocken für ihn : jene schöne,
unvergeßliche Stunde , da sie ihr Kind zum ersten Male in den
Armen hielten , und der leidenschaftliche Mann in übermäßigem
Glücksgefühl aufschluchzte , knieend neben dem Bette der jungen
Mutter . Fs erfaßt Plötzlich ein banges Angstgefühl . Wenn ihr Kind
über den Sternen vielleicht ans die Eltern niedcrsah , deren Nacken

es so oft gleichzeitig zärtlich umschlungen hatte — wenn es sah ,wie F6 den Vater von der Schwelle wies — hinaus in Ver¬
kommenheit und Elend . . .

Und immer hoheitsvoller , gebietender , deutlicher sprechen die
Osterglocken .

Sie redeten jetzt nicht mehr von den Einzelnen , sondern von
den traurigen Fragen des Menschenloses im Allgemeinen . Alle
die schweren Verdammungsurtheile der Gesellschaft gegen Jene ,die gegen ihre Sitten verstoßen , erschienen dem Geiste dieser
arbeitenden , denkenden Frau beim Tönen dieser Glocken — die
nicht nur über den Erdball , sondern zurück über Jahrhunderte
und voran in die Zukunft zu klingen schienen — wie kleinliche
Vornrtheile .

Ihr Strengen , die Ihr so gerne richtet , hört auf den Laut
der Unendlichkeit » den die Osterglocken wie ein weihevolles Ahnen
über die Erde tragen ! Die Civilisation hat uns das Erbarmen
mit den Schwachen , den körperlichen Krüppeln gelehrt ; weshalb
nicht mit jenen der Seele , des Charakters ? Auch die edle Seele
ist ein von Gott verliehener Reichthum — und wehe Dem , der
sich gegen die Armen an Geniüth mit diesen stolzen Schätzen des
eigenen Innern brüstet ! Soll das Mitleid nur das unverschuldete
Unglück begleiten , und sich an den dunklen Thoren der Schuld
kaltherzig abwenden ? Wer sie ringen gesehen — alle Jene , die
Ihr richtet — den Mann , den seine Schwäche ehrlos gemacht ;
das Weib , dessen Genußsucht es unter das Joch der öffentlichen
Verachtung warf — wie sie sich hundert Mal anfraffen möchten ,
und heiße Thränen über die eigene Ohnmacht vergießen , von den
dunklen Gewalten ihrer Leidenschaften immer wieder in die Tiefe
gerissen — wer diesen ergreifenden Kampf bei einem nahestehenden
Menschen mit ansah , und ihn mit der ganzen Allgewalt der Liebe
vor dem Untersinken nicht zu retten vermochte , dem wird ein
heiliges Mitleid die Lippen verschließen . Das Weib aber ist die
barmherzige Sameriterin , die auf dem Schlachtfeldc des Lebens
zu diesen Gefallenen , Verwundeten treten soll . Wenn sie sich bei
der Berührung vielleicht auch selbst das reine Gewand beschmutzt,
wenn der Schein sie mitbesudelt , und die Welt die Helfende mit
dem Gesunkenen vernrtheilt , es gibt ein höheres , reineres Urtheil ,
das über den Sternen wohnt und sich im eigenen Bewußtsein
herrlich widerspiegelt . . .

Die Thüre von Fs 's Zimmer ist plötzlich unter dem Drucke
einer nervösen Hand weit aufgeflogen . Ans der Schwelle steht
ein Mann mit vielen Silberfäden in dem dichten Haare , einen
bitteren , ironischen Ansdruck in den zuckenden Zügen .

» Du hast mich kommen lassen , Du willst mir Deine Freiheit
abkanfen ! « stößt er hastig , wie erdrückt von einem Rest von
Scham , den er unter einem cynischcn Lächeln zu verbergen sucht,
hervor .

« Nein , Jos — ich will Dich bitten , mir zu vergeben —
Alles — Alles . . . «

« Mir zu vergeben ? « Verständuißlos starrt der junge Mann
auf das junge Weib , das heiße Thränen auf seine beiden Hände
weint , die sie festhält . Dann geht eine furchtbare Erschütterung
durch sein ganzes Wesen . Zitternd sinkt er auf einen Stuhl ,
während F6 sich zu ihm neigt und seinen Kopf an ihrer Brust
hält . Und so erzählt er ihr , was er gelitten in seinem Trotz , als
er erfahren hatte , daß der letzte Blick seines Kindes ihm ewig
verloren blieb , als er keinen Rückweg mehr fand zu Ehre und
Pflicht . . . . « Wie war es nur möglich , daß du mir verzeihen
konntest ? « fragt er unter heftigem , wildeni Anfschluchzcn .

Und Fs streichelt sanft sein Haar und entgegnet leise :
» Hörst Du ? «

Der gebrochene Mann richtet sich langsam auf . Er versteht
ihre Frage nicht gleich . Dann horcht er : » Ach so — die Oster¬
glocken läuten . . . »

F6 aber drückt einen sanften , Alles versöhnenden Kuß auf
seine Stirne und sagt mit einem glücklichen Leuchten ihrer schönen,
ernsten Angen :

« Sie läuten nicht , Jo6 — sie sprechen ! «

-
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Boudorr -Jurisprudenz .
Bon Pros . Alexander Grawein .

„ Welcher Waragraph ist für die Krauen am kränkendsten ?"

>L ^ v76r/iederholt haben Damen , die mit Unmnth empfanden , wie

Iungerecht die meisten unserer Gesetze gegenüber dem schwachen
Geschlechts Vorgehen , an mich die Frage gerichtet , welcher
Paragraph für die Frauen am kränkendsten sei ? — ->Am

kränkendsten ? « Das soll wohl heißen : was die Gefühle , auch der

ruhigsten Frau zu empören vermag — was nicht blos der Vernunft in ' s

Gesicht schlägt , sondern auch jenem geringen Maße von Rücksicht wider¬

spricht , welches das schwächere Geschlecht in Gesetzesfragen von der

Eigensucht des stärkeren leider gewohnt ist !
Ich muß gestehen , daß mich solche Fragen in einige Verlegenheit

versetzten . Für ' s Erste ist die Zahl der Fälle , wo bei der Verthcilung
der Güter durch die blinde Göttin der Gerechtigkeit die schwache Hand
des Weibes zu kurz kam , so groß , daß man geraume Zeit nach dem

allerschlimmsten Fall zu suchen hat . Zweitens Pflegt auch die allergrößte
Ungerechtigkeit durch den Hinweis auf irgend eine angebliche » natürliche
Ungleichheit » der Geschlechter von Seite der Herren der Schöpfung klug
bemäntelt zu werden . Und in dritter Linie sind in Kränkungsfragen die

Gemüther der Damen so verschiedenartig , daß man sehr schwer aus den
vielen tausend Gesetzesparagraphen gerade jenen hcrauszusinden vermöchte ,
der auf Alle den gleichen Eindruck macht . Einer Frau z . B -, welcher die

Herrschbegier im Blute steckt , dürfte der Z. 91 des bürgerlichen Gesetz¬
buches als der unerträglichste erscheinen : » Der Mann ist das Haupt der

Familie , und ihm steht das Recht zu , das Hauswesen zu leiten » — ein

Satz , der auch das leiseste Pantoffelregiment als Usurpation erscheinen
läßt ! Eine andere Dame , welcher der Ehrgeiz am Herzen nagt , könnte unter

jenem Paragraph des Wahlgesetzes am schwersten leiden , der alle Frauen
von der Tribüne des Parlaments ausschließt . Und eine Dritte , welche mit

besonderem Interesse die » Mittheilnngen aus dem Gerichtssaal » liest ,
lvürde der Ungerechtigkeiten allergrößte in der Geschwornenbank erblicken ,
auf welcher wohl die Männer über Tod und Leben der Frauen zu Gerichte
sitzen, niemals aber eine Frau den Männern auch nur das kleinste Härchen
krümmen darf . Eine vierte oder fünfte Dame u . s . w . — kurz und gut ,
der Geschmack ist auch in solchen Dingen höchst verschieden .

Doch trotz aller dieser Bedenken glaube ich einen hübschen kleinen

Gesetzesparagraph zu kennen , der mit zwei kurzen Zeilen ein ganzes
» Meeting » von Damen — noch mehr , sogar die behaglichste Kaffeegesell¬
schaft — mit einem Schlag in die einmüthigste Entrüstung zu versetzen
geeignet wäre . Doch bevor ich den wunderbaren Paragraph zur Kentniß
bringe , will ich zum Zwecke seiner vollen Würdigung ein Paar Bemer¬

kungen vorausschicken .
Es gibt im Rechte eine Reihe von Geschäften , zu deren Giltigkeit

gewisse Förmlichkeiten erforderlich sind , und insbesonders die Beiziehung
von feierlichen Zeugen spielt hiebei eine wichtige Rolle . Auch das Testament
gehört zu dieser Art von Rechtsgeschäften . Und wenn auch meine Höre¬
rinnen sammt und sonders noch in so jungen Semestern stehen , daß sie
an ihr Testament nicht einmal im Traume dachten , so dürften sie doch
schon jetzt begreifen , daß man in einen ! solchen Falle bei der Auswahl
der Zeugen vorsichtig zu Werke geht . Nicht blos für Jenen , der an ' s
Sterben denkt , ist dieses eine Angelegenheit des besonderen Vertrauens ,
auch das Gesetz schließt bereits bestimmte Personen als zweifelhaft und

unwürdig von diesem Ehrenamte ans , und zwar so strenge , daß jedes
Testament null und nichtig ist, wobei eine solche Person mitgewirkt hat .
Unter jenen Personen nun , welche voni Gesetze mit diesem Kainszeichen
gestempelt werden , befinden sich auch alle — Frauen ! Doch diese drakonische
Bestimmung tritt erst in ' s rechte Licht , wenn man auch jene anderen
Leute kennen lernt , in deren Mitte das gesammte Frauengeschlecht des
Vertrauens eines Sterbenden für vollständig unwürdig erklärt wird :
» Alle ehrlosen Leute , Landstreicher , Weibspersonen , erklärte Ver¬

schwender und Ordensgeistliche schließen wir als Zeugen bei letztwilligen
Anordnungen vollständig aus « — so lautet der Z. 38 im 8 . Capitel des
II . Theiles des betreffenden Gesetzes aus der Zeit der Kaiserin Maria

Theresia !
Ich fürchte , daß ein großer Theil meines Auditoriums ohnmächtig

wurde beim Anblicke ihrer Spießgesellen . — » Es thut mir in der Seele

weh , daß ich Dich in der Gesellschaft seh' « — möchte man mit Gretchen
unwillkürlich ausrufen . Doch nein — ich für meinen Theil zöge die

Gesellschaft des leibhaftigen Mephisto noch weitaus der vorgenannten
Sippschaft vor , in deren Mitte auch alle » Weibspersonen « figuriren !

Aber dieser entsetzliche Paragraph gilt ja heutzutage in Oesterreich
nicht und stand nur vor Zeiten im 6oäex Miorssianus — so könnte
mir ein rechtsgelehrter Freund entgegenhalten . Gewiß gilt er nicht ; doch
was an seiner Stelle in unserem heutigen Gesetze steht , ist noch viel

schlimmer ! Die » Landstreicher « und » Verschwender « wurden in unserem
Jahrhundert aus der Gesellschaft der » ehrlosen Leute « gnädigst ausge¬
strichen , und erscheinen jetzt des Vertrauens und der Ehre völlig würdig ,
als Zeugen bei einem Testamente aufzutreten . Die » Weibspersonen « hin¬
gegen hat man auch in der modernen Zeit mitten unter dem Gesindel
stehen gelassen , nur daß sie vom heutigen Gesetz etwas galanter als

»Frauenspersonen « titulirt werden — das ist aber auch der ganze Fort¬
schritt ! Der betreffende Paragraph — es ist der Z . 591 des bürgerlichen
Gesetzbuches — lautet nämlich folgendermaßen : » Tie Mitglieder eines

geistlichen Ordens , Jünglinge unter achtzehn Jahren , Frauenspersonen ,
Sinnlose , Blinde oder Taube können bei lctztwilligen Anordnungen nicht
Zeugen sein « — wie also die Frauen im vorigen Jahrhundert zwischen

den » Landstreichern « und » Verschwendern » in der Mitte standen , so
stehen sie heute zwischen den Schulbuben und Cretins — aus der Ge¬
sellschaft der moralischen Krüppel sind sie unter die leiblichen Imbscilss

gerathen — aus dem Regen in die Traufe !
Aber was in der Welt — so höre ich fragen — ist denn nur der

Grund für eine so himmelschreiende Behandlung ?
Einen vernünftigen Grund sucht man natürlich ganz vergeblich ;

aber bewußter und unbewußter Unverstand haben — wenn man den

famosen Paragraph in die Vergangenheit zurück verfolgt — zu seiner
heutigen Existenz in reichem Maße beigetragen . » Es erben sich Gesetz'

und Rechte wie eine ew ' ge Krankheit fort , sie schleppen von Geschlecht
sich zum Geschlechts und rücken sacht von Ort zu Ort !»

Aus weiter Ferne »rückte » im vorliegenden Falle der »kranke «

Paragraph allmälig zu uns herüber , aus der Ferne sowohl dein Raume
wie der Zeit nach — aus dem alten Rom . Doch in der kränkenden
Form , in der er heute vor uns steht , hat er selbst dort niemals gegolten ;
denn da die römische Frau im großen Ganzen dem Rechtsverkehrs ferne
stand , und auch das »Zeuge -Stehen » als ein Oküoium publioum et oivils
— als ein öffentliches Amt der Männer — betrachtet wurde , so war auch
speciell bei den Testamenten von den Frauen nicht die Rede . Auch das

rauhe Recht der Germanenzeit und des ganzen Mittelalters war von
einem ähnlichen Grundgedanken beherrscht : nur wer die wehrhafte Faust
an den Knauf des Schwertes

'
legen konnte , durfte als Zeuge die Schwur¬

hand erheben .
Erst die sanftere moderne Zeit , welche das Schwert aus der täg¬

lichen Garderobe verbannte , ließ auch die Frau als gleichwerthigen
Zeugen vor die Schranken der Gerichte . Und auch bei uns , im heutigen
Oesterreich macht das Geschlecht weder im Strafprozesse , noch bei civilen

Streitigkeiten irgend einen Unterschied hinsichtlich der Glaubwürdigkeit
des Zeugen aus . Ja noch mehr : schon so mancher alte Gerichtsprakticus
hat mir versichert , daß er bei der eidlichen Vernehmung , so oft eine

Frau vor dem Crucifixe stehe , im höheren Maße das Gefühl habe , daß
der Zeuge die Wahrheit sagt . Das wäre auch psychologisch ganz begreif¬
lich : der Eid hat ja den festen religiösen Glauben des Schwörenden zur
Grundlage , und die Frauen sind heutzutage ganz unbestritten uni ein

gutes Stück religiöser als die Männer . Man sollte also meinen , daß sie
auch bei den Testamenten hinsichtlich ihrer Glaubwürdigkeit hinter den
Männern nicht Zurückbleiben , und daher völlig unverdient mitten in die

anrüchige Gesellschaft des Z . 591 gerathen sind . Bezüglich ihrer übrigen
Kameraden ist die gesetzliche Degradation begreiflich : » Sinnlose , Blinde
und Taube » verdienen kein Vertrauen , weil ihre Sinne keine sichere

Bürgschaft für die Wahrheit bieten . In gleicher Weise ist es klar , daß
bei » Jünglingen unter achtzehn Jahren » die Aufmerksamkeit und das

geschäftliche Gedächtniß noch nicht hinlänglich erstarkt ist . Etwas weniger
einfach liegt die Sache bei den « Mitgliedern eines geistlichen Ordens » .
Die Herren Mönche mögen sich durch den K. 591 nicht weniger verletzt

fühlen , als die ehrenwerthen Frauen ; aber sie verdanken den Ausschluß
vom Zeugenamt der zur Zeit der Entstehung des Gesetzes verbreitet ge¬
wesenen Anschauung , daß sie die Schwäche eines mit der Welt abschließen¬
den Nebenmenschen zu Gunsten ihrer Klöster unziemlich ausnützten .

Welcher von diesen Gründen war aber maßgebend für die gesetz¬

liche Vervehmung aller Frauen ? Ich weiß nur so viel , daß der eine

Grund so wenig schmeichelhaft ist wie der andere , und daß der Damen¬

welt nur die Wahl bleibt zwischen der Schwachheit der Sinne — des

Verstandes — und des Charakters !
Manche von meinen Leserinnen glaubt vielleicht , daß doch noch

ein vierter Ausweg offen bleibt : es sei ja möglich , daß die Frauen
nur auf dem Wege der Gedankenlosigkeit in die Gesellschaft der Erb¬

schleicher und der Krüppel gerathen sind , indem jene gelehrten Herren ,
welche unser heutiges Gesetzbuch znsammenstellten , die modernen Damen

nach dem bekannten » Amtsschimmel « mit den alten Römerinnen ver¬

wechselt haben ? Doch selbst dieser schwache Trost schwindet dahin , wenn
wir in den vergilbten Protokollen über die Verhandlungen der gelehrten

Gesetzgebungs - Commission nachblättern . In der Sitzung voni 27 . August
1807 machte nämlich ein Mitglied der Commission — sein Nanie soll
bei der dankbaren Frauenwelt unsterblich werden : Hofrath v . Prato -

bevera — darauf aufmerksam , daß ja » die ganze Materie von Testa¬
menten weniger nach hergebrachtem Zopfe , sondern mehr nach den ver¬

nünftigen , natürlichen Grundsätzen behandelt worden sei, daher auch

wohl den Weibspersonen zu gestatten sei, als Zeugen zu dienen . « Doch
was war die Folge dieses Edelmuthes ? Daß die ganze hohe Commission
über diesen frivolen Antrag des Weiberfreundes zur Tagesordnung

überging ! Und noch ein zweites Mal — um der Wahrheit die Ehre zu
geben — war in jener hochweisen Commission ausnahmsweise der ge¬
sunde Menschenverstand zu Wort gekommen , aber gleich vergeblich : der

Gesetzentwurf , der aus dem grünen Tische lag , hatte im LH392 folgende

Ansnahmsbestimmung enthalten : »Nur in Feldzügen , ans Schiffen und

in Orten , wo die Pest herrscht , werden auch Weibspersonen als gütige

Zeugen angenommen . » Klingt das nicht wie der reinste Hohn ? »In

Feldzügen « — als ob wir im neunzehnten Jahrhundert im Zeitalter
der Amazonen lebten ! Die Marketenderin ist doch heutzutage die einzige
» Weibsperson » in der Nähe der Schußlinie , und » diese Dame « soll also
ein ehrenvolles Privilegium besitzen gegenüber der ganzen Frauenwelt !

Und weiter : » auf Schiffen « — als ob es gerade ans dem Meere hon
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Frauenzimmern wimmelte ! Oder sollte die weise Commission an die
vielen Wassernixen gedacht haben ? Und endlich : » in Orten , wo die Pest
herrscht - — als ob der » schwarze Tod - mit dem Ersten jedes Monats
durch ganz Europa zöge !

Fürwahr , es ist zu staunen , wie man so viel Unverstand in zwei
kurze Gesetzeszeilen zusammenhäufen konnte ! Aber zur Ehre der Juristen¬
welt sei es constatirt . daß bei derselben Gelegenheit doch ein kleines
Fünkchen Vernunft in ' s Leuchten kam : die juridiscke Facultät von Inns¬
bruck brachte nämlich zu diesen ! monströsen Paragraphen einen Ab¬
änderungsvorschlag ein . Sie machte daraus aufmerksam , daß es gerade
im Leben der Frauen besonders » schwere Stunden - gebe , wo der Tod
oft . rasch an ihr Lager trete , und wo in Folge des schuldigen Zart¬
gefühls sogar der Ehegenial nicht immer in der nächsten Nähe sei . In
solchen Fällen sollte man daher auch jene Frauen , die hilfreich um die
Kranke seien , als giltige Zeugen zulassen . Doch welche Antwort ertheilte
auf diesen vernünftigen Vorschlag die weise Commission ? » Es stehe ja
einer solchen Frauensperson immer frei , schon vor der Gefahr der
schweren Stunde ihr Hauswesen zu bestellen « — und verwarf einmüthig

den Innsbrucker Antrag ! »Nur in Feldzügen , auf Schiffen und in Orten ,wo die Pest herrscht- sollen Frauen der Zeugenschaft würdig sein , und
in dieser Form wurde der gloriose Paragraph denn auch in unser
heutiges bürgerliches Gesetzbuch ausgenommen .

So himmelhoch der Unverstand erscheint , es kommt noch toller :
Als im Jahre 1811 das bürgerliche Gesetzbuch zum Druck gelangte , und
der Setzer zum famosen Z. 591 kam) da dachte sich der kluge Mann :
» - Jünglinge unter achtzehn Jahren , Frauenspersonen , Sinnlose - ?
Das ist offenbar ein Schreibfehler . — — Jünglinge und Frauens¬
personen unter achtzehn Jahren muß die Geschichte lauten !» und fröhlich
über seine Entdeckung druckte er den Paragraphen nach seinem Sinn .
Großes Entsetzen aller Mitglieder der Commission , als sie das frisch¬
gedruckte Gesetzbuch unter ihrer Nase hielten ! Was war zu thun . um
das Unglück wieder gutzumachen ? Flugs ein eigenes Hofdecret vom
12 . October 1812 , welches feierlich verkündete , daß ein gräulicher Druck¬
fehler passirt sei. und daß auch Frauenspersonen über achtzehn Jahren
zu den » Sinnlosen « gehören ! — So geht es in der Welt : ein Druckfehler
ist manchmal klüger als eine hohe Commission .

D ' Stern .
Öberösterreichische Mundart .

Von Leopold Körmann .

D ' Sternd ' ln Ham g
'
schimmert

Hoch drob 'n in da Heh ,
Und i bin enk dahintrabt
In Költ ' n und Schnee .
Durch Wiesen und Wald ,
Ueber Beri und Thal
Ham ma d ' Sternd ' ln ön Weg zoagt ,
Daß i findt

' und not fall
'
. —

nd zwo sollt
' n s

' nöt schein « .
Dö Boten van Herrn ?
G '

schiacht do selm mei ganz
' s Wandern

Nur wög 'n — a paar Stern .
Wög ' n zwoa kloane Gugerln
So liab und vertraut .
Mit denan mei Schatzerl
In d ' welt einischaut . —

Weißt Du 's noch ?
Lach dem Catalamschrn des Felix Piroxzini .

von Johannes Aakcnrakh .

D ^ eißt Du ' s noch ? Am Tage war es ,
Als vor Gott wir einen Lid
An dem Fuße des Altares
Schworen , Du mein Licht , mein klares ,
Lins zu sein in Ewigkeit ;

Als in unser Glück versunken
Sie uns ließen ganz allein ,
Suchten sich der Augen Funken ,
Meine Lippen wonnetrunken
Linien sich den Lippen Dein .

Als die ersten Rüste klangen ,
Nicht gedenkend uns ' rer LH '

,
Wandtest Du Dich um mit Bangen ,
Riefst dann mit verschämten Wangen :
„ Ach ? . . . Wenn das die Mutter sah ' ! "

Notturnos .
Gedichte in Prosa von Hka Kanlfon .

Aus dem Schwedische » von Marie Hcrzfeld . Nachdruck verboten.

Draußen war es Winternacht mit strahlenreichem Sternen¬
himmel und bläulichweißen , knisternden Schneekristallen .

Das Holz im Kamine war verbrannt . Es krachte d 'rin leise,
wie in Porzellan ; spitze, blaßblaue Flammen sprangen auf , und
eine starke Wärme strömte in 's Gemach .

Und wie ich so einsam da saß , mußte ich der jammervollen
Welt gedenken , welche in der Winternacht litt .

Die Wohnung der Armuth . Bleich und lumpenbedeckt , mit
Thränen in der Stimme , summte die Mutter ihr Kind in Schlaf .
Und saugend Preßte das Kleine die Lippen an die Brust , welche
Blut gab statt Milch .

Da lag das Wirthshans . Flüche und rohes Gekreisch und
häßliche Worte ertönten auf der Straße , wo ein kleines Mädchen
zähneklappernd in der Kälte stand .

Und Bosheit lauerte unter einem Lächeln , und die Wuth
versteckte ihre Tatzen , und die Rohheit lachte mit der Stimme
einer Elster . Und der Haß . der rasende , sinnlose Haß , erhob sich
mit geballten Fäusten und brennendem Blick.

Und rund tönte durch die Nacht ein dumpf rollendes Tosen :
die Welt , welche aufseufzte unter ihrem Elend , die Menschheit ,
welche stöhnend sich unter einem Alpdrücke wand . Und das Tosen
stieg und stieg , brausend , wogend , gellend , brüllend , bis der ganze
Raum erbebte unter einem einzigen Donnergehenl . . .

Da war ' s , als erhöbe sich aus der Tiefe meines Wesens
ein unbewußter Gedanke , ein dunkles Bild - Und als der Nebel
sich lichtete und zerfloß , da warst Du es . die ich sah , wie Du
auf der Höhe standest , erröthend , einsam . Geschmeidig und schlank
standest Du da , unerschrocken mitten im Lärm , so daß ich Dein

feines Profil und die hellbraune Flechte längs des Rückens unter¬
scheiden konnte .

Und im Augenblick ward Alles still , still . Nichts mehr hörbar
als ein schwaches , hinsterbendes Schluchzen in der Ferne .

Da wendetest Du Dich mir zu ; Du reichtest mir Deine
Hand ; Du schautest mich an mit Deinen großen , strahlenden
Augen und lachtest .

Und ich beugte mein Haupt .

In einer schwülen Sommernacht saß ich an meinem Schreibtisch .
Das Fenster stand offen , und die von warmen Dünsten

gesättigte Luft floß in ' s Gemach herein .
Ein heißer , ermattender Windhauch umspielte meinen Körper

und eine erstickende Schwere legte sich auf meine Brust .
Die Stadt ringsum schlief . Man hörte keinen Laut , außer¬

dem einförmigen Surren einer Fliege und dem gleichmäßigen
Ticken der Taschenuhr auf dem Ständer .

Und uni mich herum flüsterte es in heißen , glühenden Worten ,
und drinnen im Dunkel brannte mit fnnkcnsprühenden Buchstaben
eine Feuerschrift von Leiden , welche Jeglichem trotzen , welche das
Leben umarmen in Jubel und in Schmerz , in großer Freude und
in großer Qual . Und während die Nacht mir ihre Geheimnisse
zurauute , schien mir , als hörte ich den Athemzug der schlummernden
Menschheit .

Und in dieser Nacht erfuhr ich
' s , daß es etwas gibt , das

mehr werth ist. als seine Herzensgluth in Tinte zu kühlen , und
sein vollwichtiges Gold in der Dichtung Pfennige und Stüber
auszumünzen .
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Die Leibeigenen .
Noma« von Graf E. A . Salias .

Autorisirte Ueberfetzmig vo » Dr . Heinrich Ruhe.
(Fortsetzung.)

vubitzkoe , welcher froh war , die vom Fürsten Elias so schmerz -
i lich vermißte Engenie gesunden zu haben , öffnete rasch

die Thüre des Zimmers , in welchem sich der Fürst befand
und drängte Engenie hinein . Nachdem die Thüre hinter
ihr in ' s Schloß gefallen war , begab er sich in seine Wohnung .

Als das junge Mädchen so plötzlich auf der Thürschwelle erschien ,
eilte der Fürst ans dasselbe zu und rief : „ Gott sei Dank ! O du mein
Himmel , wie sehr hatte ich gefürchtet . » Hierauf überhäufte er Engenie mit
Fragen , wo sie gewesen sei, was sie gethan habe , und wie sich befinde ?

» Ich habe die ganze Zeit bei der alten Lnkeria Jegorowna An¬
gebracht !» antwortete sie , während sie Elias Petrowitsch mit ihren grünen
Augen listig anblicktc .

Der Fürst ergriff sie bei beiden Händen , drückte sie in einen Sessel
und nahm dann neben ihr Platz , indem er mehrmals wiederholte : » Wie
sehr Tu mich aber erschreckt hast , Mädchen !»

» Weshalb denn , Durchlaucht ? «
» Ich glaubte schon , Du hättest Dir das Leben genommen . «
» Aber warum sollte ich mir denn das Leben nehmen , Durchlaucht ? »

fragte Engenie mit leiser Stimme .
» Weil ich Beresopole kaufen will , und Du Dich vielleicht fürchtest ,

meine Leibeigene zu werden ? «
» Da irren Sie sich sehr !» versetzte das junge Mädchen mit schel¬

mischem Lächeln . » Weshalb sollte ich mich denn ertränken ? In Beresopole
freuen sich ja Alle , daß Sic als Herr hier einzichen werden , und ich . . .
ich ebenfalls ! . . . Jetzt haben wir ja eigentlich gar keine Freude und
Abwechslung mehr hier ; denn unsere Gebieterin ist jetzt gewissermaßen
auch eine Bäuerin geworden , weilt augenblicklich Gott weiß wo und
wird wahrscheinlich niemals zurückkehren . Aber Sie werden immer hier
wohnen . Alle wissen , daß wir in Ihnen einen guten Herrn bekommen .
Wir werden jetzt sämmtlich Ihre Leibeigenen sein , und ich auch . . . «

» Nein , nein , Du sollst keine Leibeigene mehr sein ; denn ich werde
Dich beim Kaufe frei lassen .»

» Dessen bedarf es nicht . Was sollte ich den » mit der Freiheit be¬
ginnen ? Wohin soll ich gehen ? Etwa mir Almosen erbetteln oder bei
einer Dame in Dienst treten , die mich schlagen wird ? »

» Nun , dann kannst Du ja hier bleiben , aber als Freie !«
- Wozu denn das ? «
»Damit Du nicht einen Augenblick glauben sollst , daß Du von mir

abhängsl ! Jetzt kannst Du mich nicht leiden , allein wenn Du frei bist ,
wirst Du vielleicht anders denken . »

»Hören Sie doch ans , Elias Petrowitsch ! Wenn hier Alle Sie
lieben , dann werde ich es noch mehr thnn , ja , ich werde ihre gehorsamste
Dienerin sein . «

Der Fürst richtete sich ans und blickte dem jungen Mädchen forschend
in ' s Gesicht . »Du sollst aber nicht so sprechen !» rief er . » Ich habe Dir doch
schon so oft gesagt , daß ich Deinen Gehorsam nicht brauche . Jetzt will
ich mit Dir nicht mehr reden , beim Kaufe von Beresopole wirst Du frei
gelassen werden , und dann gehe ich in die weite Welt hinaus , damit ich
Dich niemals im Leben wiedersehc . . . . Ich will Dich nicht mehr sehen ,
verstehe mich recht , nicht aus Rache , sondern . . . Nun , ich hoffe , es wird
mir dann leichter nm 's Herz sein . . . »

» Es wäre geradezu eine Sünde , wenn Sie mich frei ließen , Durch¬
laucht ! Wohin soll ich denn gehen ? -

» Wohin Du willst ! Ich werde Dir Geld geben , und Du kannst
irgend Jemand in der Stadt heiraten , allein hierher zurückkehren darfst
Du nicht ; denn ich will Dich alsdann nicht mehr sehen . Du bist nicht
dumm , und deshalb wirst Du begreifen , daß es mir höchst unangenehm
sein müßte , wenn ich Dich Wiedersehen würde . doch wenn . . . wenn
Du Dich verheiraten solltest , dann würde mir . . . noch viel elender zu
Muthe sein . «

Elias Petrowitsch ergriff abermals beide Hände des jungen Mäd¬
chens und drückte sie fest und innig , dann erhob er sich und schaute zum
Fenster hinaus .

Engenie blickte ihn von der Seite an und betrachtete aufmerksam
seine dicke Gestalt , welche dem Tageslichte den Eingang in ' s Zimmer
wehrte . Der Fürst hatte sich so vorgebeugt , als besähe er sich sehr genau
irgend einen Gegenstand im Garten , doch seine Schultern zuckten seltsam .
Plötzlich sprang Engenie bestürzt ans , es schien ihr , als weinte dieser
alte Mann wie ein kleines Kind , und zum ersten Male in ihrem Leben
regte sich in ihrem Herzen ein warmes , inniges Mitgefühl . Mit leisen
Schritten näherte sie sich ihm , um sich zu überzeugen — es war wirklich
so, der Fürst Beresopolski schluchzte . Sanft legte sie ihre Hand ans seine
Schulter , und während sie ihm in ' s Gesicht blickte, sagte sie in mildem
Tone : » Was haben Sie , Durchlaucht ? »

Der Fürst zuckte zusammen und wandte sich um .
» Was fehlt Ihnen ? « fragte sie nochmals verlegen , da sie nicht

wußte , was sie sagen sollte . » Was brauchen Sie zu weine » ? Ich
dachte . . . »

» Was dachtest Du ? « rief der Fürst . »Du dachtest , es wäre Scherz
oder eine Laune eines reichen Herrn , nicht wahr ? Ich weiß selbst nicht ,
was ich für Dich empfinde , aber so viel weiß ich , daß Dein nntcr -
thünigster Diener in ganz Beresopole — Fürst Elias Beresopolski sein
wird . Was Du nur wünschest , soll geschehen . Verfüge selbst über mein
Leben ! Niemand bedarf desselben und mir ist es werthlos . «

In diesem Augenblicke vernahm man im Nebenzimmer die Stimme
des Verwalters . Verwirrt sprang das junge Mädchen einige Schritte
zurück und sagte mit übermüthigem Lachen : » Gehen Sie und waschen
Sie sich . . . man wird es sehen . . . aber es wäre nicht schön . »

Elias Petrowitsch lachte wieder ganz glücklich und verließ das
Zimmer in entgegengesetzter Richtung .

VIII .
Milowanows lebten sehr angenehm in Rom . Um 8 Uhr Morgens

erhoben sie sich , um >0 Uhr begab sich Jegor zu seinem Professor , und
Pauline fing an zu lesen oder zu sticken. Gegen Mittag besuchte sie ihren
Gatten im Atelier , um sich seine Arbeit anzuschauen . Um 4 Uhr dinirte »
sie, und gleich nach Tisch machten sie zu Pferde oder zu Wagen weite
Ausflüge ; wenn sie fuhren , luden sie stets einen der ihnen befreundeten
Künstler ein ; Abends waren immer Gäste bei ihnen . Anfangs unterhielt
man sich ganz gut bei gleichgiltigem Geplauder ; als jedoch die Abende
länger wurden , kam es wohl vor , daß die Gäste sich langweilten . Um
das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden , machte Pauline den
Vorschlag , Abends ein wenig zu zeichnen . Dieser Vorschlag wurde mit
allgemeiner Begeisterung ausgenommen ; es sollten durchaus nicht ernste ,
wirkliche Unterrichtsstunden sein , sondern wer fleißig war , konnte arbeiten ,
während es den Uebrigen sreistand , nach Belieben zu plaudern .

So vergingen zwei Monate , und dann mußte man molsns volsns
die Arbeit beiseite legen . Seit undenklichen Zeiten pflegten nämlich
sämmtliche Künstler in Rom im Frühlings ein großes Fest zu feiern .
Beim Herannahen dieses Festes hörten Alle auf zu arbeiten ; es war
jetzt gewissermaßen die Erholnngszeit nach des Winters Last und Mühen .
Da ferner beim Beginn des Sommers die Künstler sämmtlich in die
Welt hinansschwärmten , so daß auch nicht Einer in Rom znrückblieb , so
sollte dieses Fest zugleich ein Abschiedssest sein . Man hatte ein Masken¬
fest arrangirt ; der Zug sollte durch das Trajansthor sich nach einem
zwei Stunden entfernten Orte bewegen . Die Bewohner dieses Ortes ,
welche unter der Herrschaft des Papstes standen und selten Fröhlichkeit
und jugendliche Ausgelassenheit kennen lernten , sahen diesem Feste all¬
jährlich mit Sehnsucht entgegen .

Panline hatte bald nach ihrer Ankunft von dem Künstlerfeste gehört
und sich wohl gemerkt , daß hierbei jeder Künstler ein Costüm tragen
müsse . Sobald sie sich einigermaßen eingerichtet hatte , sann sie nach und
entschied sich , ohne ihrem Manne ein Wort zu sagen , für ein mittel¬
alterliches Rittercostüm ; sofort bestellte sie die Zeichnung und kaufte die
erforderlichen Stoffe . Als die übrigen Künstler ihre Arbeit niederlegten ,
um sich nach einem passenden Maskcnanznge umzusehen , wurde eines
Tages in die Wohnung des Herrn Milowanow ein prachtvolles , aber
sehr thenercs Costüm gebracht . Zum erste » Male hegte Panline den eitlen
Wunsch , mit der Schönheit ihres Mannes zu prahlen , sie wollte , daß er
den Mittelpunkt des ganzen Festes bilde .

Als Milowanow nach Hanse kam und das farbenreiche Durchein¬
ander von Sammt , Seide , Gold und Spitzen auf den Stühlen aus -
gebreitet sah , crröthcte er tief und sagte : «Dieses Costüm darf ich viel¬
leicht gar nicht anlegen ; denn so haben sich gewiß nur die Fürsten und
die Monarchen gekleidet . »

Kaum fing er jedoch an , die Kleidungsstücke sich anzupassen , da
fand er an dem bunten Costüm so viel Wohlgefallen , daß er wie ein
Kind vor Freude strahlte , bei seiner Gattin sich für diese Ueberraschung
herzlichst bedankte und sie voll Zärtlichkeit küßte .

Wenige Tage vor dem Künstlerfeste war Jegor gerade ausgegangen ,
als Panline ans Rußland einen Brief erhielt , welcher sie sehr traurig
stimmte und zugleich im höchsten Grade beunruhigte . Makar Makarowitsch
theilte ihr mit , daß Lnkeria Jegorowna plötzlich bedenklich erkrankt sei .
Weil nun Jegor seine Mutter abgöttisch liebte , so daß selbst eine kleine
Unpäßlichkeit derselben ihn sehr betrüben konnte , so befürchtete Panline ,
er würde in diesem Falle vielleicht ganz auf das Fest verzichten . Milo¬
wanow hatte wiederholt erklärt , das Einzige , was ihn sofort nach Ruß¬
land zurückführen könnte , wäre die Erkrankung seiner Mutter , und bei
dieser Gelegenheit äußerte er naiv genug , er wisse wirklich nicht , wen er
mehr liebe , seine Gattin oder seine Mutter . Panline war fest überzeugt ,
daß Lnkeria an dieser Krankheit sterben würde , und zwar früher , als sic
Rußland erreichten . Daher beschloß sic , mit einer Nachricht so lange zu
warten , bis Jcgor selbst einsähe , daß eine Reise nach Rußland vergeblich
sein würde . » Wer weiß, » dachte sic, » welch ' neue , noch größere Hinder¬
nisse sich uns in den Weg stellen möchten , falls wir wiederum in ' s
Ausland reisen wollten !«

Am Tage vor dem Feste bemerkte Milowanow , daß seine Gattin
sehr betrübt war , und er drang deshalb in sie, ihm mitzutheilen , was
ihr fehlte . »Hast Du vielleicht Briefe mit schlechten Nachrichten bekommen ? «
fragte er . » Wenn Du eine Nachricht über meine Mutter erhalten hast ,
so verheimliche mir dieselbe ja nicht ; denn seit mehreren Tagen fühle ich
mich derart beunruhigt , daß ich immerfort erschrecke. Mein einziger Trost
ist noch mein Traum ; ich sah sie nämlich in der fürstlichen Equipage
zur Kirche fahren . . . »

» O , rede nicht weiter !» rief Panline .
» Aber warum nicht ? « fragte Milowanow . »Was gibt 's denn ? -
»In meiner fürstlichen Equipage , sagtest Du ? Und hier in Rom

war es ? »
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«Jawohl , in Deinem Wagen !» erwiderlc lächelnd ihr Gatte » Allein ,
nenn wir » ns streng an die Wahrheit halten wollen , so gehört ja jener

Wagen nicht mehr Dir ; denn daS ganze Besitzthum muß doch in andere
Hände übergehen . Mir träumte also , ich wollte meine Mutter vom Kirch¬
gänge znrückhalten , allein sie riß sich los , und als ich hierauf zu weinen
aiifing , ries sie mir zu : » Weine nicht , Jcgor , ich komme bald wieder !«

« Es ist zwar kein schöner Traum , aber er endigt gut !« versetzte
Praskowia Andrcjewna . » Deine Mutter erkrankt vielleicht , wird jedoch
genesen . «

« Gott behüte ! - seufzte er . « Sie ist so allein und hat nur einen
einzigen Sohn , der ihre ganze Freude ausmacht , und dieser einzige Sohn
ist so weit von ihr fortgcrcist ! . . Und weshalb eigentlich ? . . Ans mir
wird ja doch nichts Großes werden ! . . Früher war ich ein Tischler , und
jetzt werde ich rin Pfuscher sein . . . «

«Wieder das alte Lied !« lachte Pnuline . » Magst Du doch ein
Pfuscher sein , wenn Du nur der einzige Deiner Art in Rom bist ! Daß
Du aber ein altes Weib bist , welches fortwährend flennt , das ist gewiß .
Ich weiß nicht , was wohl aus Dir werden sollte , wenn ich nicht bei
Dir wäre !»

«Du hast Recht , Du hast Recht !» rief Milowanow , plötzlich neu
belebt . » Dir allein verdanke ich es , daß ich nicht mehr in Bercsopolc
Möbel ausbessere , und es hätte mir dort noch schlechter gehen können . «

-i-
-i- »

In einer der vornehmsten Straßen der Stadt Kasan hielt vor
einem der ersten Gasthöfe eine mit vier Pferden bespannte elegante
Equipage , und hinter dieser ein kleineres Gefährt mit drei Pferden . Die
Reisenden gingen in das Haus , und di'e Diener trugen ihnen das Gepäck
nach . Bald darauf verbreitete sich wie ein Lauffeuer die Nachricht in der
Stadt , Fürst Beresopolski sei mit der Fürstin und einem Verwandten
Namens Trnbitzkoe eingetroffen . Aber nach einer Stunde verdrängte diese
erste Nachricht eine zweite , welche der Wahrheit bereits viel näher kam ;
es hieß nämlich , Fürst Beresopolski wäre mit seinem Verwalter und
dessen unverheiratete Nichte im Gasthofe abgestiegen .

Natürlich wußte am nächsten Tage bereits ganz Kasan , daß der
Fürst Elias Beresopolski nach der Stadt gekommen war , »m das Gut
seiner Cousine in aller Form Rechtens zu übernehmen . Man sprach viel

'

über diesen Fall ; man war allgemein der Ansicht , daß der Fürst sein
Geld unnütz ausgebe , da cs uur eines Processes bedürfte , um das Gut
der früheren Fürstin Beresopolska an sich zu bringen , weil diese durch
ihre Verheiratung mit einem Leibeigenen jedes Anrecht auf ihr Besitz¬
thum verwirkt hatte .

Alle waren von dem Edelmnthc des Fürsten entzückt und eilten
von allen Seiten herbei , um seine Bekanntschaft zu machen . Der Fürst
benahm sich sehr liebenswürdig , empfing Jedermann und machte ans
s ' inmtliche Besucher den Eindruck , daß er sich wohl und glücklich fühle .
Noch glücklicher schaute er ans , wenn er Engenie im Verkehr mit seinen
Gästen beobachtete . Das Bauernmädchen , welches niemals sein Dorf ver¬
lassen hatte , kleidete und geberdete sich , als wäre es wirklich eine Edel¬
dame und in der Stadt erzogen . Engenie trat sehr bescheiden und
zurückhaltend ans , sprach nur wenig , und wenn man sie anredete , ant¬
wortete sie freundlich und verständig . Der Fürst war vergnügt wie ein
Kind und lud jetzt Alle zu sich ein , damit sie das schöne Mädchen sehen
und anstannen sollten .

Inzwischen wurde Trnbitzkoe täglich finsterer und trauriger , und
man sah cs ihm deutlich an , daß er höchst unzufrieden war , aber er
erwähnte die Ursache seines Benehmens mit keiner Silbe . Es mißfiel
ihm , daß man das junge Mädchen als seine Nichte ausgab , ihm paßte
dieser Betrug nicht , und er sah ein , daß er dabei eine Rolle spielte , die
einem Ehrenmanne nicht zukam .

Auch Engeniens hatten sich eine merkwürdige Scheu und Befangen¬
heit bemächtigt . Ans ihrer elenden Bauernhütte hier in die Stadt in
einen eleganten Gasthof und in die feinste Gesellschaft versetzt , kam sie
sich wie eine Mürchenprinzessin vor ; dort , in Beresopole , lebte und zankte
sie sich mit ihren Bauern , und hier bewies man ihr die höchste Achtung ,
und nicht blos die Dienerschaft des Hütels , sondern selbst die dem
Fürsten ebenbürtigen Gäste zeichneten sie ans . Mehr denn je besah sie
sich jetzt im Spiegel und sie erkannte sich kaum ; denn nicht ein Bauern¬
mädchen , nein , eine elegant gekleidete Dame blickte ihr entgegen . « Mein
Gott , bin ich es denn wirklich ? » rief sie manchmal mit lauter Stimme .
Allein auch an jenen Tagen , da sie überglücklich zu sein schien , huschte
ein trüber Schatten über ihr Antlitz ; cs war ihr , als wollte ein Un¬
geheuer sie erwürgen . . . Dieser Schatten zeigte sich jedes Mal , wenn vor
ihrem Geistesauge ein schöner , schlanker , junger Mann anftauchte , welchen
sie einstmals so sehr geliebt und dennoch ans ewig verloren hatte . Aber
mit dem Aufgebot all ' ihrer Kräfte bemühte sie sich , diesen Schatten zu
verscheuchen .

Während der Fürst Besuche machte und empfing , Dejeuners gab
und Ausflüge in die Umgebung veranstaltete , ging Trnbitzkoe seinen
eigenen Geschäften nach , erledigte Alles , was sich ans den Ankauf des
Gutes Beresopole bezog nud besuchte seine Bekannten . Unterdessen unter¬
nahm Engenie täglich eine Rundfahrt durch die Stadt und kaufte in den
Magazinen alle nur denkbaren Sachen , die sie jedoch zu Hause keines
Blickes würdigte ; denn sie kaufte all ' diese Dinge nicht aus eigenem
Antriebe , sondern aus den dringendsten Wunsch des Fürsten . Jeden
Morgen gab ihr Elias Petrowitsch Geld , damit sie sich Alles kaufe , was
ihr gefiele , aber sie durfte niemals heimkehren , ohne Einkäufe gemacht
zu haben . Ihr Zimmer glich jetzt einem Waarenlager , und nach ihrem
Dafürhalten mußten zwanzig Jahre vergehen , ehe sie Alles ausgetragen
hätte . Dessenungeachtet handelte Eugenie auch nach ihrem Kopfe . Jedes

Mal , wenn sie ausfuhr , ließ sie ihren Wagen vor einem kleinen , grauen
Häuschen halten , welches inmitten eines Blumengartens lag . Indem sie
dem Kutscher ein Trinkgeld reichte , sagte sie : » Nimm Dich in Acht , daß
Tn nicht vorlaut schwätzest !»

Eugenie hielt diese Besuche sowohl vor dein Fürsten , wie vor Makar
Makarowitsch sehr geheim . In dein graue » Hänschen wohnte Lcontiwitsch
Skorow , derselbe Beamte , der damals mit dem Fürsten Elias und der
Fürstin Pauline wegen der Befreiung Jegor

's vom Militärdienste unter¬
handelte . Sic kannte ihn ans den Erzählungen der alten Lukeria , die ihr
gelegentlich mittheilte , daß Iwan Lcontiwitsch ihren Sohn von den
Soldaten befreit habe . Wie groß war daher das Erstaunen Engeniens ,
als sie diesen Mann in Kasan traf . Das Schicksal mußte denselben ihr
zngeführt haben , dachte sie. Als sic ihn znm ersten Male im Salon des
Fürsten sah , flößte sein wolfsähnliches , listiges Wesen ihr durchaus kein
Vertrauen ein ; allein der Beanitc zeigte sich so liebenswürdig , daß sie
bald aufhörte , ihn zu fürchten . Skorow , ein genialer Jntriguant , hatte
durch seine Hundenatnr bald ausgewittert , wen er vor sich habe ; denn
nur zu gut wußte er , daß der alte Trnbitzkoe keine Richte besaß . Einmal
blieb er zufällig mit ihr allein , da der Fürst in 's Nebenzimmer gerufen
wurde . Dieser Augenblick genügte , um sich Engeniens Gunst zu erwerben ;
er lud sie ein , ihn zu besuchen , damsi sie die Bekanntschaft seiner Gattin
und seiner Tochter mache . « Erweisen Sic mir diese große Ehre ! » bat er .
« Machen Sie mich glücklich !«

Schon am nächsten Tage stattete Eugenie Stepanowna im grauen
Häuschen eine Visite ab . Frau Skorow war eine dicke , ewig schlafende
und apathische Erscheinung , während ihre Tochter , scheu und ängstlich ,
einem jungen Wolfe glich . Engenie unterhielt sich mit Iwan Lcontiwitsch
beinahe eine Stunde ; sie gab ihm auch zu verstehen , daß sie eine geschäft¬
liche Angelegenheit mit ihm zu besprechen wünsche , welche sehr schwierig
und heikel sei und durchaus geheim gehalten werden müsse .

Am anderen Morgen kam Eugenie wieder , doch jetzt besuchte sie
nicht die Frau und die Tochter , sondern sie begab sich sofort in das
Arbeitszimmer des Iwan Leontiwitsch . Hier , in der Kanzlei , entdeckte ihm
das junge Mädchen offenherzig seinen Kummer . Die geschäftliche Angelegen¬
heit , welche Eugenie mit ihm besprach , war thatsächlich sehr schwieriger
Natur , und der Zufall schien ihr wirklich den richtigen Mann zngeführt
zu haben , der ihr helfen konnte .

Zunächst wollte das junge Mädchen wissen , in welcher Lage sich
Jegor Milowanow und seine Frau befänden . Skorow antwortete , die
Lage der ehemaligen Fürstin Beresopolska scheine ihm sehr complicirt zu
sein , während hinsichtlich ihres Gatten keinerlei Veränderung eingctreten
fei , indem Jegor Milowanow nach wie vor ein Bauer , ein Leibeigener
bleibe . Augenblicklich gehöre er seiner Ehefrau , aber sobald Beresopole
in den Besitz des Fürsten Elias Petrowitsch überginge , würde er sammt
seiner Frau und seinen etwaigen Kindern Eigenthnm des neuen Besitzers .

» Ist dem wirklich so ? » rief Engenie , während sie tief erröthete .
Diese Frage und dieser Farbenwechsel verricthen dem Beamten

Alles ; er ahnte und wußte jetzt mehr , als sie vielleicht selbst .
Von nun an fanden täglich Conferenzcn zwischen Skorow und dem

jungen Mädchen statt . Der Beamte versprach Eugenie , ihre Angelegenheit
glücklich zu Ende zu führen , falls sie seinem Rathe unbedingt folgen
würde . Im Grunde war die Sache ja höchst einfach ; es handelte sich
nur darum , den Fürsten Elias und Makar Makarowitsch zu hintergehen .
Einem alten Gebrauche zufolge und gemäß einer ausdrücklichen Verab¬
redung mit seiner Cousine sollte nämlich Elias Petrowitsch beim Kaufe
von Beresopole dreißig Leibeigene , die bereits dem seligen Fürsten ge¬
dient hatten , freilassen ; unter diesen befand sich auch der Tischler Milo¬
wanow und dessen alte Mutter . Iwan Lcontiwitsch fiel nun die Aufgabe
zu , gegen eine große Belohnung dafür zu sorgen , daß Jegor und seine
Mutter nicht freigelassen würden , sondern Leibeigene blieben .

Einmal kam Skorow zu dem Fürsten , und da er diesen nicht zu
Hanse traf , ließ er sich bei dem Fräulein melden nud wurde sofort vor -
gclafsen . Bei diesem Besuche theilte er Eugenie mit , daß hinsichtlich
ihrer Angelegenheit eine unerwartete günstige Wendung eingetrcten wäre .
»Aber sehen Sie , verehrte Eugenie Stepanowna, « versetzte er voll Un¬
ruhe , » ich fürchte blos , daß Sie mich nicht völlig verstehen , da Sie
doch wahrscheinlich unsere Gesetze nicht genau kennen . Wissen Sie , daß
es einem jeden Besitzer zu jeder Stunde freisteht , seine Leibeigenen frei¬
zulassen ? «

» O , das weiß ich !» erwiderte Eugenie .
» Es ist Ihnen also bekannt , daß der Fürst diesem Tischler jeden

Augenblick den Freiheitsbrief ausstellen kann ? «
» Allerdings weiß ich dies ! Allein das ist meine Sache . . . »
»Ah , Ihre Sache ! . . . Entschuldigen Sie !«
«Wenn es nur jetzt nicht geschieht ! Später , iu Beresopole . . nach

einigen Tagen . . . muß sich Alles meinem Willen beugen . . . »
«So , so . . . unter Anderen auch Fürst Elias, » lächelte der Beamte .
Eugenie lachte , antwortete jedoch nicht .
» Erlauben Sie mir , diese ihcnre Hand zu küssen !» bat Skorow

begeistert .

IX .

So verging ein Monat . Fürst Elias war längst aus Kasan zurück -
gekehrt und wohnte auf seinem Gute Beresopole . Der Kaufcontract war
ausgefertigt , Makar Makarowitsch besaß eine Vollmacht von der früheren
Besitzerin , das Gut zu verkaufen , und sämmtliche Documente hatten die
gesetzliche Sanction erhalten ; nur in einem Falle konnte der Verkauf
angefochten werden , falls nämlich die Ehe der Fürstin für nngiltig er¬
klärt würde ; allein seitens seiner Cousine hatte Elias Petrowitsch ja
nichts zu befürchten .
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Bei dem Kaufe waren tatsächlich dreißig Leute mit Freiheits -
briefen entlassen worden ; unter ihnen befand sich auch ein Mann , der
gar nicht darum gebeten hatte , weil seine Tage ohnehin gezählt waren :
Sergej Milowanow . Wie erstaunten der Fürst und sein Verwalter !
Anfangs glaubten sie, hier walte ein Jrrthum ob , und man müsse den
Namen Jegor hinzufügen , da ja sonst der Hauptzweck des Verkaufes
verfehlt sei ; unmöglich konnte man die Beamten in Kasan verdächtigen ,
sondern nur annehmen , daß es sich um einen Schreibfehler handle .
Allein bereits am folgenden Tage sollten sie sehen , in welch ' großem
Jrrthmne sie sich befanden ; denn thatsächlich existirtc in Beresopole ein
Sergej Milowanow , welchen Alle recht gut kannten , und dieser war
Niemand anders , als der alte Asowski . Wie dieser Jrrthum entstanden
war , daß der hundertjährige Greis seine Freiheit erhielt , während der
Gatte der ehemaligen Fürstin Leibeigener blieb , wußte sich Niemand zu
erkläre » , weder Fürst Elias , noch Makar Makarowitsch . Da jedoch durch
diesen Jrrthum nichts verloren war , indem man Jegor jeden Augenblick
den Frciüeitsbrief ausstellen konnte , so legten sie der Sache keinen Werth
bei und lachten herzlich über diesen Jrrthum . Elias Petrowitsch wollte
sofort das Freiheitsdocument ausscrtigen lassen , allein Eugeuie wußte es
ihm geschickt auszuredeu , indem sie darauf hinwies , daß man ruhig bis
zur Rückkehr Jegors warten könne .

Fortan war Alles , was diese Person sagte , für den Fürsten Gesetz .
Seit seiner Rückkehr aus Kasan hatte sich Vieles geändert . Elias Petro¬
witsch , der dreißig Personen die Freiheit schenkte , wurde jetzt beinahe
selbst ein Leibeigener . Die Prophezeiung des seligen Fürsten war in
Erfüllung gegangen — sein Neffe lag in den Banden eines Weibes .

Engenie übertölpelte den Gutsherrn in aller Stille , so daß Niemand ,
selbst Makar Makarowitsch nicht , zu errathen vermochte , woher diese
auffällige Wandlung im Charakter des Fürsten kam . Elias Petrowitsch
war ein Anderer geworden ; er war nicht mehr so leutselig und gut -
milchig , wie früher . Allerdings konnte man seine Befehle nicht allzu
streng nennen , allein dennoch merkte man augenblicklich den Unterschied
zwischen jetzt und vormals . Auch andere Gewohnheiten nahm Fürst
Elias an . Wohl Hütte Trnbitzkoe es sich sagen können , daß Engenie den
Edelmann beeinflußte , doch ihm fehlten vorläufig greifbare Beweise für
eine derartige Anschuldigung . Das junge Mädchen blieb immer still ,
ruhig und freundlich , während der Gutsherr , noch bis vor Kurzem
gegen all ' seine Leute die Güte und Liebenswürdigkeit selbst , sich jetzt in
einen kleinen Tyrannen verwandelt hatte ; denn die Strafen , welche er¬
den Leuten auferlegte , waren derartige , wie man dieselben in Beresopole

längst nichr mehr kannte . Erst nach drei harten Strafmandaten errieth
man endlich , wessen Hand so schwer auf den Bauern lastete .

Ein Weberbursche hatte eines Sonntags im Rausche voll Ueber -
muth Eugeuie Stepanowna , als diese im Garten spazieren ging , umarmt
und geküßt . Am anderen Tage kam der Fürst mit verlegener Miene und
einen : eigenthümlichen Augenblinzeln zu Trubitzkoe und befahl , daß man
jenen kecken Burschen sofort unter die Soldaten stecken solle .

Trubitzkoe fiel vor Schreck auf den nächsten Sessel . » Gott sei mir
gnädig , das hat er nicht verdient !» rief er . » Wenn er sie auch wirklich
beleidigt hat , so war er etwas angetrunken , aber dafür fünfundzwanzig
Jahre Soldat werden . . . nein , das ist doch ein bischen zu stark !«

Der Fürst gab zu , daß die Strafe wirklich zu hart sei , und Beide
beschlossen , den frechen Burschen mit Ruthen peitschen und bei Wasser
und Brot im kalten Stalle einsperren zu lassen . Kaum saß Trubitzkoe
jedoch in seiner Stube und freute sich , daß er den Fürsten so leicht ver¬
söhnt habe , da erhielt er den schriftlichen Befehl , den Burschen ans der
Stelle in der Stadt als Soldat abznliefern .

Ungefähr vierzehn Tage später wurde ein Stubenmädchen ohne jede
offenkundige Veranlassung nach Pratscheschnve verschickt ; dort sollte es
auf den : Viehhofe beschäftigt und so streng als möglich behandelt werden .
Die Aermste wußte selbst nicht , wofür sie so hart bestraft wurde . Erst in
der Verbannung eutsann sie sich , daß sie eines Abends mit einem anderen
Mädchen darüber gesprochen hatte , wie sehr Engenie in Jegor verliebt
gewesen , und wie sie bei der Nachricht von seiner bevorstehenden Ver¬
heiratung schwer erkrankt sei .

Weiters wurde einem Kaufmannsgehilfen im Nachbarstädtchen , der
sämmtliche Waareu nach Beresopole brachte , das Betreten des Gutes
verboten . Schon fünf Jahre hindurch kam dieser junge Mann nach
Beresopole und war Eugeuie keineswegs gleichgiltig . Als nun der junge
Kaufmann erfahren hatte , welche Stellung jetzt Eugeuie im Schlosse ein¬
nahm , grüßte er sic durch kühle , höfliche Verbeugung und lächelte dabei
etwas spöttisch .

Endlich hatte Trubitzkoe Alles errathen ! » Vielleicht vertreibt sie auch
mich , der ich hier seit mehr denn fünfzehn Jahren nnumschränkter Verwalter ,
ja , beinahe Gebieter gewesen bin !« dachte er . Und je mehr Trubitzkoe
über den Fürsten und Engenie nachgrübelte , desto mehr staunte er über¬
feine Blindheit — mit offenen Augen hatte er nichts gesehen ; denn ,
mochte er sich die Sache zurecht legen , wie er wollte , immer wieder ge¬
langte er zu dem Resultate : Eugeuie hielt die Zügel in der Hand , und
ihr unterthänigster Diener war Fürst Elias Petrowitsch .

'— Fortsetzung folgt . —>

ß
Musikalisches Ofler-Rathsel .

4>O 4>O O Bermächtniß .
4<» 4>» Mädchenname .

Insel im aeqeischen Meer .
Redner des Alterthums .

4>» » » Europäischer Vulkan .
4- » 4- » Das Paradies .
4>« 4>» » Himmelsbraut .

Biblischer Name .
Schwäbischer Dichter .
Indischer Gott .

» Mädchenname .
4- » 4>» Abtheilung sür Theaterbesucher .

drall , crs, oi , äori , äus , s , vl , er , Zab , ss , ks ,
za, Lla , 1a, lariä , 1s , Io , ma , ris , no , rro,

non , rdo , ro , sbi , nd .
Hat man vorstehende 27 Silben letternweise so

statt der Kreuze und Punkte gesetzt, daß die Horizontal -
Zeichenreihen Wörter von der angeführten Bedeutung
geben, so nennen die beiden Kreuz-Verticalreihen je
eine weihevolle Ostermustk.

Mll -Diamank -Räkhser .

L . o , R , 8 , R , tt . I . I , L , n , o , o , o . o , i? ,
R, R, 1 -

, 7 , 7 , 2 .
Vorstehende 21 Buchstaben sind so in die leeren

Felder obiger Figur zu schreiben, daß in horizontaler
Richtung bekannte Ausdrücke sich ergeben und die
mittlere Horizontal - und Verticalreihe eine beliebte
italienische Oper nennen .

Frühlings -Wnigsrvanderung .

WWZWZUUWWŴ

men W

nen-

LilrrarischrL Fkroflichvn -Räkhsrl-
Man bilde durch Versetzung der Buchstaben aus :

Laim , Oskeri . einen Dramatiker .
Loptikv ; ^ .1» Lrrist, . « griechischen Lüstspieldichter .
LUis , Laad . » französischen Satiriker .
Lol , Liä , . « italienischen Lyriker .
IZIriss . » norwegischen Dichter .
Ltrrts , Lsn .1 . » römischen Lustspieldichter .
Oxrsr , loll . eine engl . Romanschriftstellerin .

Tie Initialen der richtig gebildeten Namen , abwärts gelesen,
nennen eine einst sehr beliebt gewesene deutsche Romanschriftstellerin .

Lösungen der IlSlksek in Kest 12.
Bildräthsel « Norwegischer Schild « : Liest

man zuerst — von der Lanzenspitze angefangen —
nach rechts herum alle Buchstaben bei den drei
Nägeln im Schildrande , dann — von der Schwert¬
spitze angefangen — nach links herum die Lettern
bei den vier Nägeln , so erhält man :

Frithjof — Jngeborg .

Literarisches Silbenräthsel : I -erclio , Limcr ,
viaL , Llba , Liags , Sokottiscd , iarankel ,
Leickenan , Urban , MöcHinx , Letersilio ,
Vsnelo » . Die Anfangs - und Endbuchstaben, auf
die angegebene Weise gelesen, geben :

. Lederstrumpferzählungen - .

Theatral . Doppel - Combinations - RLthsel :
Zunächst erhält man die Wörter : Leier , LIIs -,
Ilero , Hebel , Ocier , Later , Lnkel , Ruma ,
Linse , vaaa , viclitsr , Hagel , Zobel , Lngei ,
Raute , Linna . In zweiter Linie resultiren :
Mster , Hier , dlsro , Lsbsl , Läsr , Vater .
OnRsI , Xuma , Linse , Luna , Liekter , Laxel ,
Hobel , Hagel , I -auto , Minna . Die Initialen ,
der Reihe nach gelesen, geben :

. Minna von Barnhelm «.

Dramatisches Fnllräthsel :
vv I Lkl

L I blv R
lVLS bl 8

vilR 8 7
LI0 8 RL

irv s i ie
L » I 0 bl

RlikSLI .
LILV 1 L

I I . L L «
L I 0 L v

I LL
L r 2 L I,

8 L I bl R
VXL R l .

Magische geometr . Mosaik - Aufgabe :

Die fetten Lettern , der

Reihe nach gelesen ,
geben :

. Die Journalisten «.

L irl ll
k olv

Ri0l8

v i 7

L, 8 i 7

7 i 7
7 R



Korrespondenz des „ JinanzieLen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Matur « erden unter der uns an -

gegeöenen Chiffre in dieser Muörik vollständig gratis beantwortet .
Jene KrageffcllerinneN ) die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, « ollen freundkichff das erforderliche Mückporto in Brief¬
marken einfenden . Alle an den „ Dinanziellcn Wegweiser ^ gerichteten
Zuschriften find Wien , IX ./, , Berggassc 13 , zu adressiren, was wir
behufs Vermeidung von Zrrthümcrn besonders zn beachten bitten .

Carla W . in N . Die Informationen des » Finanziellen Wegweisers «
haben sich , wie Sie doch Gelegenheit hatten sich zn überzeugen , glänzend
bewährt . Wir haben am 13 . Febrnar an alle jene Leserinnen , deren Adressen
wir in Folge von brieflichen Anfragen besaßen , ein Circnlarschreiben
versendet , worin wir den sofortigen Ankauf von Hellcrrcichischen Credit -
Actien wärmstcns empfohlen haben . Damals notirten diese Actien noch
zu einem Course von 325 . Von diesem Tage an sind dieselben in einer
geradezu stürmischen Haussebewegung gestiegen , so daß sie bereits zwei
Wochen später den Conrs von 341 überschritten hatten . Es war also an
dieser Information gewiß sehr viel Geld zn verdienen , und wir con -
statiren mit besonderer Gcnngthnnng , daß thatsächlich viele unserer Leser
reichen Nutzen aus derselben gezogen haben . Am 24 . Februar haben wir
ebenfalls durch Ansscndnng eines Circularbriefes den sofortigen Ankauf
von Staatsbahn - Actien , Ländcrbank - Actien und Bank -
vereins - Actien empfohlen , und bereits Tags darauf notirten diese
Papiere um mehrere Gulden höher im Course ; in erster Linie die so
warm anempfohlenen Staatsbahn - Actien , die um 6 fl . gestiegen waren .
Welche gewaltigen Coursbewegungen aber seit diesen Februartagen vor
sich gegangen sind , das haben Sie als aufmerksame Zeitnngsleserin ge¬
wiß mit Interesse verfolgt . Unsere Informationen haben sich in hervor¬
ragender Weise bewährt , und wer unseren Rathschlägen Vertrauen ent¬
gegenbrachte und dieselben befolgte , hatte dies gewiß nicht zn bedauern .
Wir hoffen , daß uns bald Gelegenheit gegeben sein wird , auch Ihnen
Proben unserer Wohlinformirtheit zu geben . Ihre Adresse wurde zu
diesem Behufs , Ihrem Wunsche entsprechend , vorgcmerkt .

Magdalena von M. in Ag . Wir versenden unsere Berichte und
Informationen an alle jene Leserinnen , die sich für dieselben interessiren ,
vollkommen gratis , und es genügt , wenn uns Diejenigen , die auf die¬
selben reflectiren , ihren Namen und die genaue Adresse angeben . Im
Uebrigen verweisen wir Sie ans die vorstehende Notiz .

Baronin K. in W . Die Brunner Brauerei- Actien sind als ein
gutes Papier zn bezeichnen . Die nächste Dividende dürfte die heurige ,
welche 7 fl . betrug , voraussichtlich übersteigen . Die Brunner Brauerei -
Acticn notiren zur Zeit 115 , werden also L raison einer mehr als

6procentigcn Verzinsung gehandelt .
Therese von L. in Wr .-Neustadt . Daß das Arrangement zwischen

der Administration der ottomanischen Staatsschuld und den Türkenlos -
Syndicatcn in dem Sinne , daß die Treffer der ottomanischen Eisenbahn¬
lose statt wie bisher mit 58 Procent in Hinkunft mit 75 Procent zur
Einlösung gebracht werden sollen , perfect werden wird , ist umsomehr
anzunehmen , als sich die Handelskammer in Rom einem Ausgleiche jetzt
gefügiger zeigt , und der Sultan der Erhöhung der Einlösungsquote für
die Lose um 17 Procent bereits seine Zustimmung erthcilt hat . Für die
Besitzer von Türkenlosen ist eine solche Erhöhung begreiflicher Weise von
der größten Bedeutung , indem dieselbe den Werth des kleinsten Treffers
mit einem Schlage um 68 Francs steigert . Gegenwärtig beträgt derselbe
nämlich 232 Francs , während er nach dem Inkrafttreten des neuen
Uebereinkommens 300 Francs betragen wird . Auf österreichische Währung
nmgerechnet , entsprechen aber 300 Francs einem Betrage von 144 fl ,
und da Türkenlose zur Zeit circa 50 notiren , so ergibt sich der bei einem
Lospapiere , das auch mit hohen Treffern in geradezu glänzender Weise
ausgestattet ist , einzig dastehende Fall , daß das Türkenlos um 94 fl.
oder nahezu 200 Procent billiger ist, als der Betrag ausmacht , mit
welchem der kleinste Treffer honorirt wird . Mit Rücksicht hierauf kann
es wohl nicht zweifelhaft sein , daß das Türkenlos noch sehr steigerungs¬
fähig ist, und dies umsomehr , als das nun als hochgradig actuell anzu¬
sehende Arrangement auch die Wiederaufnahme der Verzinsung der Lose
in Aussicht stellt .

Helene B . in Graz. Eine Lebensversicherung ist unter allen Um¬
ständen zu empfehlen ; auch die Kinderversicherung ist in der von Ihnen
angegebenen Art als sehr vortheilhaft zu bezeichnen . Geben Sie freund -
lichst die erforderlichen näheren Daten über das Alter der zu versichern¬
den Personen und die Höhe der Versicherungssumme an , worauf wir

Ihnen sofort eine gute und vertrauenswürdige Versicherungsgesellschaft
nennen werden , an die Sie sich zu wenden haben .

Gräfin W . in L. , Jda B . . . . . in Wie», Caroline S . in Graz,
I . H. M. in Cssegg , Renee von R . in Kraka» . Nichts gezogen.

An eine große Anzahl von anonymen Einsendern . Anonyme Zu¬
schriften bleiben unbeantwortet .

Alle hier nicht zur Beantwortung getaugten Anfragen , die in
den letzten Tagen eintiefcn , « erden lirieflich erledigt .

Wrioritäts - Actien als Anlagewerthe .
An der Wiener Börse sind gegenwärtig im Ganzen acht verschiedene

Prioritäts -Actien cotirt , wovon sieben auf Transport -Unternehmungen
entfallen , während nur eine einzige industriellen Charakters ist . Von den
Eisenbahn . Prioritäts - Actien hinwiederum sind zwei von Bahnen , welche
demnächst verstaatlicht werden sollen : die Prioritäts - Actien der Dux -Boden -
bacher und der Prag -Dnxer Bahn . Die elfteren werden sogar fast zur Gänze
aus dem Verkehre verschwinden , indem ihr Umtausch gegen Zprocentigc
Obligationen beschlossen ist und nur ein ganz geringfügiger Theil von
Actien bestehen bleiben wird , während die letzteren auch nach der Ver¬
staatlichung der Prag -Dnxer Bahn vorläufig als Prioritäts -Actien dieses
Unternehmens in Circulation verbleiben werden .

Da die einzige Prioritäts -Jndustrie - Actie , welche bei uns im Handel
ist , jene der Pottendorfer Baumwollspinnerei , nothleidend ist, und wie
gesagt , auch die Prioritäts - Actien der Dux - Bodenbacher Bahn für Anlage¬
zwecke nicht mehr in Betracht kommen können , so handelt es sich im
Grunde genommen nur noch um sechs Arten von Prioritäts -Actien , mit
denen wir uns zn beschäftigen haben , und über deren Conrs - und Ertrags¬
verhältnisse die nachstehende Tabelle Auskunft gibt :

Letzte
Cours Dividende

Prioritäts - Actien der Barcs - Pakrazcr Bahn . 2 >0 ' — IG —
Prioritäts -Actien der Bukowinaer Localbahnen . . . . 160 -— 10 -—
Prioritäts -Actien der Gaisberg -Bahn . 170 — Waare 10 -—
Prioritäts -Actien der Prag -Dnxer Bahn . 144 °— 6 -—
Prioritäts -Actien der Reichenberg - Gablonzer Bahn . 237 -75 12 -—
Prioritäts -Actien der Neuen Wiener Tramway . . . . 97 -— 5 -—

Wie aus diesen Nachweisungen hervorgeht , verzinsen sich alle hier
angeführten Actien durchaus günstig , und es kann nicht zweifelhaft sein ,
daß sich Capitals - Jnvestitionen in denselben als durchaus vortheilhaft
erweisen — allerdings nicht ohne Einschränkung . So würde es uns nicht
ganz unbedenklich erscheinen , Capital in den Actien der Gaisberg - Bahn
zu investiren , nachdem die Dividende der Stamm - Actien dieses Unter¬
nehmens für das vorige Jahr nicht höher als mit Procent bemessen
werden konnte , und inan daher mit der Möglichkeit rechnen muß , daß
eines Tages die Prioritäts - Actien nicht mehr die vollen 5procentigen
Zinsen erhalten werden .

Dagegen können die Prioritäts - Actien der Barcs - Pakrazer , Prag -
Dnxer , Reichenberg -Gablonzer Bahn und der Neuen Wiener Tramway -
Gesellschaft ohne jedes Bedenken zu Anlagezwecken verwendet werden .
Die Reichcnberg - Gablonzer Prioritäts - Actien befinden sich bereits im
Bezüge von Superdividenden , und die Barcs - Pakrazer haben gegründete
Aussicht , in absehbarer Zeit ein Plus über die 5procentigen Verzugs¬
zinsen zu erhalten , während , was die Prioritäts -Actien der Neuen Wiener
Tramway - Gesellschaft anbelangt , an der regelmäßigen Einlösung der
Conpons derselben mit mindestens 5 Procent nicht zu zweifeln ist, die
Prag -Dnxer Prioritäts -Actien aber staatlich garantirt sind .

Vorausgesetzt , daß auf die oben angeführten Prioritäts -Actien pro
1892 die nämlichen Dividenden entfallen , welche für das Jahr 1891 zur
Auszahlung gelangt sind , würden sich verzinsen :

Barcs -Pakrazcr . . . . . mit 4 -76 Procent
Bukowinaer . . . . . » 6 -25 V
Gaisberg . . . . . » 5 -89 V
Prag -Dnxer . . . . . » 4 -16 V
Reichenbcrg -Gablonzer . . . . . » 5 -04 V
Neue Wiener Tramway . . . v

Erläuternd muß hierzu bemerkt werden , daß in dem gegenwärtigen
Course der Prag -Dnxer Prioritäts - Actien auch der denselben gebührende
Antheil an den gesellschaftlichen Reserven enthalten ist , welcher auf min¬
destens 4 fl . veranschlagt wird , so daß sich der Nettopreis dieses Papieres
eigentlich auf 148 und seine Rentabilität auf 4 -28 Procent stellt , eine
für ein Staatspapier unter den heutigen Verhältnissen gewiß nicht zu
unterschätzende Verzinsung .

kür üen kill - llllü Verkauf aller Äertlipapiere, klaMriele, kriorltats -ObliZationen, Kenten , flank -, kisenlialill - iinü Inünstrie -Letien , empLM sied bestens üie
Lankürms .

Ws 18 8 A 8ell01 ' 118 ^ 6in
Wien , IX ./1 , 8eegg »88ö ,3.
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Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Juseraten -Abtheilung der »Wiener Mode«, Wien, IX ./i , Türkenstraße 5. — Alleinige Annoncen-Annahme

für Krankreich , Belgien und England bei äodn b' . äones L Oomp. . karis . kus äu b'aukoulg Llontnmrtre.
osstl-ung^ atsn ^ ^ ^ öltaüsstsillmgs^ rsismsäsiNsk̂ onäok^ T^ ^ ^ srlsI ??^luk' rationellen pflege lies lVluncles unä cler 2äkne :

8x >6OltlLOll6 . Vis », I . , Ha.livrnii,nrdt 3 .

VKIVL8 MV « I0 LLirL

ttautuurdlniAlcsiten. I«Iiii 'l ioxsl 80 I>r . lispols : llrsds -Apottlslcg , ttoilsr Ülarlct 8, im
Palais Lina, >Vi6ii, unä Lalvator -kpoidsks itt ^ AILM. 1423
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Aus dem in Wien erscheinenden Humoristischen JamiüenblaLLe: Heue Micgcnöe

Touristen -Malheur ,

" EM

» Mein Gott ! Ist der Herr
abgestürzt ? ! - »

»Ahna ! Aber in derSenn-
hütt'n ob 'n is eam — a Knödl
am Fuaß g'salln !

Ihr dicker Mops .

hr dicker Mops ist ihr ein werthes Gut,
Er gibt ihr stets getreulich das Geleite,
Ob sie im Haus nun schaltet, — ob sie ruht,Man sieht ihn schnaufend stets an ihrer Seite.

Ihr macht darob ein spöttisches Gesicht,
Ihr meint, solch ' Köter war' nur eine Bürde;
Doch Ihr bedenkt dabei den Umstand nicht,
Daß sie sich ohneMops — sehr mopsen würde .

SG -- Als Prämie für die V . V. Abonnentinnen der „Wiener Mode" liefern wir das wöchentlich am Mittwoch erscheinende,reich illustrute humoristische Familienblatt „Neue Fliegende " zum ermäßigten Jahrcs-Abonncmentspreise von 4 fl. ö. W . (statt 6 fl. ö . W.)Deutschland 8 Mark , Ausland 9 Mark 50 Pf ., und vierteljähriges Probcabonncmcnt mit 1 fl. ö. W . --- 2 Mark— 2 Mark 40 Pf . DiesePrämie gilt nur für direct pränumerircude ? . M Abonnentinnen der » Wiener Mode - und sind Postanweisungen zu adressiren an die
Administration „Neue Kürzende " Wien, I.
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Îtts Bairrnivolks / Ä»» ötr 'ttnrzo/s rrirrl ^oeLer ».Sslkis fllr Soknslrlsi ', Sobuslsi ' unö Soknui'siiobsi 'döitsn .
SLmmtliebs LrtiLsl kür ttsnä - nnä Siniolrmseokinsn - Lpdsllsn .

Rrovin2-Luktiä.§s per kostnaobnabmo . 1614

» « » ,» « > ,

M 8K
MWU

UMM

KEMM -

6 v66 / r^ 6 /

??/rr/r

1̂ / . 665/
'
? ^ , /l/si ' /Ä/ ? ///

'
srs ^ gss6 /V ? .

.8
'
s - / rEeV/ ^ vs -r

M «r«ke»' « ««/ ^ er^« /iAew.
1672

Sack Heillern

MM .-

in kreus 8 . - 8olil6sisn , kllmstisvlisi ', ivaläreleker llüIisn - Ouroit —
8s« I>öIw 588 m — bvsilrl <Irv1 kolilsusiliiiersivli «, alkalisvIl - vrüiAs
LlssutrillkqiisNsii , Llillsral -, Aoor - , Vouvlie -Litilor und eins vor -
rvxHeks Holkvn - uu «I Alilvliv >n -V»8 t !>11. — Xamsullivli auzsrsiAtdst Lrankksilsn ä«r livspiriitlon , dvr LiilAlruuA m»I OoustNutiou .
rregllsur 7000 ksrsollvil . 8 Vads -^ srntv . Saisoit -LröLiiuiiF ^ uk!MFAal . Liseudalm -Littlstatiall kiioksis -NeiLerL L km .kro 8p « vtv xialls und kraiuro. isss

rZioLeiidsi
'
^

Lokus

NLuxt -MsäerlLKs: Vien, I. , 8piegelg . 15 . ^ skrik : Vien, XIX . , illussdoi'f.
^ ilialell : l-Lndeln . llsuptsll 'ssee 45 , Usi'gsi'etiisn, Niegelofeng . 26,IX . , Alsenetensse 8 , XV . , Sokönbi ' llnnsi' Kauptsii'szse 25 .
Lnsssräsm kMLlsn La: Buänxest , Brax , Brünn , lnnedrnvL , LalLdnr ^ ,Bilsen , LraLan .

I ' ärdorsi
kür

veiusll - und Lsrrsnklsiäsr

» II « 8 t « Nk!s
Ullä lüilkttk -ükKWtMl !«

LI1S WoUs und Leids .
UöLs/sIô s , ?s/r/c/is, Ve/i^/e/is,

lüisNiselis Mcdmi
kür

VS.N1SN- und Nsrrsnklsidsr ,
rollette - Kegenetsnds

nnä
8 tc »llk!s : >l ><H ' Vi t .

NodsiskoNs , eoluoko , Igppwlig unä
vsokoii .

M vsm .
mU Ltokk üdsrüOASN, rveräsu iin 6üü -
re » x «i«>t - k, -ldx -.Iiolt miä ruxostsllt .

LsIexLoir -IIr . svs UHU 610 . 1S8S
kiovrnr -i1uftrÄ§s neiden aul's ? iomptösls eüsel .uüt .

MLMWM ^ Z
Haurrdiilecler 'IckK « : 1604

Raus unä Lüebsnsskl 'ätlis !

Lämintlieks LrtiRsl rur XranlLenpLIsZe , Verbanl -
stoÜ 'ö etü ., soivLb äio ln äor i ^Vlsnsr LloLs »
vom 15. Ua ! 1892 , I?r . 16,

ilvr' -VL
Neitmnii » >V Iloek ^iiiA, i-,

Vien . Vl „ VIsiiLdilksrstrLLso Hr . 37 .

8
11. k . Nc>i 1islsis .'.it

I. , 8 euep Î sikt 11

VI. , lUstlsIiilfet -
stissse 8

tiiurrsnski

dUeeerHIs ^ I fi
iI .^ » iiI>I>I» ! kI'.II

4msnk .
< i <>>><i > -
Iiicii l -

Koeiigeseiiini ' s

Lcssss Lus ^ Lbl in
sämmiliolisn LnliliLln kur äsn

Huns - und Lliellen-konlkvrt
in ükiü-RKÄ -LüMzkscliiiiM n . fM -

LNsilieii ; in NeLbi - LVkr - Uszsinr - 11.
NeiÄl -LgMvziz . Hieeickssölii . iLeetMUM .

NSölllMM M l!MM - LsMs - M ?MM .
Xüvken - !̂ vbel suok in gi-ossen ^usvvslil .

Kstsntle für OusIIM .
^

Preise billigst .
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kLolwrlliws Maisöls , VI., Mariailillvi-slr . 7g, / Vir' rrrre / H/k >rrtrr r« r </srr .

Seki < -,i ftlisciie

Miilcll

Il ißellcksrisvlle

In ^Vleu , I ., VLllüsvIixLssv s
iiLvbst (j «?r k . k . UnfojEv.

u. karküllierieii . Llnu verlLiî e
ausdrüekliod Oxerux^ kiLparrtts und
o weise audero eutsekiedeu xueiiok .

/>«!>>!« picm»
u . k. SofhutfabriküNt.' vrar . Iilioolsiqusiig ^

^ -/«strirter
^ rourant für HerrenDamen und Kinder ii?berettserfchienenu . wirdSi -atls und frankov. rsandt . - Sitte mit-lelst Korrespondenzkarte

uniIhre wertheAdreffe.

vis ill Lsr sisxrntsL V7s1t so üdsrLus bslisorsit IroLuLts

pä » kv « iGc -oi » rL
I, . 11 . P >M Ii8 >8 M3li8 >8lN8 . i»LkiI8

L,Vic/ /o a//so /6//1S560 ?ar5dmsr/6- t/r?c/do,'s?Sü'r§F6L0̂ L6fk6/? ^L/̂ sös/7 .
01 Im L»6ursvLrLLll«L ll. Ossrsrreloli -Voxarvs
Ä 1-^ .iiL , ill rnL ^ Lrvkr 3/ül .

O ^ I' Xl - OQ Qk -, --<1' IS V L I-r r» Q

^ ^ nnälifirolienl ^ ii -iftirlicbsr Grössen

pr > m ' s sie form aasten LAugen
gentatwu fsitsr ungeübten ttanli ein
sieberes exaetes Lnnäbsn an den Bis
§uuxeu und ^ nuftdo86u .

ŝ i- ^ m ' 8 kefoi ' m ttaken L äugen
stekou » ek oline Messungen, mit . watke -
nuuisoksr OsiiLniJksit , in gleieker Ent¬
fernung» ^686uüdör .

f̂ r ^ m ' 8 Ke form Kaken Läugen
fassen ivoil kestLnsLiiandtzrlis^oud . ben
gsnren lileiüerstott, jerles ^altenrieben
vermeidsnd .

? f > m ' 8 ksfonm Kaken Läugen
^oden tadellosen vorrüglicken 8itr der
l 'uMe , da ein koekerwerrlsn der tlakeu
^ ^ uxeu , und dlsodgeben des Lleider -
StOÜ'OS §Ä112uumo ^Iiek .

f>r ^ m ' s HeformHasten LAugen
federn beim ein - und auskakeu , öNnen
siok üsber niemals von selbst .

kr- ^ m ' s kefoi - m Kaken
drücken siek deinr 1Va.«ekeir u . plälteu
niemals rusammen .

2u stsufen in allen besseren sturrvsarengesobakien.

L . Weirsallrt ' s Suvlil >a .i»ailli >8 , Vien , l ./nuubgnetslngusss 12. 1SS9

o«oeoi ./m ^ E^ o
8

Ä

86MkH

kür eüM. kutrerej v . kürberei
diUigsts, Veste tzuelis 1816

<7.
Vl. , Vinllmllblgssss tir. 38.

Zum Besuche bestens
empfohlen :

^ llse ^)ttUkr, I . Opernring S.
Eche E^otrol, I., Herrmgaste tt.
Eafe ßursakon, i . Ztadtpar-
Kufe de l'Kurope, ' pN""
Eche Aerlbö , I., Kolowratring 2.
Eche AruiE, I-, Pariring 10.
Gase Aroljner,
Kafe Kuntramsdorf

I. , Kärutner -
ring IS.

Weih-
) burgg.

Gase Kanisch, ^ « - » .».
Gafe Kaisergarten, ^,^ '
Kase Korö,

^^ :LLk"^
Gase Kremser, ' -
Gase Maendet,
Kafe Wieöauer/L ^LLP^
Gase de l'Kpera,

^ -gZ7s"
Kafe Uarsifat,

- ^ ^ 2-8.
Kafe Uührmayer, ^

1., Gvldschmicdgafse 8.

Kafe Keichsraty, '-fL«
Kafe Wesidenz ,
Kafe Wonacher,
Kafe SiHeidt, i. . Wanstschgaff- ,.
Kafe Schrangl, - . Grav °n 29.
Kafe Schreyvogk,

^
sk7

°^
Kafe Schüßivakd, '
Kafe Sperrer , U-'w -r-mg
Kafe Tirolerl- of, '
Kafe Wiener Arcaden -,

1. . Universtiätsstrake S.

Hofe Mortuer,

^ izitkstten .VerlobuligL unck ^Ii-suungs -Anreigen ^L:
<- .« Al , ^

---^ ftgPisrksniilung ^
>̂sskriLl)I.L8^U ^
'V/Vic ^ f ^ ärnIneni - inii 17 )

^ n <m > oi', Wi <» n.
NioüoriLgo irslspiiou -lkr . S077) :

I . , t ^otilonttlru ' irr ^ l i 'ir ^ i-iv ^ i' - ÄO .
f »brI2 ilsIsxlion-Xr . S93L) : 1705

VH . , ÜLiirolisiizass « 36 , IVl « L2 » ni » .

Uls 8ortsn un <1 8 <2i <1« ii -

W

H H n
> OsgrüriclSl . 1843 .

I < > I F 18 mL toi - » « dl ,
U Vt tt , / V . , / <-'

(riaekst dsr VotivlLiroks ). >>-06
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krokox ^ vkets 60 kr . u . 75 kr . kroo .

d Ouslav I . ew ^
k. u. k. ttof - MusilcalisnIiankilung
Verlag, Lortimeut, Antiquariat u.

Ii6ll » - Ill8t11ut Z

Vllon, I., rotorsgintr l5 . — lewptwn iikl.

LünslIioLs Läklle ,
I »ustß ?s .s - Oxvr » tLoQsn , 1657

ÜLimMt vr . ökrrwLiui '
8 MM

I . , Vradon I^r . 31 (^ îtzttäaliok).

Lrsts , srössts iinÄ ältssts
hievor

Ildren - kexarsliir -Anstalt
äos krsnr VstrI ,

^Vien , ^Väkrio§, 8ekul§asss 5,
rsparirt ^oäs ULr unter darantis um nur

SO LrvULsr . 1823
I ŝus Illirsn 2U LabriksprslLsn.

Loki golügnv 0LM6N - Ksmontois '
sammt Lluis ü . Vf . Ü . 14. -

Lostsrikrsi
vsissnäöQ vir äsii iiiustrirtsa LiitLiog , ill
Lsutsoksr 8xrs.oks, sntiis -itsnä äis nsosn
lVociskupk « »» kür äis Sommsn - Lsison ,Luk krs-nlrirts ^.nkmAsn an

^ ll >. k8 MllM L L°
k-^ NIS .

Muster äsr KrossartiKSii Sortimsuts äss
pninlsnips 6i>önks.Iisüo8tsnkrsi.Iim ZsuLiis^ axads ^rKsvünsolitöN Lortsa vlrä zsbstsn .

Spväitionsn usoL sllsn IVsIttiisUsL .
LsslsIIuiissn srkolAsn Liorro/>sr von 25 Vr.sn , nssü Os^tsr'rsro?r- v»SK-'»r. Ullä »ul VVnnsedsuoü Lsrr/1 -sr , mit slnsm LuksovIllK von 15 °/ °lür Lnssottnittvsnrsn unü von 20 »/. lür slls

snäsrsn uoässrtilcsl .
Ooi'nssponltsnr in äsutsotisn Tpnsoko

Vamvll - Mäesalon

ttSL8SN8t6in L Voglor (Otto SilaussZ, Visn, 1.,

^< s /7r 1 oo 1o/rb/ 's ^ /,o /7 ms ^ ^ /

fetter. fpsnoo 2,75 / S
poriofrs 'i ! HVscksrve- ^a'it/sr Lcrbatt.

xsr Lak » vuü LokLS
mit klrsparniss äsr Lmballuxs bssorxsn mit
idren innen KLNLtapsriortsn k . k . xriv .VLivv^-NIöd sl v?assv

( laro L ^ ellinek

Vorstand äes »veutsek - OektorrsiekisLbsn
Vien, I . , 8ör8eplstrdlr . 5 » ,8uclspest,

V . , Sovkbirssse dir. 34.
Möbel - H .ukbewabrun §

In» sixsusu I-Ä^srNsriss .

LMsvesk, Me vresen,
össts unä billigste LsruxsgusIIs von

Llatsiial ru 1781

Rumburger Leine » - Weben . Bett - und Tischwäsche , Damaste, Jnnlete ,Hand- und Taschentücher , Chiffone, PiqueS, Barchente u. s. w .Versendet wird nur tadellose, durchaus solide Waare ui jedem Quantum .Preisliste und Muster gratis und franco.
Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. isvg

Strlvkvolle
,

AanaE - °
^

Der/c/keE - nc/r
maekt ckie ü«ui gsLcninsi

'
äig unä

ertiAtkienIeint̂ ugenäkk 'isok
lger ktsa.ii kiir8siks Mil kuäer.
^Ilsinigs Lrrsllgöi':

WM,I . 1WMlVS 3

kMO
^ okLe .

Vorruze.
kotiermii

«>i>iio» §xÄem ,

äiLmsntsedvarr , Loedsekt , so uueb ssdr visls vasek -
soLto Asäskarden . Lo . von ü . 1.50 sukwLrts . Rssts

stsunsnä diNix . — Ln xros , sn ästsii .
^ sirbauKa » 8V HXr». 86 . 1784 vtichez keinenVruck

sufljllflenii ^ zqrn
zuriibt.ru Îeickoem

«ülbarkÄt ^

Lv^rküklion 4«
Scki*n»nlsg«

Lu kad- n m LÜVNv ŝwrsn Voisiigesvkäftsn.
illeimxei-küIirHiiilltAeKiöälelltselilLiläel ,

Wien , VII ., vroilLuforxLsss 5. 1808
MlMMliWIM

HängeinatteN )
Oarttzii - u . 2iwmkr -

lurnLerätde .

in grösster ^ nswabl
in äsii

blll >g8lsn fabril (8pi
'6isen .

/V6t/6Stö ss/st/ ^0^ ÜZ//o/)Si6

KieclerlaAe :

I

8191 SINNST- Ooiii 'Liii ts liiicl - üsioli 111111 Ü'SII
xrati » uns kranoo . AiM , VII, 1, Ubstdütmstr. I .kur gsnr Osslsri'öloli-Vngürn 5V

Lupiorblumon . ^ °°7„, .

IViv » , VI . , ÄlLrlLdLILsr » trL « ss 25 .
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dilltürlislrsr

iliner 8 suerbru » n !

voilretkLiokstes , äiätetisolies VetrLnk .
Risäerlaxs unä Vertrstüvx in >Visn , I ., Luxusiinerstr . 10 ( l-obko^ ilrpalsks ) .

Depötz Ln Liier » MlrierLl ^ LsssriiLriciiiinssli .

kL§ 3 ^

0 . Svrdort '
„ i^ S 'o .Ä .rs -Ls l ' Irxxxdsxs -chdelQs "

NnL 1707

o . Ls » „ / ! « »»»« » '

O . Herbert , xexrilnäet 1855 , Viekerank 6er Xonixl .
LoLtiisater , 8v >'!in TV ., 76 KeliütLSnsiraLss 76 .

« r
^ - vrs

'
ros s - ° M >-

^ S , Lus ^Luds ^ , ä

1EÄT

Lstts Llslson äs Premier orclrs sst sonuus äslls Is
rnonäs snUer , psr tout .es iss Ltrsn ^srss sisssatss , qui
ssvsllt dien an 'il n 'sxists pss 6 -ms Isur xs ^s , uuei
qu 'ii sott , äss Oorssts pouvsiä rtvsiissr svse esux äs Is

^skormseusstsämtrsdis,eileäolllls sIs tsiils Is plus
ortiiusirs , äs I'slsxsnes st cis Is soupissss . Qss tissus
äsus issausis saut tsiUSs sss spisnäiüss eorsots . sollt
tsdriquss spsoislsillsllt pour Is Lisisou st toulours
llouvssux . üllüll , Is ksooll Sll sst tsilslllsnt soiFllss gäs
LSS Lorssts sollt cis vsritsdiss otists - ü 'lLllvrs .

I.ss äsiuss sioiZllsss äs Paris , psuvsnt äsmanäsr s Is
Ilsiso » äs Vsrtus äs Isur sllvoxsr ässseiiLlltillolls st äss
dulistills äs lussurss r süss ^ trouvsrout Is ässsill äs sss
äivsrs Lorssts ; st Iss mösuiss ötsllt disu prisos , Is
Liaison rspollä äs Is psrksits sxeeutioll äs sss Lorssts

Hnol . oapLiiOL OQvcip .

( xLIN - LXkLIxIxLL ) ,
koveitet in Rrrktors Apotheke , Neos

allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20 , 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker " als echt an .

Eontrat -Nersarrd r
Richters Apotheke zum GoldenenLöwen , Prag.

LxscisII kür als vsiasnvolt »Is sngsnotimstse a . Iodrroieiistoersttvortrsld
einääio xiwtoxraxd . Lxxaiato „ Lrprsno Mnrsr " , „ Lritxsnsr ' i

Lnok - Vkunsra " anck „ Locka -K» " . 158S

kdotoKLpdisodk MMtii !' keli
'
x kikWLllll ,

Visu , l . , LlvKsrstr . LO. — krvislidtso xratis u . traiioo.

roivatsr
« Nesliaedsr

Uslnplok RiaNünl Xsplsbüö unäwisn .

-' LÄ
^ -§ W «
8 H

viriirvLi ^

^ ^ ^ ^ I) ^ 11 veiliilläerdäasLuskaNsnäerLsUiLii;
VF1II

^
auok in 6oläkar5s rn Iiali. n .

Ii o xv I : m <1, SO I lirt toii < 4 :» releii . I . oiiel . >>>.

000^70,

^ e / 2'6'//// <?

Darnen - I ^ anäarbeiten
svivio alle Siiokrgrsi-Ttolfs nnä sonstiFs ärdeiiZmaisnalisn einxüsUlt

8ietan Lors,
I . , I , i . - l > i ! > , >>><- ,I IVX- . r ; .

kymdA 8 I «
ist äas Lssts kür

Lett - nnä Ii6ibivä 86!i6,
äa es aus IauAkassri § sr Lauiuivolis

soliä ullä rssll erreuAt virä .

2u dsrietisn nur bei i ?55

Triton Oblllok ,
,,/t/M ö/ro/io/ " / k? 6 /'S/ .

Arau ^ tAS-

-rmd ElÄstt/ea -rlekt
bei IVI. SSUNK .Wien

- - .̂5'
s//s/ ' O?l/e^ so ^ 6/7 .

kLpivrdlllwvii
unü s !lo äsru Södürlgsir vsslsnkitksils

^ S/ ' /ö / lZtl/
'MS/I » , I7tg

^Vlvn , l ., Hsrrsnxs .» » o T .

OriAlnnl - ? L8ta . ? ompnäoul
'

von Meä . vr . Rix Ln ^ ton

äsn srstsn klllt .2 ra kUon 2sltsn sin . vissss vrsIddsiüLints lllllitzLannis

Llitts ! vsrtrslbt untsr Qnrnntis , so rvrir , «Zass äas 6s !ä rsbour bssssbsn
vvlrä, wenn es niolit wirLt, divnsn 14 ragsn SonnnsrsprossSL ,
Lsdsrüsvks, ^ LurrrrsrlL - XasonrötLs , ?̂ us1s1v , ILLtssssr ,
LlLti6rnLS .rdon , üdsrlinnxd Hsäs IIvrsiniAlrtzLdiw Ossiviils unä nin

Xörpor , äis Laut wirä sammtivsiolr , knlisn xlattsa sied unä man bv-

LonnnL ein rosix nirKolilluelilss Lolorlt , vis es nur äsr ifu§enL eiZtzn
ist , nuk vlltürliotiom V̂s §6.

I 'rs .u <1r8 .Ü» ^ rokssod - Osts » (krisäeriks 6ossmLvo ) , äis

kssts Lnnäs , seiirsidt : k̂ran vr . Lix . ssnäsn Sis visäsr , vis seit

^sitrsn , 5 ? asts kowxsäovr naeL Vrvunäen . vis 6riI1s . ^

I 'rl . LLtdl I 'rs .vK , Irrixöäin in I'ranlckurt: L. 2l ., zslirelLnxs
Lunäs , sodrsidt : , Vitts vis stets 5 ksstn vowpnäonr useli I'ranlifnrt

s . LI. LU ssnäsn ."
1 Lissssi VrLx .-^ » » ta . VouLps .üour snwint Lnveisuns 6 . 1.50 ,

1 I'Ia.oon 1? oro .VS.äour - AHlo !i , stritt vouärs ru ß-edrsucksn . /sst -

sitrsnä ü . 1.50 . 1 6srtou komxaäour - LvILs xsxen anLs nuf-

§6sxrnn §sno Länäs , 3 8t . 90 kr.
vr . Ltx ' MargtUss äs VowVLäorir -r 'sItVUÄsr , §ssi §nst kür nnä Isselit .

ist kestsitrsnä , mselit äis Laut nickt nur sedon unä rosix , sonäern sued veieli unü

^uxenäkrisek . ist vollkommen unseLLälieli , virä von äen vainsn äsr lioelistsn Lristokrutis

unä äer Ivünstlervslt mit Vorlisds xolirnuelit . 1 Larton ü . 1.25.

llenlral - vepöl : Men , kralvrslraese 16
jru slxsusu Navss .

» iIIri ; ! irrii . liix , Op .- Wilv/s ,

UW

Misrrllen

Aic Kkucht vor der Khe . Aus London wird folgende drollige Ge¬

schichte berichtet : «In einem bekannten fashionabeln Club , dessen Mit¬

glieder durchwegs Junggesellen sind , hat sich ein Comitä gebildet , welches

jedem heiratsverdächtigen Mitglieds einen größeren Betrag zn einer drei¬

monatlichen Reise zur Verfügung stellt , um so dem Bedrohten Gelegen¬

heit zu geben , fern von der Gefahr über seine Absicht ins Klare zu

kommen . Und thatsächlich hat auch diese Flucht vor der Ehe manchen

schon verloren geglaubten Junggesellen dem Club erhalten . Als nun

eines der beliebtesten Mitglieder , Ralph Verdier , in diesem Sommer

Anspruch auf diese Prämie erhob , wurde ihm dieselbe einstimmig zuge -

sprochcn , da man einen so lustigen und feschen College » selbstverständlich
den drohenden ehelichen Banden entreißen wollte . Verdier trat auch die

Reise an ; bei seiner Rückkehr erfuhr jedoch das Comits zu seinem Ent¬

setzen, daß der vermeintliche Eheflüchtling die erhaltene Summe zur

Bestreitung der Kosten jener Reise verwendet hatte , welche man die —

Hochzeitsreise nennt . Vor das Clubgericht gefordert , erschien Verdier mit

seiner jungen Frau vor dem gestrengen Tribunal , und dieser Milderungs -

grund verfehlte seine Wirkung nicht . Aber noch am selben Tage beschloß

das «Rettungscomite » seine Auflösung .

Neues aus der Annlrekkaminer . Aus Paris meldet man uns :

Die «wirklichen » Photographen , die sich von den Amateuren in ihren ,

Fache von allen Seiten mit Concnrrenz bedroht sehen , sind nun ge¬

zwungen , unaufhörlich neue Erfindungen zu machen , um sich einen Theil

ihrer Klientel zn erhalten . Das Neueste , worauf die Gewaltigen der

Dunkelkammer verfielen , sind Doppelbilder — Kärtchen in allen

Größen , auf welchen zwei Aufnahme » einer Person zu sehen sind . Ele¬

gante Damen könne » sich ans diese Weise den Luxus gestatten , den

Freunden ein genaues Porträt der neuesten Toilette , dann , gleich daneben ,

das Contersei derselben noch einmal , bereichert durch Hut und Mantel ,

zu geben . Sehr beliebt sind Doppelbilder , die das Original in Ball¬

toilette und dann mit 8ortis äs dal zeigen . Wer nur sich selbst , nicht

aber die Werke des Schneiders in cmmuthiger Abwechslung zu verewigen

wünscht , läßt Doppelbilder Herstellen , auf welchen die eine Ausnahme

einen heiteren , die andere einen ernsten Gesichtsausdrnck zeigt .

Beäug der Wiener Mode" . — Verantwortlicher Redacteur : Kilo Act» . — Farbe von A. Küste . — Schritte» von Wrendker X MarkrowLkv , k. u . k. Hoslieserantc», Wien. —

Druck und Papier der „ Zieyrermühc " . — Für die Truckcrei verantwortlich : Albert Nie; .
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Küchenzettel

' vom ! . bis 15 . Fpril .

Senn steig : Pilav, * ) . .Erbsenpnröo mit Fischcroqneltcs, *"
) Paprikafisch

mit ansgcstochenen Kartoffeln , Mandelksch .
Svieiitag : Kräutersnppe mit Semniclschnittchcn , Strnßburgcrpastcte

liiit Aspik garnirt , LamniSbraien mit Salat , Anangsschanm . ***)
Aiv » tag : Suppe mit Leberpndding . Bnttcrteighachöcs , Kapaun mit

Eompot , Bieraner Tarte . 7)
Dienstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit Dillsauce und gerasteten

Kartoffeln , Nußstrudel .
Mittwoch : Briessnppe , laudbaierische Rostbraten mit warmem

Speeksalat , Omelette anx ,-outituios .
To uu er st ag : Mailänder Neissnppe , gedünsteter Lungenbraten mit

Nockerln , Bisgnit mit Chandean .
Freitag : Suppe mit Fiscbknödelchen , pvlnischcr Karpfen , Milch -

rahmstrndel .
Samstag : Suppe - mit Milzschciben , Bratwürste mit Kraut , gefüllte

Tauben mit Preißelüeeren .
Sonntag : Einmachsnppc , Rettig mit Sardellenbutter , Ponlard mit

Salat , Citrv !lntkuchen .fst ) ^

Bi an tag : Suppe mit pochirten Eiern , Schweinskarree mit Preß -

kohl, Reisauflauf .
Dienstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Milchkrr » , Schinkenslcckerl .

Niittwoeh : Risotto , Rindsbratcn mit Polenta und Salzgurken ,
K'

artosfclpndding mit Frnchtengnß .
Donnerstag : Chnnipignonsnppe , Nicrenbratcn mit Salat , LLeichsel-

knchcn.
Freitag : Petersiliensuppe mit Gricswnrstchen , Fischschnitze mit

Eilronensance , baierische Dampfnudeln mit Creme .

Samstag : Brot >nppc , Beefsteak mit Spiegeleiern und Sardellen ,

gebackenes Hirn mit grüne » Erbsen iConserbe ) und Gvldrübcn .
*) 2 >ikav (als Fastensnppe ) . 32 Dcka mit einem Tuche gut abge¬

riebener Reis werden in einem Liter bereits siedende », gesalzenen Wassers

dicht eingekocht . Tann stellt man das Gefäß ans eine kühlere Herdsiclle ,

thut 6 Eßlöffel siedendes Fett von verschiedenen Sorten zum Reis , ver¬

rührt ihn mit einer zwei,stickigen Gabel und läßt ihn ' /z Stunde zugedeckt

wcggenommen und langsam gerührt wird , bis sie kalt ist. Nnk vermisch '

man sie mit (/., Liter fest geschlagener Sahne und etwas würflig ge¬
schüttener , eingesottcner Ananas , füllt sie in eine tiefe Glasschale und läßt

sie ans Eis stocken .
7 > Merancr Tarte (mitgethcilt von einer Abonnentin ) . Zn 14 Deka

flaumig abgeriebener Butter rührt man 14 Deka Zucker , 3 Eidotter ,
Deka ungeschälte , geriebene Mandeln , l Tafel geriebene Chocolade ,

Zimint und Nelken und den Schnee bon 3 Eiklar . Tie Masse wird in

einem mit Butter anSgestrichenen , mit Mehl ansgestrenten Tortenrcif ge¬
füllt und langsam gebacken . Die fertige Torte »vergießt man mit dünn -

ilüssiger Marillenmarnielnde , und wenn diese ansgekühlt ist, mit warmer

Chocoladeglainr .
Istck Eitroilatknchen . Ein Chandean bon 8 Eidottern , sch Liter

Weißwein , 20 Deka Zucker , etwas Citconensast und Citronenschalen , wird

kalt gerührt und mit dem Schnee von 8 Eiklar und 8 Deka länglich ge¬
schnittenen Citronat vermischt , worauf die Masse in eine mit dünn ans

gelriebenem Buttertest ausgesuchte glatte Form ' gefüllt und im Rohr ge¬
backen wird Anna Förster . .

Wisrellen .
Der Hoiriienschirin auf Java . Bei uns ist der Sonnenschirm etwas

Nebensächliches und dient zur Vervollständigung der Toilette weit mehr als

seinem eigentliche » Zwecke, die Strahlen der Sonne abznwchren ; wir fühlen
und fürchten sie ja nicht so sehr , wie der Bewohner der tropischen Länder ,
in denen die Sonnenwärme mit furchtbarer Macht wirkt , und wo der gegen
die Natur ohnmächtige Mcnsch unwillkürlich Schatten und Schuh hinter dem

Schirme sucht . Tie Jnvanen lege » , wie die Orientalen überhaupt , ein großes
Gewicht ans die strengste Beobachtung der Eiiguctte , der auch das Tragen
des Sonnenschirmes unterworfen ist ; jedem von den höheren Ständen hat
man eine bestimmte Farbe des Schirmes zugewiesen , und Niemand darf sich

auch in dieser Bezi . hnng eine höhere Auszeichnung anmaßen , als ihm ge¬
bührt . Daß die Hellen Farben vor der Sonüenhitze besser schützen als die

dunklen , ist eine Thatsache , die auch den JavaNen bekannt ' ist, daher man

diese Farben für den König und seine Familie reservirt Hai . Und zwar

trägt der König einen reich mit Gold verzierten , die Königin einen gelben ,
die übrige königliche Familie einen weißen Schirm . Gold ist bei allen

Völkern dasjenige Metall , welches als das Kostbarste für die Bereitung und

Ausschmückung der für das Oberhaupt bestimmten Gegenstände Venveudrtt

wird : Gelb ist die dein Golde nächststehende Farbe , daher hier der Geinalin

des Königs zngewiesen . Die übrigen Fürsten von Gebliitc , die aber nicht

selbstständig sind , sondern unter der Oberhoheit eines anderen stehen , haben

grüne , die höheren Beamten , wie Minister , Kanzler n . s. w . rvthe , die

niederen dunkle , die Leute des gemeinen Volkes .aber gar keine Schirme .

Letztere sind ja durch die Sorge um das tägliche Brot vollauf beschäftigt
und haben bei der Arbeit ans dem Felde keine Zeit , auch noch einen Schirm

zu tragen . Da muß Wohl der üppige Haarwuchs allein Schutz gewähren ,
und die Gewohnheit hilft nach , so daß der Mann gar nicht entbehrt , was

ihm der Kastengeist vorenthalten hat .
Kiilderfitintz und -P ' ffege im frühe » Lebensalter . Bon Tr . S - Ävhn .

Wien . Verlag von Max Merlin . — Es fehlt nicht an Werken über "

Kinderpflege , allein dieselben sind entweder zu wenig populär oder wirken

durch die Uebersnlle des Stoffes verwirrend , abgesehen davon , daß sie

oft durch den hohen Preis minderbemittelte Personen vom Ankäufe nb -

schrecken. Es verdient daher alle Anerkennung , daß Herr Dr . S . Kohn in

einem billigen , knappen
'
Büchlein kurz und übersichtlich Alles zusammen

gestellt hat , was den Kindcrschntz und die Kinderpflege im frühen Lebens¬

alter betrifft . Ans den wenigen Seilen enthält diese Brochnre werthvvlle
ärztliche Rathschläge , sowie eine Anleitung zur Vcrhntnng von Vergiftungen
und ansteckenden Krankheiten , gleichwie zur ersten Hilfe bei plötzlichen Er¬

krankungen und Unglücksfällen .

i» seiner Ar! das cinzilie von der mediciaische » Akademie
Mid Niietcrhe, -stellender Wein , me.' cher die

» ehe » . Nun Wird das Gericht ans einer Schüssel anfgehänft , mit gedünsteten

Schwämme » , Broccoli , Eaxsiolroschen verziert , woraus man es mit einer

dünnen , lichten , mit Parmesanküse abgerührlen Einbrennsnppe servirt .
*-7 Aischcrognettrs . Abfälle von Fischen oder kleine , billige Fische

werden in Salzwasser gekocht , entgrätet , passiert , mit einem Abtrieb von

Butter , geweichter Semmel und Ei vermischt und mit Seinmelbrüseln zu

der richtigen Dichte gebracht . Dann formt man Plätzchen daräns - . taucht

sie in Mehl und Ei und bäckt sie in siedendem Schmalz . -
***) Knannslcbanm . 5 Eßlöffel Ananassäft , 4 Eidotter , 2 Deka

Gelatine , gesiebter Zucker bester Qualität nach Gesclimack , werden ans dein

Herde zu Crüine gesprudelt , bis dieselbe steigt , ohne zu kochen, worauf sie

in Paris genehmigte Präparat , ist ein tonischer und
EnNvirklnng nnd das Wachsthrun der jungen Lente, sowie die Enlw ' cklluigs - Periode der
jungen Mädchen begünstigt er stärkt die Aeconvalescentcn nnd die an Blntarmnlh leidenden
Personen . »Tas ,tz>llniuni Laimr -ragat? ist eines der besten ionischen Mittel , die inan gegen
Schwächeznstände oder gegen die nachhaltigen Folgen der verschiedenen Krankheiten ge¬
braucht.* Dr . 'IHahtt , mväseiir piuneipal äeä itopllnux (̂ .Ij;ior ) .

Nota . — In Anbetracht seiner energischen Wirkung nnd des Inhalts der Flacons ,
ist dieser

' Wein von mäßigemPreise nnd billiger als die meisten ähnlichen Producte . Im Allge¬
meinen genügt es , ein Liqncnrglas davon nach jeder Mahlzeit zn nehmen . 1512

'Zon Vciu vo >; üfll >chni ^ vchlmchc: „
lniichc" lieg ! nmi schon dir 22 . Nitfl'

aizr vor .
Prnlo ' s Lnddrnischc

Preis grb . 3 sl .

Der schönste , frischeste Teint Wird erzielt durch Anwendung des
berühmten Alpenblüthen -

Puder von î tto Klement , em . Apotheker in Innsbruck . Porr .ithig in
Preist , Nosa und (Geldlich ; groste Schachtel 1 st . , kleine kr . 1574

L. rc. /c. /ancK.'.de/nA/s

Psinsn - uncl rVäLLds - rVÄÄi'ön - f 'Ldr'üc
Lsrlsbacl. V/Len,I . ,

'Iuo1i1a .uben13 . frsnrsnbbaä .

Oommi 83 ion 6 n allen in >^ /i 6 n
tllmküvfen, kestsllungsa , INustersonllciiigon u. L. vvz , ,viril

äeu ^ I-ounentillnen äer »>Vienvi Llaäo * voitinnenKnürii § bestviir - 8>upsuitlen.

am6n - l^ ancjant) 6it8 - 8p6c : ia ! ität6n - 068es4äft l_ OOVVIO Î OVVOIi>jV .
- 9 » « s » rü » a »t IS2S . ML «»- - , 7t . , H 'sL » L- rj/ «»- V «tSss f» . - 9 >- voxr » « a «t IS2S . !< -
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